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Das vorliegende Mehrjahresprogramm 2012-2014 wurde im Zeitraum 
Mai bis September 2011 erstellt und im November 2012 überarbeitet. 
Eine systematische Berücksichtigung der Veränderungen der wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen seither, sowie der Ergebnisse rezenter 
Studien wie etwa der Systemevaluierung war zum Zeitpunkt der Druckle-
gung des Mehrjahresprogramms nicht möglich. 
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besser erreichen zu können. Dies alles unter Wahrung der 
notwendigen Sorgfalt im Umgang mit öffentlichen Mitteln. 

Unser Dank gilt Frau Bundesministerin Doris Bures 
und Herrn Bundesminister Reinhold Mitterlehner und 
den MitarbeiterInnen unserer Eigentümer-Ministerien 
für das Vertrauen, die Unterstützung und konstruktive 
Zusammenarbeit. Wir sind zuversichtlich, auch in den 
nächsten Jahren mit einer solch massiven Unterstüt-
zung rechnen zu können!

Weiters danken wir allen anderen AuftraggeberInnen, 
insbesondere Herrn Bundesminister Karlheinz Töch-
terle und den MitarbeiterInnen des Wissenschaftsmi-
nisteriums, aber auch allen anderen Kooperationspart-
nerInnen im österreichischen Innovationssystem auf 
Bundes- und regionaler Ebene.

Nicht zuletzt wollen wir auch betonen, dass der Einsatz 
und Sachverstand der MitarbeiterInnen der FFG als 
ExpertInnenorganisation eine wesentliche Basis jegli-
chen Erfolges ist. Wir freuen uns, mit ihnen gemeinsam 
den Weg in die Zukunft gehen zu können!

Wir sind die zentrale Agentur des Bundes für die 
Förderung und Finanzierung wirtschaftsorientierter 
Forschung, Entwicklung und Innovation in Österreich. 
Förderung bedeutet dabei für uns ein breites Bündel 
an Maßnahmen monetärer und nicht monetärer Natur.

Ebenso wie die Anforderungen, die aus der Gründung 
der FFG resultierten, wurden die im letzten Mehrjah-
resprogramm für den Zeitraum 2009 bis 2011 for-
mulierten Strategien bereits weitestgehend realisiert 
oder befinden sich in Umsetzung, sowohl was die 
Weiterentwicklung unseres Portfolios als auch was die 
Entwicklung des Managements und der Organisation 
der FFG als Unternehmen betrifft. 

Die langfristig angelegten Strategiefelder des letzten 
Programms sind zum größten Teil nach wie vor aktuell, 
auf dem bisher Erreichten aufbauend kann sich die FFG 
damit auf einer neuen Ebene weiterentwickeln.

Im Mittelpunkt des vorliegenden Mehrjahresprogramms 
für die Periode 2012 bis 2014 stehen somit einerseits 
eine Ergänzung und Optimierung der Instrumente zur 
Steigerung der Effektivität unserer Maßnahmen hin zu 
noch mehr Additionalität in Bezug auf das Forschungs- 
und Innovationsverhalten der österreichischen Un-
ternehmen. Die Verbesserung des Zusammenspiels 
zwischen finanziellen Förderungen und „weichen“ 
Maßnahmen auf nationaler und internationaler Ebene 
ist dabei ein wesentliches Thema.

Andererseits geht es – maßgeblich beeinflusst von der 
Systemevaluierung und geleitet von der FTI-Strategie 
des Bundes – um eine intelligente Umsetzung der 
inhaltlichen Schwerpunktthemen, die durch die zu-
ständigen Ministerien entwickelt werden (Themenma-
nagement), durch das Portfolio der Förderinstrumente 
der FFG (Portfoliomanagement). Dieses wird das Design 
und die Umsetzung unserer Fördermaßnahmen auf eine 
neue, effizientere und effektivere Arbeitsbasis stellen.

Um effiziente und effektive Fördermaßnahmen für die 
forschenden Unternehmen und Institutionen möglich 
zu machen, benötigt die FFG jedoch auch ein entspre-
chendes operatives Budget. Im Einklang mit der FTI-
Strategie des Bundes erachten wir einen progressiven 
Verlauf der FFG-Dotierung in den nächsten Jahren mit 
einer jährlichen durchschnittlichen Steigerungsrate 
von 8 - 10 % für wünschenswert.

Die uns vorliegenden Budgetzahlen für die Planungs-
periode lassen eine Steigerung jedoch nicht erkennen, 
vielmehr ist eine Stagnation zu konstatieren. Die FFG wird 
im Rahmen der gegebenen finanziellen Möglichkeiten 
versuchen, ihre Leistungen weiter zu verbessern: Um 
diesen Anforderungen gerecht zu werden, muss die FFG 
ihre Unternehmensentwicklung weiter vorantreiben und 
ihre Management-, Informations- und Sicherheitssyste-
me optimieren. Wir streben eine weitere Beschleunigung 
und Professionalisierung der Prozesse an, um die FTI-
politischen Ziele im Sinne einer „better regulation“ noch 

Seit der Gründung der Österreichischen 

Forschungsförderungsgesellschaft (FFG) sind mehr als 

sieben Jahre vergangen. Der Blick zurück fällt aus unserer 

Sicht sehr positiv aus, der Merger von vier vormals 

unabhängig voneinander arbeitenden Organisationen 

und die Entwicklung hin zu einer professionell agierenden 

Bundesförderungsagentur sind gelungen. 
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Das „Innovation Union Scoreboard 2010” (vormals 
European Innovation Scoreboard) zeigt Österreich 
innerhalb der EU-Mitgliedsländer auf Platz 7, hinter 
Schweden, Dänemark, Finnland, Deutschland, UK 
und Belgien und vor den Niederlanden, Irland und 
Luxemburg.

Österreich liegt damit seit längerer Zeit stabil in der 
Gruppe der „Innovation follower“, welche eine gegen-
über dem EU-Schnitt überdurchschnittliche Innovati-
onsperformance aufweist.

Bei näherer Analyse offenbart das Scoreboard für Ös-
terreich eine Reihe spezifischer Stärken (etwa im Be-
reich wissenschaftlicher Publikationen einschließlich 
nationaler Ko-Publikationen, aber auch bei den F&E-
Ausgaben und dem Innovationsverhalten von KMU) 
und Schwächen (insbesondere im Outputbereich, aber 
auch bei den Humanressourcen).

Die Ausgaben für Forschung und Entwicklung haben 
sich im vergangenen Jahrzehnt eindrucksvoll entwi-
ckelt, sowohl in absoluten Zahlen als auch relativ zur 
Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts. Der aktuelle 
Österreichische Forschungs- und Technologiebericht 
20111 (FTB 2011, S. 40) zeigt, dass die F&E-Quote  
Österreichs auch unter Berücksichtigung der Wirt-

schaftsstruktur seit dem Jahr 2000 über dem Durch-
schnitt vergleichbarer Länder liegt und stärker steigt. 
Erst durch die Finanz- und Wirtschaftskrise ist das 
Wachstum der F&E-Quote, bedingt durch die Stagna-
tion bei den privaten Ausgaben (Unternehmenssektor 
und Ausland) zwischen 2008 und 2010, zum Stillstand 
gekommen. Jedenfalls erkennt man zwischen 2004 
(dem Jahr der Gründung der FFG) und 2011 (Zahlen 
gemäß Globalschätzung von Statistik Austria) einen 
Anstieg der Bruttoinlandsausgaben für F&E von 58 % 
gegenüber einer nominellen BIP-Wachstumssteigerung 
von 28 % im selben Zeitraum. Innerhalb der Finan-
zierungssektoren nimmt der Bund (+ 87 %) eine Spit-
zenstellung in der Dynamik gegenüber dem Unterneh-
menssektor (+ 49 %) bzw. dem Ausland (+32 %) ein.

Für das Jahr 2011 wurde durch die Statistik Austria ein 
geschätzter Anteil der öffentlichen Hand an den Ge-
samtausgaben für F&E von 39 % errechnet (FTB 2011, 
S. 25). Dabei beträgt der Anteil des Bundes im Jahr 
2011 etwa 33 % der Ausgaben für Forschung und Ent-
wicklung. Der Anteil des Unternehmenssektors lag im 
Jahr 2010 bei 44 % (nach einem Absinken um 5 Pro-
zentpunkte seit 2007), zeigt aber für 2011 eine leichte 
Steigerung auf 44,6 %. Insgesamt liegt der Beitrag des 
privaten Sektors (Unternehmen und Ausland) derzeit 
bei 61 % (FTB 2011, S. 9 f).

Unter den skizzierten Rahmenbedingungen einer in 
den vergangenen Jahren offensiven Forschungs- und 
Technologiepolitik der österreichischen Bundesregie-
rung hat die FFG den Wachstumskurs aktiv mitgestal-
tet. Das Förderportfolio wurde dabei in Abstimmung 
mit der spezifischen Struktur des österreichischen 
Innovationssystems weiterentwickelt (z.B. Implemen-
tierung der HighTech Start Up-Linie, Stärkung der Um-
welt- und Energieforschung). 

Gleichzeitig ist die FFG gefordert, konsequent neue 
politische Impulse auf nationaler und europäischer 
Ebene aufzunehmen und das Feedback aus der Umset-
zung (KundInnenzufriedenheitserhebung, Evaluierun-
gen) aufzugreifen. 

Eine nicht unwesentliche strukturelle Randbedingung 
für Forschungsförderung stellt der hohe Konzentrati-
onsgrad dar: Innerhalb der forschenden Unternehmen 
konzentrieren sich die F&E-Aufwendungen auf eine 
relativ kleine Gruppe von „big player“. Gemäß For-
schungs- und Technologiebericht 20102 (FTB 2010) 
stellen die vier wichtigsten Unternehmen 20 %, 33 
Unternehmen 50 % der gesamten F&E-Ausgaben. Da-
rüber hinaus weist Österreich einen im internationalen 
Vergleich überdurchschnittlichen Anteil von auslands-
finanzierten Forschungsaktivitäten auf.

Auf politischer Ebene gab es in den vergangenen 
Jahren wichtige Weichenstellungen, insbesondere:

»» die Herausbildung des europäischen 
Forschungsraums sowie die Strategie  
„Europa 2020“3;

»» den Beschluss der  Strategie der Bundesregierung 
für Forschung, Technologie und Innovation  
„Der Weg zum Innovation Leader“.

Schließlich sind für die Ausrichtung des FFG Förder-
portfolios wichtige Impulse aus einer Vielzahl von Gut-
achten, Strategiepapieren und Evaluierungen wie vor 
allem der Systemevaluierung aus dem Jahr 20094 so-
wie der EIP-Evaluierung5, aber auch dem Forschungsdi-
alog unter der Federführung des Bundesministeriums 
für Wissenschaft und Forschung (BMWF) und der Stra-
tegie 2020 des Rates für Forschung und Technologie-
entwicklung (RFT) ausgegangen. 

Die FFG steht zu 100 % im Eigentum der Republik Ös-
terreich, vertreten durch BMVIT und BMWFJ. Diese bei-
den Ministerien sind gleichzeitig die größten Auftrag-

geberInnen der FFG für Förderungen im übertragenen 
Wirkungsbereich. Das Förderportfolio der FFG basiert 
also auf zwei Säulen: zum einen auf der Förderabwick-
lung im übertragenen, beauftragten Wirkungsbereich, 
zum anderen auf der Durchführung von Forschungs-
förderprogrammen und entsprechenden Initiativen im 
eigenen Wirkungsbereich (die in der Umsetzung gleich 
behandelt werden). Die Beziehung zu Eigentümern und 
AuftraggeberInnen ist weitgehend gesetzlich und ver-
traglich fixiert, zusätzlich wird an diesen Schnittstellen 
durch gemeinsame Vorhaben die Zusammenarbeit 
weiter verbessert und durch sinnvolles Monitoring das 
Lernen im System unterstützt.

Vor diesem Hintergrund versucht die FFG unter best-
möglicher Berücksichtigung der ökonomischen und 
FTI-politischen Rahmenbedingungen mit ihrem Portfo-
lio an finanziellen Förderungen und Dienstleistungen, 
Anreize für ein dynamisches Forschungs- und Innovati-
onsverhalten zu setzen. Sie agiert dabei im Auftrag von 
und in enger Abstimmung mit ihren Eigentümern und 
AuftraggebernInnen. 

Veranschaulichen lässt sich dies konkret an den 
empfohlenen Maßnahmen der FTI-Strategie und der 
Umsetzung in der FFG. Eine Reihe von Vorschlägen der 
FTI-Strategie wurde seitens der FFG bereits in Angriff 
genommen bzw. umgesetzt. 

1 Österr. Forschungs- und Technologiebericht 2011, Bericht der 

Bundesregierung an den Nationalrat gem. § 8 (2) FOG über die Lage 

und Bedürfnisse von Forschung, Technologie und Innovation in 

Österreich.
 2 Österr. Forschungs- und Technologiebericht 2010, Bericht der 

Bundesregierung an den Nationalrat gem. § 8 (2) FOG über die Lage 

und Bedürfnisse von Forschung, Technologie und Innovation in 

Österreich.
3 mit dem Konzept der „Innovationsunion“.
4 Systemevaluierung der österreichischen Forschungsförderung und  

–finanzierung, 2009; WIFO, KMU FORSCHUNG AUSTRIA, Prognos 

Berlin, convelop, im Auftrag des BMVIT und des BMWFJ.
5 Technopolis, 2010, Evaluation of Austrian Support Structures for 

FP 7 & Eureka and Impact Analysis of EU Research Initiatives on the 

Austrian Research & Innovation System; im Auftrag des BMWF.
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Die FFG ist in Erfüllung ihrer gesetzlichen Aufgaben 
und ihrer vertraglichen Verpflichtungen in ein dich-
tes Netzwerk eingebunden, das unterschiedliche 
Akteure und Aspekte betrifft:

»» Auf nationaler Ebene sind hier zuvorderst die 
Eigentümer und gleichzeitig größten Auftraggeber, 
das Bundesministerium für Verkehr, Innovation und 
Technologie (BMVIT) und das Bundesministerium für 
Wirtschaft, Familie und Jugend (BMWFJ) zu nennen.

»» Darüber hinaus das Bundesministerium für 
Wissenschaft und Forschung (BMWF), weiters das 
Lebensministerium (BMLFUW) und andere relevante 
Bundesministerien als Auftraggeber; daneben auch 
das Bundesministerium für Finanzen (BMF). 

»» Weitere wesentliche Auftraggeber der FFG 
sind der Klima- und Energiefonds und die FTE-
Nationalstiftung.

»» Auf regionaler Ebene arbeitet die FFG eng mit 
den Ämtern der Landesregierungen bzw. den 
Bundesländeragenturen (oftmals im Rahmen 
von bilateralen Kooperationsvereinbarungen) 
zusammen.

»» Weiters kooperiert die FFG mit ihren österreichischen 
„Schwesteragenturen“ auf nationaler Ebene, 
insbesondere dem Wissenschaftsfonds FWF und der 
Austria Wirtschaftsservice AWS.

»» Auf europäischer und internationaler Ebene arbeitet 
die FFG mit der Europäischen Kommission, mit 
ihren Partneragenturen in Europa (beispielsweise 
in ERANETs/plus, Joint Technology Initiatives (JTI), 
gemeinsamen Programmen (joint programmes 
gemäß Art. 185 des EU-Vertrags) sowie den 
europäischen National Contact Point (NCP)-
Strukturen zusammen.

»» Im Rahmen des europäischen Agenturennetzwerks 
TAFTIE und mit sonstigen supra- und internationalen 
Organisationen werden der Erfahrungsaustausch 
gepflegt und gemeinsame Konzepte erarbeitet.

»» der Rat für Forschungs- und Technologieentwicklung 
ist in seiner Funktion der Beratung der 
österreichischen Bundesregierung in allen Fragen 
der Forschungs-, Technologie- und Innovationspolitik 
naturgemäß ein wichtiger Ansprechpartner für die 
FFG.

»» schließlich interagiert die FFG mit weiteren 
wesentlichen Playern des österreichischen 
Innovationssystems, wie den Sozialpartnern, der 
Industriellenvereinigung sowie dem Parlament und 
dem Rechnungshof.

In diesem Akteurs-System hat die FFG jeweils verschie-
dene Perspektiven und Aufgaben zu berücksichtigen.
Die Eigentümer und Auftraggeber erwarten und finan-
zieren bestimmte Leistungen für die Umsetzung ihrer 
FTI-politischen Maßnahmen durch die FFG. Zu Recht 
stellen sie hohe Ansprüche an diese Leistungen, sollen 
doch die als Förderung vergebenen öffentlichen Mittel 
möglichst wirkungsvoll eingesetzt werden. Auf der an-
deren Seite stehen die Zielgruppen der Förderung, der 
Beratung und der sonstigen Leistungen der FFG, die 
Ansprüche an wirksame und adäquate Maßnahmen 
und an Nachvollziehbarkeit, Transparenz, Effizienz und 
Service haben. In den folgenden Kapiteln des Mehr-
jahresprogramms wird dargestellt, wie die FFG diesen 
Anforderungen begegnet.

Maßnahmen der FTI-Strategie

Aktivierung und Steigerung der 
Unternehmensforschung

Ansiedelung forschungsintensiver Unternehmen / 
Aufbau Headquarter-Funktion

Nachfrageseitige Stimulierung von Innovation 
(Beschaffungswesen)

Initiativen zur Stärkung der Humanpotenziale

Optimierung der Unterstützungsmaßnahmen 
für technologiebasierte und innovative 
Gründungen

Etablierung eines strategischen 
Themenmanagements mit kohärentem und 
abgestimmtem Einsatz aller Instrumente

Grand Challenges und Schwerpunkte der FTI-Strategie 

Starke österreichische Beteiligung 
an europäischen Programmen sicherstellen 

Umsetzung in der FFG

Gesamtes Förderportfolio; neue Maßnahmen 
zur Aktivierung und Verbreiterung der 
Innovationsbasis: KMU-Paket, Innovationsscheck, 
Innovationsscheck Plus

Neuausrichtung der Headquarter-Förderung: 
Competence Headquarters

„Pre-Commercial-Procurement“ (PCP)

Neue Fördermöglichkeiten:
Talente, Forschungskompetenzen für die Wirtschaft

High Tech Start Up-Linie
Arbeitsgemeinschaft FFG-AWS
AplusB

Das neue „FFG Betriebssystem“ –
Portfoliomanagement,
Themenmonitoring, 
Foresight

Qualitativ hochwertige Beratung und Betreuung 
europäischer Programme und Neuausrichtung 
auf stärkere strategische Unterstützung

FTI-Strategie und Umsetzung in der FFG (Beispiele) 
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Die FFG wurde mit dem „Forschungsförderungsgesell-
schaft Errichtungsgesetz“ (kurz FFG Gesetz) mit 1. Sep-
tember 2004 „zur Durchführung von Maßnahmen, die 
der Forschung, Technologieentwicklung und Innovation 
in Österreich dienen“ gegründet (BGBl I Nr. 73/2004). 
Eine vorläufige Bilanz nach sieben Jahren FFG zeigt, 
dass die in den Materialien zum Gesetz formulierten 
Ziele konsequent verfolgt und realisiert wurden. Auch 
langfristige Projekte wurden in Angriff genommen und 
teilweise bereits abgeschlossen.

Die Kooperation zwischen den Ministerien als Eigen-
tümer bzw. Auftraggeber und der Agentur hat sich seit 
der Gründungsphase noch weiter intensiviert und pro-
fessionalisiert und läuft heute auf hohem Niveau. Der 

Abschluss des Rahmenvertrags mit BMVIT und BMWFJ 
im Jahre 2007 stellt hier ebenso einen Meilenstein dar, 
wie die gemeinsame Beauftragung von fünf Ministerien 
und der WKÖ zur Betreuung der europäischen Program-
me, die ebenfalls 2007 für eine siebenjährige Laufzeit 
gelungen ist.

Die Unternehmensentwicklung wurde auch durch die 
Einführung von Prozess- und Qualitätsmanagement so-
wie einer Kultur von internen Verbesserungsprojekten 
vorangetrieben. Die Harmonisierung der Leistungser-
stellungsprozesse sowie Maßnahmen zur Rationalisie-
rung der Abläufe im Kontext mit der Initiative „better 
regulation“ stehen dabei im Zentrum.

In Zahlen kann die Entwicklung der durch die FFG 
vergebenen monetären Förderungen differenziert 
dargestellt werden:

»» Die Mittelbindung bezeichnet die Summe der 
Mittel, die der FFG im jeweiligen Jahr durch 
Ausführungsverträge übertragen werden bzw. aus 
anderen Quellen als „maximale Vergabesummen“ 
zur Verfügung stehen. Eine Analyse der 
Mittelbindung zeigt dementsprechend das 
Commitment des öffentlichen Sektors, zu einem 
definierten Zeitpunkt für ein bestimmtes Thema oder 
Förderungsziel finanzielle Mittel bereitzustellen und 
bildet gleichzeitig das korrespondierende Signal an 
die Zielgruppen ab.

»» Die Zusagen zeigen die Summe der Mittel, die in den 
jeweiligen Förderverträgen zugesprochen werden, 
und liegen demnach zeitlich versetzt nach der 
Mittelbindung.

»» Die Auszahlungen der Förderung bilden den 
tatsächlichen Mittelfluss von der FFG an 
Fördernehmer ab. Sie zeigen ein anderes Bild, 
da gerade bei länger laufenden Vorhaben die 
zugesagten Mittel über die Projektlaufzeit verteilt 
ausgezahlt werden.  

Sie entsprechen damit eher der Verteilung 
der im betrachteten Zeitraum geförderten 
Forschungsaktivitäten. Monetäre, aber in der Regel 
nicht auszahlungswirksame Förderinstrumente 
(Haftungen), sind dabei jedoch nicht berücksichtigt.

»» Die Anzahl der Förderfälle schließlich gibt einerseits 
einen Hinweis auf die Aktivitäten der FFG selbst 
(Antragsverwaltung, Auswahlverfahren), vor allem 
aber zeigt sie andererseits die Mobilisierung und 
das Interesse der mit den Förderungen adressierten 
Zielgruppen.

Betrachtet man die Entwicklung der jährlichen Mittel-
bindungen, zeigt sich ein durchaus differenziertes Bild: 
einerseits die durch große Ausschreibungen (COMET-
Programm) bedingten Schwankungen, andererseits 
eine Wachstumsphase zwischen 2004 und 2008, die 
in den Folgejahren keine Fortsetzung fand. Erst 2011 
konnten wieder Zuwächse verzeichnet werden.

Die Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft 
ist die zentrale Organisation für die Förderung und 
Finanzierung von Forschung, Entwicklung und Inno-
vation in Österreich. Ziel der FFG ist die Stärkung des 
Forschungs- und Innovationsstandorts Österreich im 
globalen Wettbewerb und damit die Schaffung und 
nachhaltige Absicherung hochwertiger Arbeitsplätze 
und des Wohlstands in Österreich. 

Die Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft 
(FFG) bietet mit ihrem differenzierten Angebot geeignete 
Instrumente für die verschiedenen Bedürfnisse von Un-
ternehmen, Forschungs- und Hochschulinstituten: Das 
Portfolio reicht von niederschwelligen Programmen, die 
den Einstieg in eine kontinuierliche Forschungs- und In-
novationstätigkeit erleichtern, bis hin zur Förderung und 
Finanzierung von Spitzenforschung und Exzellenzzent-
ren. Über die finanzielle Unterstützung hinaus bietet die 
FFG vielfältige Dienstleistungen – so agiert sie zum Bei-
spiel als Nationale Kontaktstelle für die Forschungspro-
gramme der Europäischen Union und als Schnittstelle 
zur Europäischen Weltraumagentur. 

Für die FFG können Forschung, Entwicklung und Inno-
vation optimal nur unter Ausnutzung der vorhandenen 
Ressourcen realisiert werden. Sie unterstützt daher die 
Kooperation von Wissenschaft und Wirtschaft und för-
dert verstärkt Humanressourcen. Die Chancengleicheit 
von Frauen und Männern in der Forschung ist dem FFG-
Management ein Anliegen – darum wird Gender Main-
streaming in allen Bereichen der FFG umgesetzt. 

Als Agentur versteht sich die FFG als kundenorientierte, 
moderne ExpertInnenorganisation an der Schnittstelle 
zwischen Politik, Wirtschaft, Forschungseinrichtungen 
und Universitäten. Die FFG ist international vernetzt 
und spricht rund 35 Sprachen. Die FFG arbeitet laufend 
an der Verbesserung und Weiterentwicklung ihres An-
gebots mit dem Ziel eines effektiven und effizienten 
Einsatzes öffentlicher Mittel nach strengen Quali-
tätskriterien. Die Verwertungsrechte an den von uns 
geförderten Forschungsergebnissen bleiben bei den 
KundInnen. 

Die FFG heute Die Entwicklung der FFG in Zahlen

Die Mission der FFG

3. 3.2.

3.1.

Quelle: FFG, eigene Darstellung
Mittelbindung 2004-2011 (nominell; COMET gesondert ausgewiesen)

586

125

564

81

652

126

316 339 447 461 484634 420526

M
IT

TE
LB

IN
D

U
N

G
EN

 IN
  M

IO
. €

0

100

300

500

600

200

400

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Mittelbindung Mittelbindung Comet

1514 Die FFG heute Die FFG heute



Die FFG bietet verschiedene Leistungen an: Zum einen 
setzt sie im eigenen und übertragenen Wirkungsbereich 
direkte monetäre Förderung um. Dies beinhaltet viele 
verschiedene Tätigkeiten von der Beratung und Mobili-
sierung (potenzieller) AntragstellerInnen über die Um-
setzung der Auswahlverfahren bis hin zur finanziellen 
Abwicklung sowie zum laufenden Projekt-Monitoring.

Darüber hinaus bietet die FFG (vor allem in Bezug auf 
Europäische und Internationale Programme, aber 
auch im Rahmen der Agentur für Luft- und Raumfahrt) 
Beratungs- und Unterstützungsleistungen an, die als 
direkte nicht monetäre Förderung verstanden werden.

So verfügt die FFG über ein umfangreiches Serviceange-
bot zur Unterstützung der österreichischen Forschungs-
community. Zum Beispiel wurden bislang rund 30.000 
Beratungen zum 7. EU-Rahmenprogramm für Forschung, 
technologische Entwicklung und Demonstration (7.RP) 
durchgeführt. In rund 40 maßgeschneiderten Trainings 

für Newcomer, AntragstellerInnen und für Projektmana-
gerInnen, die im Rahmen der FFG Akademie neu entwi-
ckelt wurden, konnten bislang über 1.200 TeilnehmerIn-
nen trainiert werden. Die durchschnittliche Zufriedenheit 
mit diesen Trainings ist mit 1,2 (fünfstufige Skala) 
hervorragend. Dass die Services der FFG Früchte tragen, 
zeigt der PROVISO Überblicksbericht vom Juni 2011. 
Demnach wurden, dass bislang 1.295 Projekte mit öster-
reichischer Beteiligung im 7. RP bewilligt. 212 Projekte 
werden von österreichischen Organisationen koordiniert. 
Die durchschnittliche Bewilligungsquote österreichischer 
KoordinatorInnen liegt bei rund 20 % und damit über 
der Gesamtbewilligungsquote des 7. RP von rund 17 
%. Derzeit kooperieren österreichische Organisationen 
1.777 Mal mit 13.828 europäischen und internationalen 
Partnern in Projekten mit einem Gesamtvolumen von 4,9 
Mrd. Euro. Österreichische Teams konnten damit bislang 
in Summe einen Rückfluss von 556 Mio. Euro erzielen. 
Der erfolgreiche Weg Österreichs wurde damit auch im 7. 
RP weiter fortgesetzt.

Ein näherer Blick auf die Entwicklung der Fördertätig-
keit zeigt seit 2007 einen starken Anstieg der Förder-
fälle. Dies ist vor allem auf die Implementierung neuer 

Programme mit Massenbeteiligung und niedrigen 
operativen Projektsummen (Innovationsscheck, For-
schungspraktika) zurück zu führen. 

Die Darstellung des Verlaufs der Zusagen zeigt eine 
phasenverschobene Wirkung der Mittelbindungen. Der 
Verlauf der Auszahlungen weist bis 2010 stabil nach 

oben, 2011 werden die Effekte der geringeren Mittel-
bindungen (inkl. COMET) der Jahre 2009 und 2010 
sichtbar.

Quelle: FFG, eigene Darstellung
Verlauf Zusagen und Auszahlungen 2004 – 2011 (nominell)
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Pfad vom 4. zum 7. 
EU-Forschungsrahmenprogramm

bewilligte österreichische Beteiligungen

Anteil bewilligter österreichischer Beteiligungen
an den insgesamt bewilligten Beteiligungen

bewilligte Projekte mit österreichischer Beteiligung

bewilligte österreichische KoordinatorInnen

Anteil d. österreichischen KoordinatorInnen an Gesamt

Rückflussindikator (österreichischer Anteil
an rückholbaren Fördermitteln)

Förderung für bewilligte österreichische Partner-
organisationen und ForscherInnen in Mio. Euro

Rückflussquote gemessen am österreichischen 
Beitrag zum EU-Haushalt3

4. RP 
1994-1998

1.923

2,3%

1.444

270

1,7%

1,99%

194

70%

5. RP 
1998-2002

1.987

2,4%

1.384

267

2,8%

2,38%

292

104%

6. RP 
2002-2006

1.972

2,6%

1.324

213

3,3%

2,56%

425

117%

7. RP1 

1.777

2,5%

1.295

212

3,4%

2,55%

5562

125%

Quelle: PROVISO Überblicksbericht Juni 2011
Österreichische Beteiligung und finanzielle Indikatoren 
für die EU-Forschungsrahmenprogramme

Datenstand 
5/2011

1	 mit Datenstand 5/2011 liegen PROVISO nur teilweise Angaben über die Verhandlungsergebnisse der Projekte vor; da es im Zuge der Vertragsverhandlungen erfahrungsgemäß zu Änderungen kommen kann  
	 (z.B. Vertrag über ein bewilligtes Projekt kommt nicht zustande, Konsortien ändern sich innerhalb eines Projektes, Kürzungen der beantragten Fördersummen), verstehen sich diese Angaben als Richtwerte

2	 mit Datenstand 5/2011 liegen die Ergebnisse der Vertragsverhandlungen von 82% der bewilligten Projekte vor, 437 Mio. Euro der 556 Mio. Euro sind damit derzeit für österreichische Beteiligungen gebunden
3	 Quelle: Europäische Kommission – EU Haushalt 2009 Finanzbericht, für das 7. RP gilt: Durchschnitt der Jahre 2007 bis 2009
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FFG Gesamtförderung nach politischen 
Bezirken in Österreich 2010 + 2011
 
■ > 10 Mio. Euro
■ 3 - 10 Mio. Euro
■ 1 - 3 Mio. Euro
■ < 1 Mio. Euro

Portfolio – Entwicklung 3.3.

Quelle: FFG, eigene Darstellung
FFG erhöht Standortattraktivität – Breite Basis und 
Speerspitze der österreichischen Forschung

Folgende Abbildung zeigt die administrativen Kosten, 
die für die Leistungsbereiche der FFG aufgewendet wer-
den. Die administrativen Kosten für Leistungen der FFG 
im Zusammenhang mit der Umsetzung der monetären 
Förderung werden mit den operativen Mitteln in Bezug 
gesetzt5: Um eine realistische Messgröße der operati-
ven Mittel mit Bezug zum tatsächlichen Arbeitsanfall 
zu haben, wurde der gewichtete Mittelwert gebildet 
und danach geglättet. Der Mittelwert setzt sich anteilig 
aus Mittelbindung (10 %), Zusagen (60 %) und Aus-
zahlungen (30 %) zusammen. Der geglättete Mittelwert 
wird als Durchschnitt von jeweils 2 Jahren ausgewie-

sen. Zusätzlich werden auch die administrativen Mittel 
für FFG-Leistungen ohne Bezug zu Förderprogrammen 
mit monetärer Förderung dargestellt. 

5 Die administrativen Kosten enthalten die anteiligen Overhead-Kosten. 

Mittelbindung und Zusagen beinhalten Darlehen und Haftungen, 

Auszahlungen beinhalten Darlehen; jeweils Fördervolumen.

Die FFG versucht gemeinsam mit ihren Auftraggebern, 
beständig die Effektivität ihrer Förderungen zu erhö-
hen. Das Themen- und Portfoliomanagement-Konzept 
sollte hier einen weiteren Schub mit sich bringen. 
Obige Abbildung zeigt, dass die FFG heute im Vergleich 
zur Zeit ihrer Gründung deutlich effizienter agiert, die 
administrativen Kosten der Förderabwicklung liegen 
nunmehr zwischen etwa 3,3 % und 3,5 %, sie sind 
also im Verhältnis zu den Förderbudgets deutlich 
geringer geworden, und dies obwohl der FFG seitens 

der Auftraggeber immer mehr betreuungs- und dritt-
mittelintensive Programme zur Abwicklung übertragen 
wurden und werden.

Fördermittel der FFG kommen im gesamten Bundes-
gebiet zum Einsatz. Der jeweiligen regionalen Wirt-
schafts- und Forschungsstruktur folgend zeigen sich 
Schwerpunkte vor allem in den Bundesländern Ober-
österreich, Steiermark und Wien.

Das Portfolio der FFG wurde seit der Gründung gemein-
sam mit den Eigentümern und Auftraggebern perma-
nent weiterentwickelt und zielgruppenorientiert gestal-
tet. Für die unterschiedlichsten Zielgruppensegmente 
stehen passende Förderungs- und Unterstützungsmög-
lichkieten zur Verfügung.

Nunmehr steht der FFG ein Instrumentenportfolio zur 
Verfügung, das geeignet ist, durch Forschungsprojek-
te unterschiedlichster Konfiguration den gesamten 
Bereich der verschiedenen Forschungsstufen – von 
der Grundlagenforschung bis hin zur experimentellen 
Entwicklung – abzudecken. Zusätzlich werden Maß-
nahmen zur Stimulierung von FTI-Aktivitäten und zum 
Ausbau von entsprechenden Humanpotenzialen, aber 
auch zur Unterstützung der Verwertung von F&E-Ergeb-
nissen und Marktvorbereitung umgesetzt.

Dabei weisen in der Regel die marktferneren Projekte 
bzw. komplexeren Zentren auch eine längere „time to 
market“ auf. Kooperationen sind in den Förderungen der 
FFG auf unterschiedliche Art und Weise möglich: es gibt 
Instrumente, die explizit auf die Kooperation von Unter-
nehmen oder auf die Zusammenarbeit von Wissenschaft 
und Wirtschaft abzielen, andere Instrumente können 
auch in Form von Einzelprojekten ohne Partner in An-
spruch genommen werden. In transnationalen Projekten 
sind Kooperationen über die Landesgrenzen hinweg 
erforderlich und tragen so zur Internationalisierung bei. 

Die zu Beginn angesprochene spezifische Situation in 
Österreich, mit einem relativ ausgeprägten Maß der 
Konzentration der Unternehmensforschung auf eine 
relativ kleine Gruppe forschungsintensiver Unterneh-
men, wird durch die FFG aufgegriffen. 

Quelle: FFG, eigene Darstellung
Verlauf der administrativen  Mittel 2004 – 2010 (nominell) und Anteil an den operativen Mitteln  
(gewichtetes Mittel  aus Mittelbindung, Zusage und Auszahlung, nominell)
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Die Programme der FFG zielen einerseits auf eine Ver-
breiterung der Innovationsbasis. Neue Unternehmen 
sollen in den Forschungs- und Innovationsprozess in-
tegriert und zu deren Ausbau, als regelmäßiger Teil der 
Unternehmenstätigkeiten, animiert werden. Entspre-
chende Fördermöglichkeiten regen zur Überwindung 
von Schwellenängsten an. Andererseits setzt die FFG 
auch Anreize zur Stärkung der Spitzenforschung auf 
internationalem Niveau, in Form von wirtschaftsbezo-
genen Einzelprojekten, vor allem aber auch in mehreren 
Kooperationsangeboten für Wissenschaft und Wirtschaft 
bis hin zu Kompetenzzentren. Dieser Ansatz entspricht 
den in der FTI-Strategie des Bundes angesprochenen 
Zielen ebenso, wie der in der Systemevaluierung skiz-
zierten Herausforderung der direkten FTI-Förderung.

Die FFG verfolgt im Bereich Basisprogramme bei großen 
forschungsintensiven Unternehmen seit 2006 den An-
satz, die beantragten Förderprojekte im gesamten FTI-
Portfolio des jeweiligen Unternehmens zu betrachten, um 
damit die Additionalität der Förderung sicherzustellen.

Im Forschungs- und Technologiebereich 2011 wird 
die zunehmende Internationalisierung der Forschung 
angesprochen, wobei ein Hauptmotiv der Zugang zu 
spezialisiertem Wissen und die Unterstützung der 
Produktion bzw. Vermarktung im Ausland ist. Die FFG 
trägt dem in mehrerer Hinsicht Rechnung: 

»» durch die Betreuung europäischer Forschungs-, 
Entwicklungs- und Technologietransferprogramme, 

»» durch die vielfältigen eigenen 
Kooperationsbeziehungen zum Teil auch in 
gemeinsamen Programmen auf europäischer Ebene,

»» durch die verschiedenen Möglichkeiten der 
Teilnahme nicht-österreichischer Partner in 
nationalen Programmen,

»» durch die Involvierung in zahlreiche europäische EU-
Initiativen, die das Ziel verfolgen, die Kooperationen 
mit ausgewählten Regionen in Europa und darüber 
hinaus zu stärken (z.B. Russland und USA).

Die Koordination zwischen nationalen Förderungen 
und europäischen und internationalen Programmen 
– verstärkt notwendig auch durch die Herausbildung 
verschiedener Instrumente an der Schnittstelle wie 
ERANET, Joint Technology Initiatives (JTI) oder den 
kommenden Joint Programming Initiatives (JPI) – wur-
de vorangetrieben und mit Bildung von bereichsüber-
greifenden Thementeams in eine neue Qualitätsstufe 
gehoben. Der Betreuung europäischer Programme und 

den damit verbundenen „weichen“ Beratungs- und Be-
treuungsinstrumenten der FFG wurde im Rahmen einer 
aktuellen Evaluierung6 ein ausgezeichnetes Zeugnis 
ausgestellt.

Ein weiterer wesentlicher Ansatzpunkt sind Themen-
schwerpunkte. Die FFG unterstützt die Auftraggeber und 
Eigentümer mit ihrem Portfolio an Instrumenten bei der 
Realisierung ihrer gesellschafts- und forschungspoliti-
schen Zielsetzungen durch Abwicklung entsprechender 
Förderprogramme. Die Schwerpunkte der letzten Jahre 
waren Energie- und Umwelt, Mobilität, Informations-
technologien, Material- und Produktion, Weltraum und 
Sicherheit sowie Lebenswissenschaften. Auch die FTI-
Strategie des Bundes betont die zunehmende Relevanz 
von Schwerpunktsetzungen, die sich vor allem interna-
tional zeigt. Die FFG hat schon bisher wichtige Schwer-
punkte aufgegriffen und umgesetzt, in Zukunft wird sie 
darauf in mehrerlei Form Gewicht legen: einerseits im 
Rahmen des Portfoliomanagements, andererseits im 
Sinne von aussagekräftigen Monitoring- und Foresight- 
Aktivitäten, um in Abstimmung mit den Eigentümern 
frühzeitig etwaige neue relevante Handlungsfelder bzw. 
Themenbereiche erkennen zu können.

Die Unterstützung des Kompetenzaufbaus von For-
scherinnen und Forschern für die Wirtschaft hat sich 
in den vergangenen Jahren zu einem FFG Schwerpunkt 
entwickelt, ein Mix aus personen- und unternehmens-
bezogenen Instrumenten steht hier zur Verfügung. 
Diese Differenzierung der FFG-Programme führte 
gleichzeitig zu einer wachsenden Zersplitterung. Für 
jedes Programm wurden unterschiedliche Regelungen 
geschaffen, nicht immer sachlich begründbar. Dieser 
Entwicklung wird nunmehr im Rahmen des Portfolio- 
und Themenmanagement-Prozesses entgegen gewirkt.
Parallel zur Entwicklung des Portfolios an Förderungen 
auf Programm- und Instrumentenebene haben die 
MitarbeiterInnen der FFG ihre Kompetenzen weiterent-
wickelt. Damit ist die FFG heute eine ExpertInnenor-
ganisation mit einem breiten Fundus an Wissen und 
Fähigkeiten, die sich auf Technologien und Themen, 
auf FTI-politische Fragen und auf die Umsetzung der 
FTI-politischen Maßnahmen beziehen.

Im Verhältnis zu den Schwesteragenturen FWF und AWS 
auf nationaler Ebene verfolgt die FFG die Strategie, ihre 
Kernkompetenzen stetig weiterzuentwickeln und um-
gekehrt ergänzende Kompetenzen der beiden anderen 
Agenturen nicht zu duplizieren, sondern die verschiede-
nen Kernkompetenzen der Agenturen in wechselseitiger 

Abstimmung und Zusammenarbeit für die Zielgruppen 
der Förderung zu nutzen. So wurde bereits in der Ver-
gangenheit in einigen Programmen eine Kooperation 
zwischen FFG und FWF in Bezug auf peer review zur Be-
wertung der wissenschaftlichen Qualität etabliert. Um-
gekehrt hat die FFG im Bereich Beihilfen- und Vergabe-
recht Strukturen und Kompetenzen aufgebaut, die auch 
durch andere Agenturen genutzt werden könnten. Fra-
gen des Schutzes von Erkenntnissen aus der Forschung 
und deren Förderung haben auch im FFG-Spektrum 
hohe Relevanz. Dies wird erkannt und daher unterstützt 
die FFG komplementär zu den Angeboten der AWS För-

dernehmerInnen diesbezüglich z.B. durch Musterver-
träge oder AplusB Zentren; hier beispielsweise auch in 
Abstimmung mit der AWS, bei der eine Kernkompetenz 
bei Fragen der IPR Beratung liegt. Zudem wird auf eine 
„Anschlussfähigkeit“ der Förderung geachtet – so etwa 
in Bezug auf die Unterstützung von Start Up-Unterneh-
men durch die Förderbank AWS und die FFG.

6 Technopolis, 2010, Evaluation of Austrian Support Structures for 

FP 7 & Eureka and Impact Analysis of EU Research Initiatives on the 

Austrian Research & Innovation System; im Auftrag des BMWF.

Das Mehrjahresprogramm der FFG 2009 – 2011 3.4.

Mit dem ausgelaufenen Mehrjahresprogramm „Wachs-
tum durch Innovation“ wurden die strategischen Leitli-
nien für den Zeitraum 2009 bis 2011 vorgegeben. Acht 
angebotsorientierte und drei unternehmensorientierte 
Strategiefelder wurden thematisiert und anhand von 
konkreten Maßnahmen operationalisiert.

Eine Analyse dieses Mehrjahresprogramms zeigt ein 
ausgesprochen positives Bild. Der überwiegende 
Teil der Ziele und Maßnahmen wurde realisiert oder 
in Angriff genommen. Dies betrifft sowohl Portfolio-
Entwicklungsmaßnahmen wie die Implementierung der 
High-Tech-Start Up-Linie (Kapitel 7.11), die Dienstleis-
tungsinitiative (Kapitel 7.5), das KMU-Paket (Kapitel 
7.10) oder die Competence Headquarters (Kapitel 
7.13), ebenso die neuen Humanpotenzial-Förderungen 

„Talente“ und „Forschungskompetenzen für die Wirt-
schaft“ (Kapitel 7.15). Darüber hinaus finden die for-
mulierten gesamthaften Portfolio-Entwicklungsziele im 
Portfoliomanagement ihre Realisierung. 

Insgesamt können wir auch ein hohes Maß an Konsis-
tenz zwischen den Linien des Mehrjahresprogramms 
2009 - 2011 und der FTI-Strategie des Bundes feststel-
len. Das vorliegende Mehrjahresprogramm für die Jahre 
2012 - 2014 stellt wiederum die Realisierung der mit der 
FTI-Strategie vorgegebenen Leitlinien in den Mittelpunkt.

Auch die budgetären Prognosen des Mehrjahres-
programms 2009 – 2011 haben sich – geglättet um 
jährliche Schwankungen – über die Gesamtlaufzeit als 
erstaunlich genau erwiesen.
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Erfassung der Wirkungen der FFG-Förderung3.5.

Die Auftraggeber unterziehen die Förderprogramme 
der FFG regelmäßigen externen Evaluierungen. Emp-
fehlungen aus diesen Evaluierungen werden einge-
hend diskutiert und führen oftmals zu Adaptierungen 
und Richtungsänderungen im Förderdesign.

Darüber hinaus führt die FFG im Basisprogramm seit 
über 30 Jahren jährlich ein Wirkungsmonitoring von 
Förderungen vier Jahre nach Projektende durch. Die 
ökonomischen Effekte der geförderten Projekte, ins-
besondere die mittelfristigen Auswirkungen auf Um-
satz und Arbeitsplätze stehen bisher im Mittelpunkt 
der Analysen. Ab 2011 wird dieses Wirkungsmoni-
toring in Bezug auf Effekte bei den an den Projekten 
beteiligten Unternehmen mit den notwendigen Dif-
ferenzierungen über das gesamte F&E-Projektförde-
rungsportfolio der FFG gelegt.

Die  Untersuchungen der Jahre 2008 – 2010 ergaben, 
dass 1 Euro Förderung (Barwert) durchschnittlich Zu-
satzumsätze bzw. Lizenzeinnahmen in der Höhe von 
19,30 Euro ergibt. Mit durchschnittlich 19.200 Euro wird 
ein Arbeitsplatz geschaffen bzw. langfristig gesichert.

Aber auch andere Ergebnisse sind in Hinblick auf die 
Wirkung des Leistungsspektrums der FFG erwähnens-
wert: Die Evaluierung der Services zu den europäischen 
und internationalen Programmen ergab z. B., dass 94 % 
der Befragten angaben, dass der „Proposal-Check“ die 
Qualität der europäischen Projektanträge verbessert hat.

Darüber hinaus wurde schon für das Programm Kplus 
eine begleitende Additionalitätserhebung bei den ge-
förderten Zentren durchgeführt, im Programm COMET 
läuft derzeit eine Wirkungsanalyse.

Die FFG war von Beginn ihrer Tätigkeit an mit typi-
schen Post-Merger Herausforderungen konfrontiert. 
Diese manifestierten sich einerseits in der hete-
rogenen Struktur von Förderungs- und Unterstüt-
zungsinstrumenten, andererseits vor allem in einer 
gleichfalls sehr heterogenen internen Regel- und 
Prozessstruktur. Der Post-Merger-Prozess wurde 
zwischenzeitlich erfolgreich bewältigt. Verantwort-
lich dafür waren unter anderem

»» die Definition der Leistungserstellungs-, 
Management- und unterstützenden Prozesse in einer 
Landschaft mit insgesamt 36 Prozessen und der 
Aufbau des Qualitätsmanagements. Dabei wurden 
die historisch gewachsenen unterschiedlichen 
Prozesse beispielsweise bei Auswahlverfahren, 
Projektcontrolling etc.  in der FFG harmonisiert 
und die zugehörigen Dokumente und Kategorien 
vereinheitlicht. Auf dieser Basis baut unter anderem 
das Qualitätsmanagement der FFG (siehe Kapitel 5) 
und das Portfoliomanagement (siehe Kapitel 6) auf.

»» die Durchführung von mittlerweile insgesamt  
15 internen Projekten zur Verbesserung von 
Prozessen, Dokumenten etc.,

»» die gemeinsam mit den Eigentümern realisierte 
Initiative „better regulation“ ,

»» die Erstellung und Umsetzung eines 
strategischen Personalentwicklungskonzeptes 
mit mittlerweile etablierten Einschulungs- und 
Weiterbildungspaketen,

»» die Einrichtung eines institutionalisierten  
Change Management-Prozesses zur  
laufenden Weiterentwicklung der IKT- 
Anwendungen und Anpassung an neue 
Erfordernisse,

»» die Neuorganisation des Projektcontrollings,
»» der Ausbau der Internen Kontrollsysteme und der 
internen und externen Auditierungen,

»» die Implementierung eines professionellen 
Finanzmanagementsystems,

»» einer verbesserte Aufbereitung von Informationen,
»» der Aufbau eines Risikomanagementsystems. 

Unternehmensentwicklung 3.6.

FAZIT 3.6.

Insgesamt zeigt sich die FFG sieben Jahre nach ihrer 
Gründung auf gutem Wege, sowohl was die Ausgestal-
tung ihres Angebots als auch die Professionalität ihrer 
Arbeitsweise betrifft. 

Die  FTI-Strategie des Bundes und die zu erwarten-
den Budgetdotierungen bilden den Rahmen für die 
Entwicklungen der nächsten Jahre. Im Fokus steht die 
Neustrukturierung des FFG-Angebots mit dem Ziel, 
den österreichischen Unternehmen und Forschungs-
institutionen ein treffsicheres und noch effektiveres 
Unterstützungsangebot auf effiziente Art und Weise 
anzubieten.

Als Herausforderung mit möglicherweise weitreichen-
den Konsequenzen ist hier die Positionierung der 
direkten F&E-Förderung gegenüber der steuerlichen 

Forschungsförderung zu nennen. Während mit letzterer 
keine spezifischen Ziele verfolgt werden und die Kont-
rollsysteme sehr einfach gehalten sind, sehen sich die 
Programme und Instrumente der direkten Förderung 
oftmals mit einer Vielzahl von Zielvorgaben konfrontiert. 
Die Mittelverwendung ist detailliert zu erfassen und zu 
kontrollieren und es besteht eine gut ausgeprägte Eva-
luierungskultur in Bezug auf Maßnahmen der direkten 
Forschungsförderung, in denen es auch um die Wir-
kungserfassung geht. Bei zunehmenden Unterschieden 
dieser beiden Werkzeuge und eventuell noch steigender 
Förderhöhen in der indirekten Forschungsförderung 
wird jedoch die direkte Forschungsförderung, die wich-
tige FTI-politische Zielsetzungen erwiesenermaßen gut 
unterstützen kann, den Zielgruppen gegenüber an At-
traktivität verlieren.

Quelle: : FFG Statistik
Mittelbindung 2009 – 2011; Vergleich Prognose Mehrjahresprogramm und Ist-Werte

534 420 564

459 471 607

MITTELBINDUNG IN MIO. EURO

ERFOLGREICHE MITTELBINDUNG
2009 UND 2010, 
PLANWERT FÜR 2011

PLANWERTE (STAND 08.09.)
LAUT MEHRJAHRESPROGRAMM 
2009 - 2010

Plan: 1.537 Mio. Euro

Ist: 1.518 Mio. Euro

MITTELBINDUNG 
ÜBER 3 JAHRE.
ZU 99% ERFOLGT

20112009 2010
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In Kapitel 3 wurde ein Überblick über die Entwicklung 
der FFG gegeben. Kapitel 4 skizziert die Herausforde-
rungen und Ziele, die sich für die kommenden Jahre 
abzeichnen, und gibt einen Überblick über die entspre-

chenden Vorhaben für die Laufzeit des vorliegenden 
Mehrjahresprogramms. Einige dieser Vorhaben werden 
in den darauffolgenden Kapiteln genauer dargestellt.

Auf dieser Basis ergeben sich folgende Herausforde-
rungen für die Konzeption und Umsetzung von FTI-
Förderungen in der Zukunft:

»» Gleichbehandlung gleichartiger Projekte und 
gleichartiger Akteure,

»» Chancengleichheit der Antragsteller, vor allem durch 
gleichartige Auswahlverfahren,

»» Optimierung der zeitlichen Abstimmung der 
Ausschreibungen. 

Auf Initiative des BMVIT hat die FFG gemeinsam mit 
den Eigentümern im Jahr 2010 begonnen, das „The-
men- und Portfoliomanagement“ zu konzipieren.
Dabei sieht sich die FFG für die Periode 2012 – 2014 
mit folgenden Zielen konfrontiert:

1.	 Portfolioebene: Weiterentwicklung des 
Instrumentenportfolios der FFG im Sinne eines 
Portfoliomanagements in Bezug auf Themen und 
Interventionslogiken; Abstimmung auf die Spezifika 
des österreichischen Innovationssystems unter 
Berücksichtigung des Europäischen Kontextes (vor 
allem „HORIZON 2020 – The Framework Programme 
for Research and Innovation“ und weitere FTEI 
relevante europäische Programme und Initiativen). 

2.	 Instrumentenebene: Weiterentwicklung der 
einzelnen bestehenden Instrumente hinsichtlich 
der Komplementarität im Verhältnis zueinander, 
Zielgruppenadäquanz, Treffsicherheit und (Hebel)
Wirkung auf das Innovationssystem, sowie der 
Additionalität, wobei hier sowohl die Förder- 
als auch Service- und Beratungsinstrumente 
angesprochen sind.

3.	 Abwicklungsebene: Weiterentwicklung im Hinblick 
auf Kontinuität, Abstimmung und Planbarkeit sowie 
Management, Konzeption und Umsetzung von 
Prozessen im Förderungsmanagement. Allen voran 
sind hier die Auswahlverfahren zu nennen, die 
den oben genanntern Herausforderungen gerecht 
werden. Auch die Beratungsleistungen der FFG 
werden im Sinne der übergreifenden Unterstützung 
von Themen weiter verbessert werden.

7 Systemevaluierung der österreichischen Forschungsförderung und –

finanzierung, 2009; WIFO, KMU FORSCHUNG AUSTRIA, Prognos Berlin, 

convelop, im Auftrag des BMVIT und des BMWFJ.
8 Österr. Forschungs- und Technologiebericht 2009, Bericht der 

Bundesregierung an den Nationalrat gem. § 8 (2) FOG über die Lage 

und Bedürfnisse von Forschung, Technologie und Innovation in 

Österreich.

Zentrale Herausforderung für die nächste Planungspe-
riode ist es, die Qualität und Wirkung der Förderungen 
und Services der FFG und ihre Unternehmensperfor-
mance weiter zu steigern.

Am Ende der Planungsperiode sehen wir die FFG in 
folgenden Punkten (weiter) gestärkt:

»» Weiterer Ausbau der Professionalisierung und der 
Fachexpertise aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der FFG.

»» Die FFG unterstützt die Eigentümer und Auftraggeber 
dabei, ihre FTI-politischen Ziele zu den von ihnen 
gesetzten Themen durch ein systematisches 
Management des Portfolios an Instrumenten der 
FFG zu erreichen. Die FFG agiert dabei weiterhin 
professionell im Design und in der Umsetzung von 
Förderungen und Dienstleistungen. 

»» Die FFG wird noch stärker als  Partner der  
österreichischen forschenden Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen wahrgenommen.

»» Die FFG ist Scout für neue Trends in der Forschungs- 
und Innovationsförderung auf nationaler und 
europäischer Ebene.

»» Die FFG ist Change Agent für neue Wege und 
Methoden der Unterstützung des österreichischen 
Innovationssystems mit regionalen und nationalen 
Partnerorganisationen.

»» Die FFG wird noch stärker wahrgenommen als 
anerkannter Player und Partner im Netzwerk der 
nationalen, europäischen und internationalen 
Förderagenturen sowie in den Strukturen der 
Nationalen Kontaktstellen der europäischen 
Programme.

Unter anderem hat die Systemevaluierung7 der österrei-
chischen Forschungsförderung und -finanzierung gezeigt, 
dass die parallele Existenz der verschiedenen disjunkten 
Förderprogramme dazu führt, dass die intendierten An-
reize für die Zielgruppen der Förderung wohl innerhalb 
der jeweiligen Förderprogramme, nicht aber insgesamt 
koordiniert und abgestimmt sind, sondern zum Teil sogar 
konkurrierend wirken können. Im Gesamtbild führt das 
zu einem ineffektiven Anreizsystem. 

Umgekehrt wurde in der Systemevaluierung auch die 
Perspektive der Zielgruppen untersucht. Es hat sich 
gezeigt, dass es dieses System erlaubt, dass sich die 
Nutzer der verschiedenen Förderungen sehr agil durch 
das System bewegen, um es bestmöglich im Sinne der 
individuellen Nutzenmaximierung in Anspruch nehmen 
zu können. Dementsprechend ist als Metapher zur Be-
schreibung des Förderungssystems der „Förderdschun-
gel“, der lange Zeit den Diskurs geprägt hat, dem „För-
dersupermarkt“ gewichen (vgl. auch FTB 20098, S 69 ff).
Auf die Notwendigkeit einer systematischen Abstim-
mung verschiedener Förderangebote wird auch im 
Rahmen der FTI-Strategie des Bundes hingewiesen. 
Diese stellt fest, dass Schwerpunktsetzungen in der 
FTI-Politik international mehr Gewicht bekommen wer-
den und eine angemessene Balance zwischen bottom-
up- und top-down-Ansätzen dementsprechend sinnvoll 
und notwendig ist.

Übersicht über die Vorhaben für 2012 – 20144.
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3.	 Strategische Schwerpunkte umsetzen und 
weiterentwickeln, Zusammenspiel top down und 
bottom up Förderung, Zusammenspiel national 
und international

Schwerpunktsetzungen gewinnen in der politischen 
Steuerung von Forschung, Technologie und Inno-
vation auch international zunehmend an Gewicht. 
Damit können sowohl thematische als auch struk-
turelle Schwerpunkte der Auftraggeber und Eigen-
tümer (wie etwa die Kooperation Wissenschaft und 
Wirtschaft, Gründungstätigkeit, Unterstützung von 
Verwertungsaktivitäten etc.; siehe dazu Kapitel 7) 
aufgegriffen werden.

Aber auch eine nicht themenorientierte Förderung 
hat nach der Meinung von ExpertInnen wesentliche 
Funktionen: Eine breitenwirksame, bottom-up-indu-
zierte Projektförderung (nach dem Antragsprinzip) 
wird als unverzichtbare Basis der Technologieförde-
rung angesehen. Ein wichtiger Aspekt einer derarti-
gen Förderung ist, dass die Gesamtheit der Projekte 
das vollständige Bild des technischen Wandels auf 
marktgerechte Art und Weise widerspiegelt und 
Marktprozesse integriert. (Schibany et al., 2005, S. 
40f). Dies steht nicht im Widerspruch zur top down- 
definierten Schwerpunktsetzung; die Schwerpunkte 
werden hier bottom-up definiert.

Das Zusammenspiel zwischen nationalen und euro-
päischen Programmen wird im Interesse der Wett-
bewerbsfähigkeit Europas immer zentraler. Weder 
auf nationaler noch auf europäischer Ebene alleine 
können große gesellschaftliche Herausforderungen 
bewältigt oder die Technologieführerschaft erreicht 
werden. Ein Mix zwischen passenden Instrumenten 
der nationalen und europäischen Ebene für die rich-
tigen Zielgruppen ist unumgänglich, um im interna-
tionalen Wettbewerb gut positioniert zu sein. 

Dem entspricht das Konzept des Portfoliomanage-
ments (siehe Kapitel 6) im Zusammenspiel der 
bottom-up- und top-down-Instrumente sowie der 
Abstimmung zwischen nationalen und europäi-
schen Programmen. 

Die verschiedenen Schwerpunkte des Leistungsan-
gebots werden in Kapitel 7 genauer ausgeführt.

4.	 Strategisches Monitoring entwickeln und lernen; 
Foresight

Eine wesentliche Basis für die Umsetzung des The-
men- und Portfoliomanagements  wird ein aussage-
kräftiges Monitoring darstellen, mit dem einerseits 
die Wirksamkeit des für bestimmte Themen einge-
setzten Portfolios analysiert werden kann, anderer-
seits soll ein Themenmonitoring auch dazu dienen, 
neue Entwicklungen außerhalb der gesetzten The-
menschwerpunkte zu identifizieren (Radar-Funktion) 
und damit die zuständigen Ministerien zu unterstüt-
zen. Darüber hinaus soll das Monitoring zeigen kön-
nen, aus welchen Forschungsbereichen die anwen-
dungsorientierte wirtschaftsnahe Forschung gespeist 
wird und in welche Wirtschaftsbereiche / wirtschaftli-
che Aktivitäten Forschungsergebnisse einfließen. 

Ergänzt wird dieses Monitoring im Sinne von Output-
Orientierung und Lernen um die Wirkungsebene: 
das bewährte FFG-Wirkungsmonitoring (siehe Ka-
pitel 3.5) wird ab 2011 in Bezug auf Unternehmen 
übergreifend für alle FTI-Förderungen der FFG durch-
geführt, eine Ausweitung auf Forschungseinrichtun-
gen ist geplant. Damit wird das Monitoring der FFG 
um den Aspekt der Wirkungen und Wirkungsmecha-
nismen mit Blick auf alle Zielgruppen erweitert.

Das Wirkungsmonitoring der FFG-Förderungen wird 
auch die Auftraggeber in Bezug auf die Wirkungsori-
entierung im neuen Haushaltswesen unterstützen. 
Im Zusammenhang damit ist auch das Monitoring 
von „Querschnitts-Aspekten“ zu nennen wie es 
etwa das Thema Gender Monitoring / Gender Bud-
geting darstellt; derartige Materien ziehen sich von 
der Datenerfassung in den Anträgen über die Pro-
jektbegleitung bis hin zur Wirkungsebene durch.

Weiters ist geplant, das Monitoring mit Blick auf Gegen-
wart und Vergangenheit zu ergänzen um einen Blick 
in die Zukunft (Foresight): Hier will die FFG in Abstim-
mung mit und zur Unterstützung der Eigentümer einen 
Beitrag zur Identifikation und Definition zukünftiger 
Förderschwerpunkte leisten. Foresight heißt, einen sys-
tematischen Blick in die Zukunft zu werfen, um Folge-
rungen für gegenwärtige Maßnahmen ableiten zu kön-
nen. In einigen EU-Mitgliedstaaten gibt es seit Jahren 
positive Erfahrungen mit der strukturiert diskursiven 
„Vorausschau von Zukunftsthemen“ in Wissenschaft, 
Technologie und Gesellschaft, vielfach betrieben von 
öffentlichen Organisationen (UK, DE, FR, SE usw.).

vorhaben4.2.

Daraus ergeben sich folgende  Maßnahmenebenen, 
die weiter unten beschrieben werden: 

1.	 Unternehmensentwicklung:
 
An die FFG werden hohe Ansprüche gestellt. Um 
diesen zu genügen, baut die FFG auf die Optimie-
rung der drei Säulen: Management, Sicherheit und 
Kommunikation. Zentrale Managementwerkzeuge 
zur Unternehmensentwicklung und -steuerung sind 
Prozess- und Projektmanagement. Darüber hinaus 
wird der Führungskräfteentwicklung hohe Bedeu-
tung beigemessen. Vorrangiges Ziel ist dabei, die 
Performance der FFG entlang der Kategorien Zeit, 
Qualität und Wirkung zu verbessern.

Die Verpflichtung zum sorgsamen Umgang mit 
Steuergeldern stellt besonders hohe Anforderungen 
an die Qualität der Abläufe. Interne Kontrollen, ein 
funktionierendes Risiko- und Informationssicher-
heitsmanagement, Korruptionsprävention und in-
terne Audits sind wesentliche Schutzmaßnahmen, 
deren weiteren Ausbau die FFG anstrebt.
 
Beratung und Information ist eine der Hauptauf-
gaben der FFG. Diese muss nach innen und außen 
funktionieren. Die Kommunikation mit Eigentümern, 
Auftraggebern, KundInnen und den MitarbeiterIn-
nen mit Hilfe verschiedenster Kanäle von Work-
shops bis zum Webauftritt der FFG sind daher die 
dritte Säule unserer Unternehmensentwicklung.
 
Die Initiative „better regulation“, die Mitte 2009 
gemeinsam mit den Eigentümern gestartet wurde, 
widmet sich dem Ziel der Vereinfachung von Ab-
läufen in der FFG und an der Schnittstelle zwischen 
der FFG und den Eigentümern bzw. Auftraggebern. 
Behandelt wurden die wichtigsten Themen aus 
den FFG Schlüsselprozessen: Kostenanerkennung, 
Ausschreibung, Beratung, Projektauswahl und -be-
treuung, Programmentwicklung und Informations-
aufbereitung.

Im Kapitel 5 werden die Vorhaben bzgl. der Unter-
nehmensentwicklung der FFG detaillierter dargestellt.

2.	 Themen- und Portfoliomanagement:

Das Portfoliomanagement fokussiert auf die best-
mögliche Unterstützung der Eigentümer und Auf-
traggeber der FFG bei der Realisierung der von ihnen 
definierten forschungs- und innovationspolitischen 
Themen und Schwerpunkte (Themenmanagement). 
Hier sind die weitere Optimierung des Instrumen-
tariums (inklusive der darin enthaltenen Begleit-
maßnahmen), das Zusammenspiel der „bottom-up 
und top-down Welten“, die Schaffung einer Inst-
rumentenlandschaft ohne Überschneidungen und 
gegenseitige Substitutionseffekte im Sinne eines 
Portfoliomanagements der Förderungsinstrumente 
sowie der Aufbau eines aktuellen und umfassenden 
Themenmonitorings zu nennen. Im Fokus steht die 
Betrachtung des gesamten Portfolios geförderter 
Vorhaben in Bezug zu den FTI-politischen Zielen / 
Themen unserer Eigentümer und Auftraggeber.

Als notwendige Vorbedingung eines systematischen 
Portfoliomanagements durch die FFG steht die Wei-
terentwicklung der einzelnen Instrumente (zu einem 
„Instrumentenkoffer“) im Mittelpunkt. Entlang der 
einzelnen Zielgruppen (Neueinsteiger, Start Up, 
Klein- und Mittelbetriebe, Großunternehmen, For-
schungsinstitute, ForscherInnen) und Themen bzw. 
Schwerpunkte auf nationaler und europäischer Ebe-
ne soll die Wirkungsweise der Instrumente laufend 
verbessert werden. Dazu gehört auch das Eingehen 
auf neue Entwicklungen, beispielweise auf neue 
Innovationskulturen wie open innovation oder die 
Ausweitung des Förderformats auf Maßnahmen zur 
Mobilisierung von Nachfrage und Ideenfindung (wie 
beispielsweise Pre Commercial Procurement). 2014 
wird zudem das Strategic Framework der EU (HORI-
ZON 2020) starten, womit die Serviceinstrumente 
entsprechend den Anforderungen zu gestalten sind.

Dieser Punkt wird im Detail in Kapitel 6 des vorlie-
genden Mehrjahresprogramms dargestellt.

2928 Übersicht über die Vorhaben für 2012 – 2014 Übersicht über die Vorhaben für 2012 – 2014



Zur Umsetzung von Zielen ist eine entsprechende 
finanzielle Basis notwendig. Die künftige Dotierung 
der FFG-Angebote ist daher eine der zentralsten Frage-
stellungen. Die Bundesregierung hat sich mit der FTI-
Strategie zum Ziel gesetzt, die F&E-Quote bis zum Jahr 
2020 von derzeit 2,79 % auf 3,76 % zu erhöhen. Die 
FFG sieht ihr Angebot dabei als essentiellen Beitrag zur 
Zielerreichung an.

Laut FTB 2011 müssen die F&E Ausgaben jährlich um 
7 % steigen, um diesen Ziel zu erreichen. Wenn der 
Finanzierungsanteil des öffentlichen Sektors von der-
zeit über 39 % auf 33 % sinken soll, würde dies immer 

noch eine jährliche Steigerung der F&E Ausgaben der 
öffentlichen Hand um 6 %, aber eine Zunahme der F&E 
Ausgaben des privaten Sektors um 9 % bedeuten. Nur 
mit entsprechenden direkten Forschungs- und Innova-
tionsförderungen können adäquate Anreizsysteme mit 
entsprechender Hebelwirkung für die notwendige For-
cierung der unternehmerischen F&I-Investments bereit-
gestellt werden. Die FFG erachtet daher eine jährliche 
durchschnittliche Steigerung des FFG-Budgets (Mittel-
bindung) von 8-10 % als notwendig und kongruent mit 
dem notwendigen Wachstum der F&E-Ausgaben zum 
Erreichen des Ziels der Bundesregierung.

Budgetäre Voraussetzungen 4.3.

5.	 Zusammenspiel mit der steuerlichen 
Forschungsförderung

Die FFG hat in den letzten Jahren ihr Förderangebot 
abgestimmt und Maßnahmen getroffen, um die Ad-
ditionalität der direkten FTI-Förderung (im Sinne von 
Input-, Output- und Verhaltensadditionalität) noch 
weiter zu steigern. Dokumentiert werden die dies-
bezüglichen Erfolge im Wirkungsmonitoring ebenso 
wie in externen Programmevaluierungen im Auftrag 
der zuständigen Fach-Ministerien. 

Während mit der direkten FTI-Förderung gezielt 
Maßnahmen gesetzt werden, die beispielsweise zu-
sätzliche Forschungsaktivitäten stimulieren sollen, 
zusätzliche private Investitionen in F&E und Innova-
tionen generieren und zu geändertem Verhalten in 
Bezug auf F&E und Innovation bei den Zielgruppen 
führen sollen (etwa von sporadischer zu regelmäßi-
ger F&E, oder zu kooperativer Forschung), bietet die 
indirekte / steuerliche Forschungsförderung einen 
unspezifischen Anreiz für unternehmerische F&E. 

Um die Effektivität der beiden Systeme in ihrem 
Zusammenspiel zu unterstützen, würde die FFG für 
eine Prüfungsfunktion im Rahmen der indirekten 
Forschungsförderung mit ihren umfangreichen Prü-
fungs-Kompetenzen zur Verfügung stehen.

6.	 Partner für Wirtschaft und Wissenschaft

Die FFG ist die zentrale Förderstelle für wirtschafts-
bezogene Forschung. Sie greift diese Position an 
der Schnittstelle von Wissenschaft und Wirtschaft 
auf und setzt und entwickelt ihre Instrumente so, 
dass diese nicht nur der Wirtschaft, sondern auch 
den Forschungseinrichtungen und Hochschulen von 
Nutzen sein können. Bereits jetzt umfasst das Ange-
bot der FFG u. a. Förderinstrumente für außeruniver-
sitäre Forschungseinrichtungen, Universitäten und 
Fachhochschulen, die dort den Auf- und Ausbau 
von Forschungskompetenzen als Forschungspartner 
der Unternehmen unterstützen. Gleichzeitig wird  
aber auch der Nutzen für die Forschungseinrichtun-
gen und Hochschulen selbst in den Fokus gestellt; 
gerade auch mit Blick auf die Entwicklung der Uni-
versitäten (neue Leistungsvereinbarungen) können 
derartige Förderungsinstrumente eine sinnvolle Un-
terstützung darstellen.
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In Bezug auf Management, Verlässlichkeit und Kommu-
nikation werden zu Recht hohe Ansprüche an die FFG 
gestellt: Es geht um öffentliche Mittel, die möglichst ef-
fektiv und zielgerichtet einzusetzen sind. Darüber hin-
aus erfordert die Verwaltung und Nutzung der vielfälti-
gen Daten, die im Zuge der Erbringung ihrer Leistungen 
in der FFG erfasst werden, systematische Maßnahmen 
zur Datensicherheit; dies alles bedingt eine permanen-
te Qualitätssicherung sämtlicher FFG Prozesse.

Die FFG muss intern schließlich für adäquates Wissens-
management und gut funktionierende Informations-
flüsse sorgen und institutionelles Lernen ermöglichen. 
Nach außen müssen sich die Zielgruppen der Förde-
rung ebenso wie Eigentümer, Auftraggeber und andere 
Stakeholder auf die Validität der Informationen der FFG 
verlassen können. Aber auch als Intermediär zwischen 
forschenden und innovierenden Akteuren einerseits 
und den für FTI-Politik zuständigen Bundesministerien 
andererseits kommt der FFG eine relevante Rolle zu: 
Sie ist für die Umsetzung verschiedenster Maßnahmen 
der FTI-Politik zuständig, aber auch dafür, auf Basis 
der so erworbenen Kenntnisse die Politik-Ebene bei 
strategischen Weiterentwicklungen in einem Austausch 
wechselseitigen Lernens („Systemlernen“) systema-
tisch zu unterstützen.

Diesen Anforderungen stellt sich die FFG seit vielen 
Jahren und auf unterschiedlichsten Ebenen, ausge-
hend von den folgenden Prämissen:

»» Zentrale Anforderung und Herausforderung 
ist effektives und effizientes Programm-
Management. Sicherheitsdenken in Bezug auf 
Daten, Informationen und Prozesse ist dabei ein 
wesentlicher Teil der Unternehmensstrategie und 
muss in alle Prozesse integriert sein.

»» Handlungsleitend müssen dabei die FTI-politischen 
Ziele und Vorgaben der Eigentümer und Auftraggeber 
und im Zusammenhang damit der Nutzen der 
Zielgruppen sein. Daran hat sich die Performance 
der FFG zu orientieren.

»» Die Lernprozesse in der FFG aus ihrer bisherigen 
Arbeit sollen für die Weiterentwicklung genutzt 
werden, darüber hinaus aber auch für die 
Eigentümer und Auftraggeber im Sinne eines 
Systemlernens genutzt werden können. Im Hinblick 
auf die Qualität der Leistungen der FFG soll die 
Interaktion zu den KundInnen verbessert werden, um 
noch besser deren spezifische Herausforderungen 
zu erkennen und das Leistungsangebot darauf 

abstimmen zu können. Die Beratungskompetenz 
der FFG soll weiterentwickelt werden. Die FFG nutzt 
den Erfahrungsaustausch mit Schwesteragenturen 
und Benchmarking für ihre systematische 
Weiterentwicklung. Nach innen gerichtet und im 
Sinne der Dachmarke FFG gehört dazu auch das 
Bestreben des weiteren Zusammenwachsens der 
Organisation, der Entwicklung einer gemeinsamen 
Sprache und Organisationskultur.

»» Weiters streben die FFG und ihre Eigentümer auf 
Basis der nunmehr gemachten Lernprozesse und 
Erfahrungen eine Vereinfachung der FTE- und FFG-
Richtlinien an. Hier richten sich die Bemühungen 
darauf, alle Vorgaben auf Zweckmäßigkeit, 
Durchführbarkeit und Sparsamkeit hin zu 
analysieren. 

»» Konkrete Zielsetzung in den internen 
Verbesserungsprojekten der FFG 2010/2011 war die 
substanzielle Verkürzung der Bearbeitungszeiten 
und die Reduktion der administrativen Aufwände auf 
Seiten der FörderwerberInnen und der FFG. Dabei 
sind andererseits auch Wünsche der Auftraggeber 
in Bezug auf Datenerfassung und –dokumentation 
sowie Prozesse zu berücksichtigen, die die 
Bearbeitungszeiten beeinflussen und Aufwände 
bei den FörderwerberInnen erhöhen können. 
Dementsprechend sind diese Verbesserungsprojekte 
nicht ausschließlich innerhalb der FFG steuerbar.

»» Eine wesentliche Erleichterung für 
Prozessoptimierungen in diesem Bereich stellt 
die Entscheidung aus dem Jahr 2010 dar, den 
Bereich „Projektcontrolling & Audit“ zu gründen. 
Die Hauptziele waren: Synergien nutzen, Know-How 
bündeln und Ressourcenbedarf ausgleichen.

Unternehmensentwicklung management5. 5.1.

Prozesse, Projekte und Führung 5.1.1.

Die zentralen Managementwerkzeuge zur Unterstüt-
zung der Unternehmensentwicklung der FFG sind 
das Prozess- und Projektmanagement. Darüber hin-
aus hat die FFG als Instrument der HR-Entwicklung 
die FFG-Akademie (mit einem internen und einem 
externen Teil) entwickelt. Dabei wurde der Füh-
rungskräfteentwicklung in der Periode 2009 – 2011 
besonderes Augenmerk geschenkt.

Prozessmanagement

Die FFG versteht sich als ExpertInnen-Organisation mit 
der Mission, Förderprogramme und Dienstleistungen 
für Forschung und Entwicklung professionell umzuset-
zen. Effektives und effizientes Programm-Management 
gehören daher zu den zentralen Kompetenzanforde-
rungen. Aus diesem Grund legt die FFG in ihrer Unter-
nehmensentwicklung einen Schwerpunkt auf die stän-
dige Verbesserung der Prozesse, die diesen Aufgaben 
zugrunde liegen.

Die Zusammenführung von unterschiedlichen Prozes-
sen der einzelnen Vorgängerorganisationen war eine 
Entwicklung, die in der Periode 2009 - 2011 stark im 
Fokus stand. Meilensteine auf diesem Weg waren die 
Implementierung der Prozesslandschaft Anfang 2009, 
gekoppelt mit einer Selbstevaluierung Ende 2010. 

Als zentrales Werkzeug zur Abwicklung der Förderpro-
zesse wurde das elektronische KundInnenzentrum 
- der eCall - eingerichtet. Dieses System zur elekt-
ronischen Einreichung von Projektanträgen und der 
laufenden Verwaltung der Projektförderungen wurde 
in den Jahren 2009 – 2011 laufend erweitert und ver-
bessert. Der Einsatz des eCalls führt zu wesentlichen 
Erleichterungen für FörderwerberInnen und Förderneh-
merInnen, so müssen beispielsweise Stammdaten nur 
mehr bei der  Erstanmeldung eingetragen werden, alle 
Unterlagen zu einem Projekt finden sich übersichtlich 
und geordnet, Postwege fallen weg. Die FFG nutzt die-
ses Werkzeug nicht nur zur Kommunikation mit den 
FörderwerberInnen und den FördernehmerInnen. Der 
eCall dient auch der Zusammenarbeit mit GutachterIn-
nen und JurorInnen.

Projektmanagement

Mit Einführung eines standardisierten Projektmanage-
ments konnten bereichsübergreifende Projektteams 
maßgeblich zum Zusammenwachsen der Organisation 
beigetragen. Als Beispiel ist hier das Projekt „Opti-
mierung der Projektrevision und Standardisierung des 
wirtschaftlichen Projektcontrollings“ (OPTI-PRO) zu 
nennen: Mit OPTI-PRO werden nachvollziehbare und 
einheitliche Prüfverfahren, eine vereinfachte und be-
schleunigte Förderabwicklung und eine klare Definition 
von Aufgaben und Verantwortlichkeiten entwickelt, die 
nunmehr ins Prozessmanagement der FFG einfließen. 
Eine aufbauorganisatorische Änderung mit der Bildung 
des Bereichs „Projektcontrolling & Audit“ unterstützt 
zusätzlich das Bemühen um Effizienz und Effektivität. 
Wir erwarten in weiterer Folge eine Verbesserung des 
„Time-to-Money“ (TTM, siehe Kapitel 5.1.2) bei Zwi-
schen- und Endraten.

Führungskräfteentwicklung

Bedingt durch die Dynamik in den Förderbudgets ist 
auch die MitarbeiterInnenzahl der FFG nach dem Merger 
angestiegen (153,2 VZÄ im Jahr 2004 auf 225,0 VZÄ im 
Jahr 2011 (Plan)). Die Größe der Organisation machte es 
erforderlich, das Thema „Führung“ neu zu definieren. 

Die Erarbeitung von Führungskompetenzen und Durch-
führung einer Potenzialanalyse in Form eines Assess-
ment Centers mit dem Management der FFG war der 
Startpunkt der Entwicklung des Themas. 

Als zweite Zielgruppe wurden die Teamleitungen iden-
tifiziert. Für diese Personen, die auf der 3. Ebene klei-
ne Teams (2-10 Personen) führen, wurde ein interner 
Führungskräftelehrgang angeboten, der dazu beiträgt, 
sowohl das Thema Führung zu positionieren, den Perso-
nen das nötige fachliche Rüstzeug mitzugeben, als auch 
durch die bereichsübergreifende Zusammensetzung der 
Gruppen die Post-Merger-Integration voranzutreiben.

Zusätzlich wurden im Rahmen des Prozessmanage-
ments auch einheitliche Funktionsbeschreibungen 
für Führungskräfte auf den unterschiedlichen Ebenen 
definiert.
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Natürlich hat die Entwicklung und Umsetzung des 
Themen- und Portfoliomanagements (Kapitel 6) Aus-
wirkung auf die Unternehmensentwicklung der FFG. 
Die FFG ist durch die Vorarbeiten aus dem Prozess- und 
Projektmanagement dafür bestens gerüstet.

Die „ Association for Technology Implementation in 
Europe“ (TAFTIE) hat in der Vergangenheit eine task 
force zu der Frage gegründet, wie die Additionalität 
der Förderung selbst und der Tätigkeiten der Förde-
rungsagenturen systematisch erfasst und verbes-
sert werden kann (www.smartagency.net). Ergebnis 
war die Identifikation von fünf konkreten Prozessen, 
zu denen die Förderagenturen Wissen erwerben und 
durch die sie einen Mehrwert der vergebenen För-
dermittel erzeugen können:

1.	 Identifikation von Interventionsbedarf und 
Maßnahmendesign 

2.	 Mobilisierung der Zielgruppen, Awareness   
(“Projekt Akquisition“)

3.	 Auswahlverfahren – die besten Anträge in Bezug 
auf die FTI-politischen Ziele 

4.	 Portfolio Management – begleitende Unterstützung, 
Governance, Monitoring der geförderten Vorhaben 
um den Effekt der Förderung zu verstärken 

5.	 Wirkungsmonitoring – Erfassen und Kommunizieren 
der Effekte der Förderungsmaßnahmen;  
Lernen in Bezug auf Wirkungszusammenhänge  
(TAFTIE, 2004, S. 2f)

In diesem Abschnitt konzentriert sich die FFG auf die 
Schwerpunkte des Performancemanagements. Leit-
linien dafür sind die Bedürfnisse der KundInnen, die 
FTI-politischen Ziele und Vorgaben der Eigentümer und 
Auftraggeber und im Zusammenhang damit der Nutzen 
der Zielgruppen.

Die Performance der FFG nur anhand der administ-
rativen Kosten oder der verschiedenen Zeitläufe zu 
erfassen, würde zu kurz greifen. Schließlich kann es 
nicht nur darum gehen, Förderungen möglichst rasch 
und unbürokratisch zu vergeben, sondern Leistung 
mit hoher Qualität für die Eigentümer / Auftraggeber 
auf der einen Seite und für die Zielgruppen auf der 
anderen Seite zu erbringen und die öffentlichen Mit-
tel möglichst effektiv und sinnvoll einzusetzen – dies 
jeweils mit Blick auf die FTI-politischen Zielsetzungen, 
die mit dem Förderportfolio verfolgt werden. Ein zent-
raler Aspekt in Evaluierungen von Fördermaßnahmen 
ist die Frage nach der Additionalität der Förderung. 

Aber auch die Tätigkeit der Förderagentur muss Wir-
kung zeigen. 

Die Indikatoren, anhand derer die Performance der FFG 
gemessen wird, beziehen sich dementsprechend auf 
die Aspekte Zeit, Qualität und Wirkung. Dabei gelten 
höchste Ansprüchen an ein Unternehmen des öffent-
lichen Bereichs. Die Herausforderung besteht in dem 
Ausbalancieren dieser (potenziell widersprüchlichen) 
Interessenslagen und in der Berücksichtigung ihrer Zu-
sammenhänge und Wechselwirkungen.

Faktor Zeit

Konkrete Zielsetzung war und ist die substanzielle 
Verkürzung der Bearbeitungszeiten und die Reduktion 
der administrativen Aufwände auf Seiten der Förder-
werberInnen und der FFG. In der kommenden 3-Jahres-
Periode wird es darum gehen, die konsequente Umset-
zung von Verbesserungen in allen Prozessen der FFG 
voranzutreiben.

Maßgebliche Kennzahlen sind: Time to Implementation 
(TTI), Time to Decision (TTD), Time to Contract (TTC) und 
Time to Money (TTM).

Time to Implementation

Durch das Portfoliomanagement einerseits und die 
Optimierung der Prozesse in Bezug auf Maßnahmen-
design andererseits kann die FFG die Dauer dieser Ent-
wicklungsphase von politischen Aufträgen in konkrete 
umsetzbare Maßnahmen bis hin zu Ausschreibungen 
deutlich verkürzen. Diese Reaktionsgeschwindigkeit 
wird in Anbetracht von sich rasant entwickelnden 
Märkten und Rahmenbedingungen elementar.

Dahingehend wird bereits 2012 der Zugriff auf die im 
Portfoliomanagement entwickelten harmonisierten 
Instrumente, Auswahlverfahren und –kriterien Wirkung 
zeigen. Systematische Implementierungsgespräche 
mit zentralen Wissensträgern in der FFG dienen dazu, 
laufend aus der Umsetzung zu lernen und diese ver-
bessern zu können.

Im Verhältnis zwischen FFG und Auftraggeber reduzie-
ren Ausführungsverträge auf Basis von mehrjährigen 
Ausschreibungskalendern Wartezeiten vor dem Aus-
schreibungsstart.

performance5.1.2.

Für die Zielgruppen bedeutet dies, dass Ausschrei-
bungen rascher und damit den sich wandelnden An-
forderungen im Forschungs- und Innovationssystem 
adäquater gestartet werden können.

Time to Decision

Die Dauer vom Einlangen der Projektanträge bis zur 
Information über die Förderentscheidung an die För-
derwerberInnen wird von den Verfahren zur Bewertung 
und Auswahl der Anträge (T1) und von der Zeit ab 
Vorliegen einer Förderempfehlung bis zur Entschei-
dung (T2) beeinflusst. Die FFG erwartet sich von der 
standardisierten und gemäß Portfoliomanagement an 
die Instrumente angepassten Umsetzung der Bewer-
tungs- und Auswahlverfahren eine Verkürzung der Zeit 
bis zur Förderempfehlung. Auch das im Finanzminis-
terium entwickelte Unternehmensserviceportal (USP) 
könnte Prüfschritte der FFG erleichtern, indem ein Da-
tenabgleich möglich wird und somit die Datenqualität 
gesteigert werden kann.

Liegt die Förderentscheidung außerhalb der FFG (im 
Falle von treuhändisch verwalteten Förderungsmitteln), 
soll auch an der Verkürzung der Entscheidungsphase, 
die bei den Programmauftraggebern liegt, gearbeitet 
werden. Die FFG wird in der Lage sein, durch einen 
standardisierten Informationsaustausch dazu beizutra-
gen, dass den Auftraggebern sämtliche erforderlichen 
Informationen für die Überführung von Empfehlungen 
in Entscheidungen so rasch wie möglich vorliegen. Das 
Commitment der Programm-Auftraggeber, rasch Ent-
scheidungen zu treffen, liegt vor.

Nach Vorliegen der Förderentscheidung kann diese 
den FörderwerberInnen mitgeteilt werde (T3). Um die 
Phase der Vertragserstellung zu verkürzen, wird ab 
2012 das Förderanbot durch eine Vorschau auf den zu-
künftigen Fördervertrag ersetzt (Pre-View-Vertrag), die 
für alle ProjektteilnehmerInnen einsehbar ist. 

Für die FörderwerberInnen bedeutet das größtmögliche 
Klarheit und Transparenz der Bewertungs- und Aus-
wahlprozesse und eine geringere Dauer vom Antrag bis 
zur Förderentscheidung. Dies ist gerade in Bezug auf 
F&E und Innovation angesichts rascher Entwicklungs- 
und Innovationszyklen essentiell.

Time to Contract

Auf die Mitteilung der Förderentscheidung (Förderan-
bot – Pre-View Vertrag) folgt die Erstellung des Förder-
vertrags. Der abgeschlossene Vertrag stellt eine Basis 
für die erste Auszahlung der Förderung dar. 

Die Annahme des Vertragsentwurfs (Pre-View Vertrag) 
erfolgt papierlos über den eCall. Gemeinsam mit der 
Erfüllung etwaiger Auflagen sowie der Überprüfung 
aller relevanten genehmigten Projektdaten durch För-
derwerberInnen direkt im eCall gilt sie als Basis der Er-
stellung des finalen Fördervertrags. Als Unterstützung 
bietet die FFG z. B. eine Vorlage für einen Konsortial-
vertrag an.

Diese Vorgangsweise wird Fehlerquellen reduzieren 
und die Zeit bis zum Abschluss des Förderungsvertrags 
(T4) verkürzen. 
 
Die wichtigsten Vorteile für die FörderwerberInnen:

»» Rasche und gleichzeitige elektronische Versendung 
des Vertragsentwurfs an alle Projektbeteiligten

»» Einsicht aller Projektbeteiligten in den 
Vertragsentwurf sowie nachfolgend in den 
Fördervertrag

»» Optimierter Datencheck
»» Reduktion des administrativen Aufwandes auf 
beiden Seiten

Time to Money

Bereits durch Pre-View-Vertrag erwarten wir eine deut-
liche Verkürzung der Zeit bis zur Auszahlung der 1. 
Förderrate, welche an einen abgeschlossenen Förder-
vertrag gekoppelt ist. 

Die weiteren Förderraten sind an Berichtsprüfung und 
Auditierung von Projekten gekoppelt. 

Durch die Einführung der risikoorientierten Stichproben-
prüfung bei Projektaudits wird sich die Auszahlungsge-
schwindigkeit der Schlussrate deutlich verbessern.
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Faktor Qualität 

Um die Qualität der FFG-Leistungen weiter zu ent-
wickeln, hat sich die FFG mittelfristig folgende Ziele 
gesetzt:

»» Verbesserung der Interaktion: Planungssicherheit, 
Klarheit, Transparenz, Lernen

»» Beratungskompetenz erweitern
»» Benchmarking mit Schwesteragenturen vertiefen
»» Datenqualität, -analyse und –aufbereitung 
verbessern

Verbesserung der Interaktion 

Dabei geht es um Planungssicherheit, Klarheit und 
Transparenz sowie Lernen.

»» Die Planungssicherheit für AntragsstellerInnen wird 
durch berechenbare, langfristig kommunizierte 
Ausschreibungstermine erhöht (siehe Kapitel 6).

»» Die Transparenz der Bewertungsverfahren und die 
Nachvollziehbarkeit von Förderentscheidungen ist 
eine zentrale Anforderung an die qualitätsorientierte 
Vergabe öffentlicher Mittel. Begründungen für 
Ablehnungen von Projektanträgen sollen z. B. auch 
Lerneffekte bei den AntragstellerInnen ermöglichen

»» Die Nachvollziehbarkeit der Abläufe wird durch 
Statusinformationen im eCall verbessert. In der 1. 
Stufe wird der geplante Ablauf mit Angaben zum 

voraussichtlichen Zeitplan für Ausschreibung, 
Projektevaluierung und Vertragsverhandlungsphase 
im eCall sichtbar gemacht. Die 2. Stufe umfasst die 
Darstellung des momentanen Status von einzelnen 
Förderanträgen /  -projekten im eCall. 

»» Die FFG will zukünftig systematisch auch mit 
direktem KundInnen-Feedback z. B. zu den Abläufen 
der Antragstellung und des Berichtswesens 
arbeiten, um damit die Qualitätssicherung und 
Weiterentwicklung der Prozesse zu unterstützen. 
Basis ist dabei der eCall, sodass es einfach und 
unaufwändig möglich ist, prägnantes und kurzes 
Feedback zu geben. Im Zusammenhang damit 
steht auch der Aufbau eines übergreifenden und 
systematischen Beschwerdemanagements.

»» Usability erhöhen. – Das zentrale Werkzeug zur 
Kommunikation in Bezug auf Förderprojekte 
stellt der eCall dar, der laufend weiterentwickelt 
und verbessert wird. Ein Usability Test der 
eCall Abwicklungsplattform soll für zukünftige 
Entwicklungen wertvolle Hinweise zur Verbesserung 
der Akzeptanz und des Komforts bei der 
Förderabwicklung sowohl für die FörderwerberInnen/
FördernehmerInnen als auch für die interne 
Abwicklung bringen.

Beratungskompetenz erweitern

Beratung ist eine Schlüsselaufgabe der FFG. Beratungs-
kompetenz erweitern bedeutet in der Praxis:

»» Kompetent Orientierung geben
»» Mit der Bildung der Thementeams, wie auch im 
Kapitel 6 beschrieben, entsteht die Möglichkeit 
der übergreifenden Beratung über den Tellerrand 
der bisherigen Programmgrenzen hinweg. Im HR-
Entwicklungskonzept wird die Beratungskompetenz 
unserer MitarbeiterInnen gestärkt werden.

»» Electronic Customer-Relationship-Management 
(CRM) ausbauen

»» Im Bereich der Europäischen und Internationalen 
Programme ist die zentrale Dokumentation und 
Verwaltung der KundInnenbeziehungen – bezogen 
auf Beratungsleistungen - seit Jahren gängiger 
Standard. Dieser Standard für das electronic CRM 
wird auch auf Beratungsleistungen bei nationalen 
Förderungen der FFG übertragen.

Benchmarking mit Schwesteragenturen vertiefen

Im Zuge der Post-Merger-Periode war die Harmonisie-
rung von Prozessen ein wesentliches Element auf dem 
Weg zu einer effizienten Abwicklung. 

In der kommenden Periode wird die Gelegenheit zum 
Benchmarking der im Prozessmanagement verbesser-
ten Abläufe der FFG mit Schwesteragenturen und zur 
Analyse von best-practice Modellen genutzt werden.

Die Mitarbeit in TAFTIE ermöglicht es, einen Einblick in 
die Förderprozesse anderer Agenturen zu bekommen, 
den „state of the art“ zu sehen und weiter zu entwi-
ckeln. Dies wird auch als ideales Podium gesehen, Er-
fahrungen in der Applikationsentwicklung zu teilen. Als 
Basis für systematische Vergleiche in der Performance 
zwischen ähnlichen Agenturen muss zuerst ein abge-
stimmtes Indikatorenset entwickelt und in weiterer 
Folge im Sinne eines internen Monitoring die Daten zu 
diesen Indikatoren erhoben und dokumentiert werden.

»» Das Steuerpult – ein Indikatorenset entwickeln. 
Um die Erreichung unserer Zielsetzungen in den 
Feldern Zeit, Qualität und Wirkung beurteilen zu 
können, braucht es ein Steuerpult, welches die 
FFG möglichst aktuell mit den wichtigsten und 
aussagekräftigsten Indikatoren versorgt. Damit wird 
die Unternehmenssteuerung verbessert und ein 
quantitatives Benchmarking erst möglich. 

»» „European Foundation for Quality Management 
(EFQM); in Österreich AFQM – Committed to 
Excellence Award“. 
Weiterführend soll der international anerkannte 

Qualitätsmanagement Standard „EFQM – Committed 
to Excellence Award“ 2013 angestrebt werden. 
Dieser Qualitäts-Standard und der damit verbundene 
Award stärkt die Positionierung der FFG und stellt 
eine vertrauensbildende Maßnahme dar. Der im 
Rahmen der Bewerbung von externen Assessoren 
erstellte Feedback-Bericht stellt einen exzellenten 
Input für die Weiterentwicklungen in der FFG dar.

Datenqualität, -analyse und -aufbereitung  
verbessern

Die FFG sieht sich in den nächsten Jahren mit wachsen-
den Herausforderungen konfrontiert, was Datenquali-
tät-, analyse und -aufbereitung betrifft.

In der FFG werden verschiedenste Daten im Zuge der 
Antragstellung, der Begleitung der geförderten Projek-
te, der Förderabwicklung etc. erfasst. Die FFG arbeitet 
konsequent an einer hohen Datenqualität (Korrektheit, 
Vollständigkeit, Eindeutigkeit, Aktualität, Verfügbarkeit, 
Kompatibilität): Diese Daten stellen einerseits eine 
Grundlage unserer Leistungserbringung dar und sind 
andererseits eine wesentliche Basis für intelligentes Mo-
nitoring. In Bezug auf die Qualität der erfassten Stamm-
daten der AntragstellerInnen (Organisationsebene) wird 
bereits ein internes Projekt in der FFG umgesetzt.

Die Einführung einer „Business Intelligence“-Lösung 
– einer auf die Bedürfnisse der FFG angepassten Ap-
plikation, die die schnellere, flexiblere und einfachere 
Erstellung von Berichten ermöglicht – ist daher ein not-
wendiger und wichtiger Schritt um die Herausforderun-
gen an Datenanalyse und –aufbereitung erfolgreich zu 
meistern. Das Vorprojekt zur Erhebung der konkreten 
Anforderungen und Auswahl eines geeigneten Anbie-
ters wurde im April 2011 gestartet. Mit der schrittwei-
sen Implementierung der BI-Lösung wird voraussicht-
lich 2012 begonnen werden.

Faktor Wirkung

Wirkungsmonitoring ausbauen

Mit dem Instrument des Wirkungsmonitorings besitzt 
die FFG ein machtvolles Werkzeug zur Analyse ihrer 
Effektivität. Im Herbst 2010 wurde ein Testlauf für ein 
neues, erweitertes und umfassendes Wirkungsmonito-
ring durchgeführt, das sich nicht nur auf die im Bereich 
Basisprogramme geförderten Projekte bezog, sondern 
auch die FTI-Förderungen in den Strukturprogrammen 

Quelle: FFG, eigene Darstellung
Bearbeitungszeiten vom Einlangen des Antrags bis zur ersten Zahlung
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und den Thematischen Programmen an Unternehmen 
in die Betrachtung einbezog. Das Wirkungsmonitoring 
2010 wurde erstmals auf dieser breiten Basis durch-
geführt und soll in der Zukunft um weiterführende 
Analysen erweitert werden. Darüber hinaus wird die 
Erweiterung des Systems auch für die an den Projekten 
beteiligten Forschungseinrichtungen überlegt.

In Hinblick auf die Zufriedenheit mit den Servicean-
geboten zu den europäischen und internationalen 
Programmen wird jährlich eine KundInnenzufrieden-
heitsbefragung durchgeführt, die bisher, wie auch die 
Evaluierung, der Qualität ein hervorragendes Zeugnis 
ausstellt. 

Externe Evaluierungen besser nutzen

Seit mehreren Jahren ist die externe Evaluierung von 
Förderprogrammen gute Praxis. Die durchgeführten 
Evaluierungen, die in der Regel von den zuständigen 
Ministerien beauftragt werden, können den Charakter 
von ex ante, Interims-, begleitenden oder ex post-  

Evaluierungen haben. Gerade bei begleitenden Evalu-
ierungen steht der lernende und beratende Charakter, 
zum Teil auch das systematische Einbeziehen der För-
deragentur im Sinne wechselseitigen Lernens beson-
ders im Vordergrund. 

Aber auch bei anders fokussierten Evaluierungen kann 
die FFG im Hinblick auf ihre Instrumente und Prozesse 
lernen.

Für die Zukunft ist geplant, in Abstimmung mit den 
zuständigen Ministerien einen Fragenkatalog der FFG 
zu erarbeiten, der den Programmeigentümern für die 
Ausschreibung einer Evaluierung zur Verfügung gestellt 
wird. Damit besteht die Möglichkeit, das systematisch 
über mehrere Evaluierungen gleiche / ähnliche Fragen 
gestellt werden, die konsequente Verbesserungsmaß-
nahmen in den Instrumenten und Prozessen der FFG 
unterstützen können. Zusätzlich soll ein Standard 
für die von der FFG zu erfassenden Daten entwickelt 
werden, die den EvaluatorInnen zur Verfügung gestellt 
werden.

Die FFG ist verpflichtet, die laufenden Bemühungen 
um kundenfreundliche, unbürokratische Abläufe mit 
dem sorgfältigen Umgang mit den ihr anvertrauten 
Steuergeldern zu koppeln. 

Dazu wurden etliche Schutzmaßnahmen implemen-
tiert und ausgebaut, die sicher stellen, dass: 

»» Richtlinien und Anweisungen sowie gesetzliche 
Vorschriften zweckmäßig umgesetzt und 
ordnungsgemäß erfüllt werden, 

»» das Interne Kontrollsystem (IKS) zuverlässig arbeitet, 
»» die Grundsätze wirtschaftlichen Handelns beachtet 
werden, 

»» die Ordnungsmäßigkeit von Projektselektion, 
Förderabwicklung, Rechnungslegung, Bilanzierung 
und Berichterstattung gewährleistet ist und  

»» die Verwaltung und Nutzung der Daten, die die FFG im 
Zuge ihrer Leistungen erfasst, höchsten Ansprüchen 
an Vertraulichkeit und Datensicherheit genügt.

Risikomanagement

Risikomanagement ist bereits seit 2008 zentrales Ele-
ment des Internen Kontrollsystems der FFG. Die FFG ist 
durch die Interessenswahrnehmung der Eigentümer, 
die Ausrichtung des Unternehmens und die Art des 
Geschäftes vielen üblichen Geschäftsrisiken nicht 
ausgesetzt. Das betrifft z. B. Marktrisiken bezüglich 
Preisänderungen, Marktumschwung oder Absatzrück-
gang. Auch auf der Beschaffungsseite sind betreffend 
Preisänderungen, Abhängigkeit von Lieferantenverträ-
gen und Qualitätsanforderungen keine signifikanten 
Risiken vorhanden. 

Die Risiken der FFG gruppieren sich hingegen um 
Themenbereiche wie:

»» Einhaltung der maßgeblichen externen und 
internen Vorschriften und Gewährleistung der 
Ordnungsmäßigkeit

»» Schutz der Informationen
»» Sparsame Verwaltung der öffentlichen Mittel

Den Vorschlägen des internen Revisionsberichtes fol-
gend wurden die FFG-Risken im Jahr 2011 einer Über-
prüfung auf Quantifizierbarkeit unterzogen und die 
Quantifizierung dort durchgeführt, wo sie sinnvoll ist. 
Dadurch ist es besser möglich als bisher, Frühwarnin-
dikatoren und Schwellenwerte zu definieren und früh-
zeitig auf sich anbahnende kritische Entwicklungen zu 
reagieren.

Informationssicherheitsmanagement

Die Sicherheitspolitik der FFG hält fest: „Sicherheits-
denken ist ein wesentlicher Teil unserer Unterneh-
mensstrategie und muss in alle Prozesse integriert 
und ein bestimmender Faktor unseres Handelns 
sein.“ Dass es der FFG mit diesem Statement ernst ist, 
zeigt sich an der Etablierung des breit aufgesetzten Si-
cherheitsmanagementteams und der Nominierung von 
Geschäftsführer Klaus Pseiner als CISO (Chief Informa-
tion Security Officer). Im Jahr 2009 wurde ein externer 
Sicherheitscheck unseres elektronischen Einreichtools 
„eCall“ durchgeführt. 

Korruptionsprävention - Compliance

Die sehr speziellen Tätigkeiten der FFG unterliegen viel-
fältigen gesellschaftlichen, politischen und juristischen 
Rahmenbedingungen. Deswegen hat die FFG im Jahre 
2011 als weitere Maßnahme die Funktion des Anti-
Korruptionsbeauftragten eingeführt. Der Anti-Korrupti-
onsbeauftragte ist in erster Linie dafür verantwortlich, 
den begonnenen Aufbau des FFG-Anti-Korruptionspro-
gramms voranzutreiben und umzusetzen, in dem eine 
Anti-Korruptionsrichtlinie, ein Verhaltenskodex und ein 
Notfall-Konzept erstellt werden. Diese Dokumente sind 
derzeit in Entwurfsfassungen bereits vorhanden und 
werden intern abgestimmt. Wichtig für eine effektive 
Korruptionsprävention ist vor allem die Unterstützung 
der MitarbeiterInnen, beispielsweise durch einen Ver-
haltenskodex. Weiters wurden und werden Schulungen 

bereits in der Aufbauphase als zentrales Element der 
Korruptionsprävention durchgeführt. Die inhaltliche 
Vertiefung und die Kommunikation der Werte und Re-
geln in die Organisation wird in den nächsten Jahren 
eine der zentralen Aufgaben sein. Das wichtigste Ziel 
der FFG ist die Sensibilisierung der Führungskräfte und 
MitarbeiterInnen für dieses Thema, da eine effektive 
Korruptionsprävention nur über die MitarbeiterInnen 
erfolgen kann. Ein weiteres Thema in diesem Zusam-
menhang wird in der Compliance gesehen, wo die FFG 
in den nächsten Jahren das Compliance-System weiter 
professionalisieren und verbessern will. 

Interne Audits

Bis 2009 wurden Interne Audits von externen Dienst-
leistern durchgeführt. Mit der Etablierung der Stabstelle 
„Qualitätsmanagement und Interne Audits“ 2010 wur-
de deren Aufgabenbereich um interne Audits erweitert 
und professionalisiert. Die Prüfungs- und Beratungs-
leistung bezieht sich auf alle Prozesse der FFG. Dabei 
erfolgt die Prüfung einerseits hinsichtlich Wirtschaft-
lichkeit und Zweckmäßigkeit sowie Sicherheit und 
Ordnungsmäßigkeit und andererseits hinsichtlich der 
Übereinstimmung mit gesetzlichen Bestimmungen und 
Beschlüssen der Eigentümer und des Aufsichtsrates. 

Internes Kontrollsystem

Die Anforderungen an wirksame interne Kontrollsys-
teme steigen stetig und gewinnen vor allem auch im 
Unternehmensrecht zunehmend Bedeutung. Die FFG 
besitzt bereits jetzt tragende Elemente eines gut funk-
tionierenden Internen Kontrollsystems, wie z. B. 4-Au-
gen-Prinzip, Funktionstrennung, Personalrotation, und 
andere. Daher hat sich die FFG für die kommende Pe-
riode die systematische, flächendeckende Darstellung 
dieser bestehenden internen Kontrollsysteme zum Ziel 
gesetzt.

Verlässlichkeit5.2.
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In Bezug auf Systemlernen hat die FFG eine wichtige 
Funktion in beide Richtungen: gegenüber den Ziel-
gruppen der Förderung mit ihren Beratungs- und Infor-
mationsleistungen ebenso wie mit der Beobachtung 
der Forschungs- und Innovationssysteme, aber auch 
in der Beziehung zu den Eigentümern / Auftraggebern.

better regulation-Workshops 
mit den Eigentümern

Im Regierungsprogramm wird die Reduktion des Ver-
waltungsaufwandes für FörderwerberInnen um 25 
Prozent als Ziel dieser Legislaturperiode genannt. Im 
Mehrjahresprogramm 2009 – 2011 wird festgehalten: 
Die FFG verfolgt kontinuierlich die Reduzierung des 
Verwaltungsaufwandes: Die administrativen Kos-
ten steigen weniger als das abgewickelte Förder-
volumen. Die FFG vereinfacht die Abläufe in ihrem 
Programm-Management: sowohl im internen Ablauf 
als auch im Zugang für KundInnen. (vgl. Abbildung in 
Kapitel 3.2.)

Jährlich werden zwischen der FFG und ihren Eigentü-
mern Prioritäten für gemeinsame Workshops im Rah-
men von „better regulation“ festgelegt. Seit Mitte 2009 
wurden in 4 Arbeitsgruppen etwa 20 „better regulati-
on“ Workshops durchgeführt. 

Ausgewählte Tools der Online-Kommunikation
Webauftritt www.ffg.at

Der Webauftritt zählt zu den ureigensten Kommunika-
tionsinstrumenten der FFG und ist ein essenzieller Be-
standteil der Unternehmenskommunikation. Mit einem 
starken Webauftritt als Teil der Online-Kommunikation 
sollen andere Kommunikationsmittel wie etwa Druck-
sorten langfristig ersetzt werden. Ziel des Projektes 
„Web-Relaunch“ war und ist auch in den nächsten 
Jahren die Weiterentwicklung von www.ffg.at zu einer 
zeitgemäßen, vielseitigen und vor allem funktionellen 
Website, die sich an den Bedürfnissen der KundInnen 
orientiert und Verbesserungen bringt; Verbesserun-
gen sowohl hinsichtlich Strukturierung der Inhalte, 
Navigation und Funktionalität (Redaktionssystem) als 
auch hinsichtlich Organisation, Technik und Design. 
Die aktuelle Webstatistik identifiziert pro Woche durch-
schnittlich 3.500 eindeutige Besucher auf www.ffg.at.

eCall

Der eCall ist die zentrale Kommunikationsplattform für 
AntragsstellerInnen und jene, deren Projekte bereits 
von der FFG gefördert werden. Von der Einreichung des 
Antrags bis zur Abgabe des Endberichts wird der Ab-
lauf und die gesamte projektbezogene Kommunikation 
über den eCall abgewickelt. Auch für GutachterInnen 
und JurorInnen erleichtert der eCall das Arbeiten.

Der eCall bringt eine Vielzahl von Vorteilen für ver-
schiedene Gruppen:

»» AntragstellerInnen und FördernehmerInnen sind 
nicht durch geographische Nähe/Distanz bevor- 
oder  benachteiligt, die Registrierung ist einfach, 
Stammdaten müssen nur einmal eingegeben 
werden und nicht für jeden einzelnen Antrag. Mit 
dem eCall als zentraler Plattform für Abwicklung und 
Kommunikation ist es leichter, die Übersicht über 
die projektbezogene Kommunikation, die Anträge 
und Berichte zu bewahren Dadurch  reduziert sich 
insgesamt die schriftliche Kommunikation.

»» GutachterInnen bekommen die Unterlagen 
elektronisch zur Verfügung gestellt.

»» Für die MitarbeiterInnen ist die Arbeit besser planbar, 
der „Lebenszyklus“ eines Projekts auf einen Blick 
sichtbar und die Arbeit der FachgutachterInnen und 
Jurymitglieder einfacher zu verwalten und zu monitoren.

Mit 1. Jänner 2010 wurde mit dem Umstieg der Ba-
sisprogramme die elektronische Einreichung von An-
trägen und Berichten für alle Förderungsprogramme 
der FFG ermöglicht. In der folgenden Abbildung ist die 
Zahl der über den eCall eingereichten Anträge und Zwi-
schenberichte dargestellt. Die Umstellung der Basis-
programme (Ausnahme: Innovationsscheck) ist deut-
lich zu sehen und wirkt sich in einem klaren Sprung 
des Mittelwerts der monatlichen Einreichung aus. Die 
Einreichungen der Basisprogramme ab 1.1.2010 ver-
laufen annähernd konstant; deutliche Spitzen weisen 
auf Ausschreibungen hin (idR sind die hohen Antrags-
zahlen im Themenbereich Energie zu verzeichnen) 

eNewsletter

Der eNewsletter ergänzt die Kommunikationsinst-
rumente der FFG, verbessert und standardisiert die 
Informationsvermittlung an mehrere Zielgruppen und 
erscheint seit Mitte Dezember 2008 im 14tägigen Inter-
vall. Das Tool ist eine Weiterentwicklung der Datenbank 
INNOman und basiert auf dem vormaligen Infoservice, 

das in der FFG Vorgängerorganisation BIT verwendet 
wurde. Der eNewsletter verfügt über ein ausgeklügeltes 
System an thematischen Klassifizierungen, die im Zuge 
des  Themen- und Portfoliomanagements zu überden-
ken sein werden. Für einen reibunglosen, laufenden 
Betrieb wurde ein Redaktionssystem mit entsprechen-
den Workflows definiert und eingeführt. 

Intranet und QM-Newsletter 

Der Zugang unserer MitarbeiterInnen zu den für sie rele-
vanten Informationen wurde durch den Aufbau eines FFG 
Intranets im Jahr 2010 erheblich verbessert. Mitarbeiter-

Innen können sich über Neuigkeiten und Änderungen 
informieren lassen. Ein monatlicher interner Newsletter 
verbreitet zusätzlich die wichtigsten Informationen.  
Ohne diese Werkzeuge ist die Kommunikation der Verän-
derungen in der FFG, geänderter Rahmenbedingungen, 
neuer Trends in der FTI-Politik etc. an die MitarbeiterIn-
nen nicht mehr vorstellbar. Sie unterstützen die Transpa-
renz über FFG-weite Aktivitäten und diesen Informations-
austausch über Abteilungsgrenzen hinweg und geben 
Sicherheit bezüglich der Gültigkeit von Vorgaben. In der 
folgenden Abbildung werden die verschiedenen Ebe-
nen und Instrumente der Unternehmensentwicklung 
dargestellt.

Informationsaufbereitung5.3.

Quelle: FFG, eigene Darstellung
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In der Vergangenheit wurde das Programmangebot 
ausgeweitet, sodass bei der Vielzahl von Program-
men und Programmlinien die Steuerbarkeit sowohl 
durch die Auftraggeber in Bezug auf Themen und 
Fördersziele als auch durch die FFG in Bezug auf 
die Umsetzung des Portfolios ihrer Instrumente 
und deren Anreize ebenso wie die Kommunikation 
gegenüber den verschiedenen Zielgruppen an ihre 
Grenzen gestoßen ist. 

Vorliegende Befunde, vor allem die der Systemevalu-
ierung  (siehe dazu auch die in Kapitel 4 skizzierten 
Herausforderungen), und der laufende Austausch mit 
Eigentümern, Auftraggebern, Jurys, Beiräten und das 
Feedback unserer Zielgruppen unterstreichen vor die-
sem Hintergrund die Notwendigkeit eines durchgängi-
gen Themenmanagements ebenso wie diejenige eines 
Portfoliomanagements, das es der FFG ermöglicht, von 
der FTI-Politik besetzte Themen bzw. Ziele umfassend 
mit dem gesamten Repertoire an Instrumenten zu 
adressieren. Mit der derzeitigen Fokussierung auf von-
einander weitgehend unabhängige Einzelprogramme 
gelingt dies nur bedingt. 

Im Arbeitsprogramm der FFG für das Jahr 2011 fin-
den sich folgende, mit den Eigentümern abgestimm-
te Begriffsdefinitionen für „Themenmanagement“ 
und „Portfoliomanagement“: 

»» Der Begriff „Themenmanagement“ bedeutet die 
proaktive Gestaltung von Politikfeldern bzw. 
politischen Initiativen mit einem zur Verfügung 
stehenden Set an Instrumenten  
(z. B.: fiskalpolitische Instrumente, rechtliche 
Rahmenbedingungen, völkerrechtliche 
Vereinbarungen, direkte FTI-Forderung, etc.). Das 
Themenmanagement obliegt dem bzw. den fachlich 
zuständigen Ressort(s).

»» Portfoliomanagement bedeutet das proaktive, 
integrierte, fachliche und finanzielle 
Management eines bestimmten Schwerpunktes 
bzw. Förderthemas mittels aller passenden 
und verfügbaren Förderinstrumente. Das 
Portfoliomanagement obliegt der Agentur. Das 
FFG-weite Portfoliomanagement geht dabei über die 
thematischen Schwerpunktsetzungen hinaus, da ja 
nicht alle FFG-Aktivitäten thematisch getrieben sind.

Vor diesem Hintergrund wurde auf Initiative des BMVIT 
durch beide Eigentümer und die FFG ein Konzept für 
ein durchgängiges Themen- und Portfoliomanagement 
ausgearbeitet, das am Ende das Design und die Umset-
zung von FTI-Förderungen auf eine neue Arbeitsbasis 
stellt und die Voraussetzungen für ein durchgängiges 
Portfoliomanagement entlang gesetzter Themen schaf-
fen wird. In diesem Sinne ist der Ansatz durchaus mit 
einem neuen „Betriebssystem“ für die FFG vergleichbar. 

Ziele

Das Hauptziel, das mit diesem neuen „Betriebssys-
tem“ des Portfoliomanagements verfolgt wird, liegt 
darin, systematisch die FTI-politischen Ziele der Ei-
gentümer und Auftraggeber mit einem stringent aufei-
nander abgestimmten Set an Instrumenten und einer 
gesamthaften Betrachtung über das Portfolio der FFG 

in ebendiesen Instrumenten zu verfolgen. Dabei sind 
integrativ sowohl die nationale als auch die internatio-
nale Ebene verbunden. Es geht dabei um den effizien-
ten und effektiven Einsatz von Fördermitteln, um sinn-
volle Steuerungsmöglichkeiten für die Politik-Ebene 
in Bezug auf ihre Ziele und Themen und um Klarheit 
und Transparenz sowie verbesserte Planbarkeit und 
Beratung gegenüber den Zielgruppen der Förderung. 
Konkurrenz zwischen Förderformaten soll vermieden, 
Komplementarität hingegen unterstützt werden.

Weiteres Ziel ist eine abgestimmte und klare Rollen-
verteilung zwischen den beauftragenden Ministerien 
(wobei die Eigentümer gleichzeitig die wichtigsten 
Auftraggeber sind) und der FFG. Während die FTI-
politischen strategischen Ziele und Vorgaben durch 
die zuständigen Ministerien entwickelt werden, liegt 
die Kompetenz der FFG in der Umsetzung mit ihrem 

Themen- und Portfoliomanagement6.

Ein neues „Betriebssystem“6.1.

Portfolio verschiedener Instrumente sowie in der sys-
tematischen Generierung von Information und Wissen, 
um wiederum die strategische Weiterentwicklung un-
terstützen zu können. Im Themenmonitoring soll daher 
die Entwicklung der strategischen Themen beobachtet 
werden, darüber hinaus soll das Monitoring auch die 
Identifikation und Definition neuer Themen unter-
stützen. Es soll als Themenradar genutzt werden, die 
Frage beantworten können, aus welchen Forschungs-
bereichen wirtschaftsnahe Forschung gespeist wird, 
sowie, wie und in welche wirtschaftlichen Aktivitäten 
Forschungsergebnisse einfließen, umgesetzt werden 
und Wohlstand generieren.

Grundsätze

Im Einzelnen zielt das Konzept auf folgende Punkte ab:

»» Integrativer Einsatz der Förderinstrumente zur 
Umsetzung der FTI-politischen Strategien der 
Eigentümer und Auftraggeber 

»» Substantielle Vereinfachung der Vertrags- und 
Beauftragungsstruktur (weniger und längerfristigere 

Ausführungsverträge mit höherer budgetärer 
Verteilungsflexibilität)

»» Klare Rollen und Aufgabenverteilung zwischen 
Auftraggebern und FFG 

»» Übersichtliches Förderangebot mit hoher Kontinuität 
und Planungssicherheit (Ausschreibungen im 
festgelegtem Rhythmus zu fixen Terminen)

»» Harmonisierte Instrumente mit klar definierten 
Abwicklungsstandards (so viel Harmonisierung wie 
möglich, so viel Unterschiedlichkeit wie notwendig)

»» Effizientere und wirkungsorientierte 
Zusammenarbeit innerhalb der FFG

»» Beratungsleistungen entlang strategischer Themen 
über Instrumentengrenzen hinweg

»» Umfassendes und aktuelles Themenmonitoring

Das Konzept setzt auf die bereits eingeleiteten Verbes-
serungs- und Harmonisierungsschritte im Rahmen des 
Qualitätsmanagements der FFG auf (siehe Kapitel 5) und 
nutzt die bereits harmonisierten Abwicklungsstandards. 

Im Folgenden werden die Eckpunkte des Konzepts und 
der Umsetzungsfahrplan skizziert. 
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Das Konzept setzt am Design von Fördermaßnahmen 
an und hebt zentrale Designschritte aus der Ein-
zelprogrammlogik auf die Portfolioebene. Dadurch 
werden die systematische Abstimmung der Instru-
mente zueinander gewährleistet und durchgängige 
Abwicklungsstandards etabliert. Die folgenden vier 
Designschritte werden in Zukunft in Abstimmung 
mit den Eigentümern das gesamte Portfolio umfas-
send festlegen:

»» Design der Instrumente: Förder- und 
Finanzierungsinstrumente sowie „weiche“ 
Instrumente zur Stimulierung und Mobilisierung 

sollen künftig zur Umsetzung von FTI-Zielen zur 
Verfügung stehen. Grundlegendes Prinzip dabei ist 
die Gleichbehandlung gleichartiger Projekte bzw. 
gleichartiger Akteure.

»» Design der Auswahlverfahren: Projektbewertung 
und Auswahlverfahren werden nach dem Prinzip der 
Chancengleichheit auf die Instrumente abgestimmt

»» Timing der Ausschreibungen: Zentrale Planung 
abgestimmter Ausschreibungszeiträume, 
Information an Interessenten

»» Themenmonitoring: Instrumentenübergreifendes 
Monitoring von Schwerpunkten, Wissenschafts- und 
Forschungsfeldern sowie Anwendungsfeldern 

Mit diesen zentral festgelegten Elementen fokussiert 
sich das Design des einzelnen Förderschwerpunkts auf 
die spezifische Setzung thematischer Schwerpunkte 
durch Festlegung des Instrumenten-Mix und das Mobi-
lisieren der jeweiligen Community.

„Instrumentenkoffer“:

Die derzeit verfügbaren Instrumente bedienen drei 
zentrale Funktionen der FFG: 

1.	 Service: Die FFG unterstützt, trainiert und fördert 
Zielgruppen durch konkrete Serviceangebote zu 

den nationalen Programmen, insbesondere aber 
auch zu den europäischen und internationalen 
Programmen (Instrumentengruppe A).

2.	 Management: Die FFG unterstützt die Eigentümer 
und Auftraggeber in deren Themenmanagement und 
mobilisiert aktiv Zielgruppen (Instrumentengruppe B). 

3.	 Förderung und Finanzierung: Die FFG fördert F&E-
Projekte, den Aufbau von F&E-Strukturen sowie 
den Kompetenzaufbau von Organisationen und 
Personen durch monetäre Förderung und durch 
Finanzierungsinstrumente (Instrumentengruppe C).

Bausteine: Instrumente, Verfahren, Monitoring6.2.

1 
ex

pe
ri

m
en

te
lle

 E
nt

w
ic

kl
un

g 
  2  in

du
st

ri
el

le
 F

or
sc

hu
ng

   
3  G

ru
nd

la
ge

nf
or

sc
hu

ng

4948

C1 		P  rojektvorbereitung

	 XS	I nnovationsscheck/klein

C2
	S	I  nnovationsscheck/groß

	M	  Feasibility

	L	S  ondierung

	E 1	E inzelprojekt - Entwicklung

C3	I 2	E inzelprojekt - Forschung

	G 3	E inzelprojekt - Forschung/ESA

C4
	E  – I	 Kooperationsprojekt

	G	  Kooperationsprojekt – ESA

C5 		L  eitprojekt

C6 		  Wissenschaftstransfer

C7 		M  arkteinführungsprojekt

C8 		  Zentrum

C9 		S  trukturaufbau

C10 		I  nnovationsnetzwerk

C11 		  Organisation & Personalentwicklung

	S	P  raktikum/SchülerInnen

C12	M	P  raktikum/StudentInnen

	L	D  issertationen

C13		G  rants

C14		N  etzwerk-Forschung-Schule

	 S	 Qualifizierungsnetzwerk/klein

C15	 M	 Qualifizierungsnetzwerk/mittel

	 L	 Qualifizierungsnetzwerk/groß

C16		  EU-Kofinanzierung

C17		  F&E-Dienstleistungen

Einstieg

FEI-Projekt 

Markteinführung

Struktur 

Personen 

EU-Kofinanzierung

Aufwendungen

50%

100%

80%

40 – 75%

40 – 80%

25 – 60%

45 – 70%

100%

35 – 80%

100%

40 – 80%

60 – 75%

10 – 50%

40 – 80%

40 – 70%

40 – 75%

50 – 70%

50 – 100%

50%

50%

80 – 100%

100%

60 – 100%

60 – 100%

60 – 100%

75%

100% Finanzierung

Gemeinschaftsrahmen / FFG-RL

De-minimis-VO / SonderRL

De-minimis-VO / SonderRL

Gemeinschaftsrahmen / FFG-RL

Gemeinschaftsrahmen / FTE-RL

Gemeinschaftsrahmen / FFG-RL

Gemeinschaftsrahmen / FTE-RL

Gemeinschaftsrahmen / FTE-RL

Gemeinschaftsrahmen / FTE-RL

Gemeinschaftsrahmen / FTE-RL

Gemeinschaftsrahmen / FTE-RL

Gemeinschaftsrahmen / FFG-RL

AGVO / SonderRL

Gemeinschaftsrahmen / FTE-RL od. SonderRL

Gemeinschaftsrahmen / FTE-RL

Gemeinschaftsrahmen / FTE-RL

De-minimis-VO / SonderRL

AGVO / SonderRL

AGVO / SonderRL

AGVO / SonderRL

- / SonderRL

De-minimis-VO / SonderRL

AGVO / SonderRL

AGVO / SonderRL

AGVO / SonderRL

AGVO / SonderRL

§ 10 Z13 BVergG 2006

≤  3 k EURO

5 k EURO

≤  10 k EURO

≤ 30 k EURO

≤  200 k EURO

≤  2.990 k EURO

≤  2.000 k EURO

≤  2.000 k EURO

≤  2.000 k EURO

≤  2.000 k EURO

>2.000 k EURO

≤  750 k EURO

≤  500 k EURO

nach Zentrumsart

≤  1.500 k EURO

≤  750 k EURO

≤  50 k EURO

≤  1 k EURO/Prakt.

≤  11 k EURO/Prakt.

≤  100 k EURO/Diss.

≤  5 k EURO

≤  60 k EURO

≤  50 k EURO

≤  500 k EURO

≤  1.000 k EURO

offen

100% Finanzierung

M1

M1

M1

M2

M3

M2

M3

M3

M3

M3

M4

M3

M3

M4

M3

M3

M1

M1

M1

M1

M1

M3

M1

M3

M4

M1

M3

Gruppe Instrument Förderintensität Verfahren Rechtsgrundlage EU/national

monetäre Förderungs- und Finanzierungsinstrumente der FFG 

Fördervolumen 

Finanzierungsinstrument

Förderinstrumente
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Mit dieser Unterscheidung der drei Ebenen wird den 
neuen Herausforderungen der FFG, nämlich Themen 
umfassend - also instrumentenübergreifend – zu bear-
beiten, Rechnung getragen. 

Der Instrumentenkoffer bildet somit den Aktions-
rahmen für die FFG und umfasst Förder- und Finan-
zierungsinstrumente (Instrumentengruppe C) und 
„weiche“ Instrumente (Instrumentengruppe A und B; 
Beratung, Awareness, Mobilisierung, key account–
Portfoliogespräche).

Für die Auftraggeber beschreibt der Instrumentenkof-
fer das Leistungsangebot der FFG. Gemeinsam mit der 
FFG wird der Instrumenten-Mix, mit dem spezifische 
thematische sowie strukturelle Ziele adressiert werden 
sollen, erarbeitet.

Die einzelnen Förderinstrumente (Instrumentengruppe 
C) unterscheiden sich in Bezug auf Dimensionierung, 
Forschungsstufe und Förderkonditionen sowie Aus-
wahlverfahren. Die Instrumente sind mit qualitäts-
gesicherten Abwicklungsstandards unterlegt. Damit 
ist sichergestellt, dass Projekte ähnlichen Zuschnitts 
unabhängig von Thema bzw. Programm in Bezug auf 
Förderkonditionen und Abwicklungsstandards gleich 
behandelt werden. Die Abbildung auf Seite 48-49 stellt 
die monetären Förderungs- bzw. Finanzierungsinstru-
mente (Instrumentengruppe C) dar. Die angegebenen 
Bandbreiten der Förderintensitäten beziehen sich auf 
die jeweils am Projekt Beteiligten. Sie sind ein Resul-
tat der unterschiedlichen beihilfenrechtlich möglichen 
Förderquoten für unterschiedliche Organisationstypen, 
sodass in Projekten mit mehreren Beteiligten aus ver-
schiedenen Organisationstypen (z. B. Unternehmen 
differenziert nach Größe, Forschungseinrichtungen, In-
termediäre) verschiedene Förderintensitäten je Akteur 
zur Anwendung kommen.

Auswahlverfahren: 

Die Standardisierung der Projektbewertung und -aus-
wahl stellt einerseits sicher, dass im Sinne der Chan-
cengleichheit Gleiches gleich behandelt wird. Anderer-
seits müssen die Auswahlverfahren auf die besonderen 
Charakteristika der Instrumente abgestimmt werden. 
Die beiden Grundsätze für das Design der Auswahl-
verfahren waren (i) als Auswahlgremien grundsätzlich 
standing committes zu etablieren anstatt je Ausschrei-
bung ad-hoc-Jurys zu bilden, (ii) als Unterstützung die-
ser Auswahlgremien stärker als bisher die interne Kom-

petenz der FFG MitarbeiterInnen für fachlich-technische 
und wirtschaftliche Begutachtung zu nutzen. Das Kon-
zept stellt dazu vier Auswahlverfahren zur Verfügung:

»» Modell 1: FFG verkürztes Verfahren – 
Kleinprojekte (M 1):  
Antragsverfahren, Bewertung in der Regel durch FFG 
ExpertInnen, Förderentscheidung durch FFG 

»» Modell 2: FFG Standardverfahren – Einzelprojekte 
(M 2): Antragsverfahren, Projektbewertung durch 
FFG ExpertInnen, Förderempfehlung durch externes 
Gremium (Beirat), Förderentscheidung durch FFG 

»» Modell 3: Standing Committee – (M 3): 
Wettbewerbsverfahren, Bewertung durch externe 
FachgutachterInnen und FFG ExpertInnen, 
Verdichtung der Bewertungsergebnisse durch 
die FFG als Basis für das standing committee, 
Förderungsempfehlung durch das standing 
committee, Förderentscheidung durch den/die 
Programmeigner. 

»» Modell 4: Standing Committee mit Hearing – (M 4).  
Wettbewerbsverfahren, Vorbewertung durch 
externe FachgutachterInnen und FFG ExpertInnen, 
Förderempfehlung auf Basis der Vorbewertung 
und eines Hearings durch das standig committee, 
Förderentscheidung durch den/die Programmeigner. 

Die Auswahlverfahren sind den Instrumenten eindeu-
tig zugeordnet (siehe Abbildung Seite 48-49). Im Er-
gebnis soll die Standardisierung mehr Kontinuität und 
eine systematische Nutzung der Bewertungsexpertise 
der FFG ermöglichen ebenso wie einen systematischen 
Zugang zu FachgutachterInnen. Die FFG wird dazu eine 
FFG-weite Datenbank entwickeln, die bei der Suche 
nach FachgutachterInnen im Rahmen der Auswahlver-
fahren gezielt eingesetzt wird. 

Die geplanten Standing Committees haben dabei 
eine zentrale Rolle. Standing Committees sollen für 
Themen mit substanziellen thematischen Ausschrei-
bungen etabliert werden, sowie für thematisch offene 
Instrumente(ngruppen) wie beispielsweise Struktur-
aufbau und Wissenschaftstransfer. Die Mitglieder der 
Standing Committees werden durch die FFG im Einver-
nehmen mit den zuständigen Ministerien grundsätzlich 
für einen Zeitraum von drei Jahren nominiert, wobei die 
Kriterien für die Nominierung von der Zuständigkeit des 
jeweiligen Committees abhängen und auf ein ausgewo-
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Einstieg

FEI-Projekt 

Markteinführung

Struktur 

Personen 

Aufwendungen

Finanzierungsinstrument

Förderinstrumente

Gruppe Instrument Aktuelles Angebot/Formate

Zuordnung der aktuell bestehenden Förderformate zu den Instrumenten 
Instrumentengruppe C (Förder- und Finanzierungsinstrumente) im Instrumentenkoffer
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C1 		P  rojektvorbereitung	 1.	P rojektstart, Projektstart EU (BP)
 	 XS	I nnovationsscheck/klein	 2.	I nnovationsscheck

C2	S	I  nnovationsscheck/groß	 3.	I nnovationsscheck Plus
	M	  Feasibility	 4.	 Feasibility (BP)
	L	S  ondierung	 5.	T echnische Durchführbarkeitsstudien (TP)
			   6.	E inzelprojekt (BP)

C3 	E 1	E inzelprojekt - Entwicklung	 7.	H eadquarters
			   8.	 Young Experts
			   9.	EURE KA-Projekt

	I 2	E inzelprojekt - Forschung	 10.	E inzelprojekt (Energien 2020)
			   11.	 FEMtech Forschungsprojekte (Talente)
	G 3	E inzelprojekt – Forschung/ESA	 12.	E inzelprojekt ASAP
			   13.	 Kooperationsprojekte (TP)

C4 	E –I	 Kooperationsprojekt	 14.	EURE KA-Projekt, ERA-Net Projekte
			   15.	 Kooperationsprojekt ASAP
			   16.	 FEMtech Forschungsprojekte (Talente)
	 G	 Kooperationsprojekt – ESA	 17.	 Kooperationsprojekt ASAP
			   18.	GE -NAU-Kooperationsprojekte

C5 		L  eitprojekt	 19.	L eitprojekte bzw. Leuchtturmprojekte (TP) 
			   20.	V erbund (Nanoinitiative)
C6 		  Wissenschaftstransfer	 21.	B rückenschlag 1 / BRIDGE
C7 		M  arkteinführungsprojekt	 22.	AT :net
			   23.	COMET : K2, K1
C8 		  Zentrum	 24.	L aura Bassi Centres of Expertise
			   25.	A plusB
			   26.	RSA  – Research Studios Austria

C9 		S  trukturaufbau	 27.	 Josef Ressel Zentren
			   28.	COMET : K-Projekte 
			   29.	COIN  – Aufbau
C10 		I  nnovationsnetzwerk	 30.	COIN  – Kooperation und Netzwerke
C11 		O  rganisation & Personalentw.	 31.	 FEMtech Karriere (Talente)
C12 	 S	P raktikum/SchülerInnen	 32.	P raktika für Schülerinnen und Schüler 
				    (Talente)
	 M	P raktikum/Studentinnen	 33.	 FEMtech Praktika für Studentinnen 
				    (Talente)
	 L	D issertationen	 34.	P raktika für DissertantInnen (Talente)
			   35.	S tipendien in thematischen Programmen
C13		G  rants	 36.	 Karriere-Grants (Talente)
C14 		N  etzwerk-Forschung-Schule	 37.	T alente regional (Talente)
C15	 S	 Qualifizierungsnetzwerk	 38.	 Qualifizierungsseminare (FOKO)
	 M	 Qualifizierungsnetzwerk	 39.	 Qualifizierungsnetze (FOKO)
	 L	 Qualifizierungsnetzwerk	 40.	I nnovationslehrveranstaltungen mit 
				    tertiärem Charakter (FOKO)
C16		  EU-Kofinanzierung	 41.	 TOP.EU
		

C17		  F&E-Dienstleistungen		  Forschungsaufträge 
				    thematische Programme



Themen können Instrumente in unterschiedlicher Weise 
nutzen: Zum einen wird es auch künftig thematische 
Ausschreibungen mit fixen Ausschreibungsbudgets ge-
ben. Zum anderen können in themenoffenen Angeboten 
spezifische Themen über indikative Budgets und aktive 
Mobilisierungsmaßnahmen adressiert werden. Wichtig in 
diesem Zusammenspiel ist, dass das bottom-up Angebot 
komplementär zu thematischen Ausschreibungen steht. 
Das heißt, das themenoffene Förderangebot der FFG 
bietet komplementär nur Instrumente an, die nicht über 

thematische Ausschreibungen angeboten werden. Darü-
ber hinaus wird auch systematisch das Zusammenspiel 
der Förderungen und Unterstützungsmaßnahmen auf der 
nationalen und der internationalen Ebene umgesetzt.

Die bisherige Verteilung der Förderungen der FFG auf 
Themen-Schwerpunkte ist nur mit Vorbehalten zu 
errechnen, da die Themen in der Datenerfassung bis 
dato nicht im Vordergrund standen. Eine indikative Zu-
ordnung ex post zeigt folgendes Bild: 

Umsetzung6.3.

Die folgenden Abbildungen zeigen das geplante Zu-
sammenspiel zwischen Themen und Instrumenten 
aus dem Instrumentenkoffer auf der nationalen Ebene 
und in weiterer Folge das Zusammenspiel zwischen 
nationaler und europäischer Ebene. Die erste der drei 
Abbildungen bezieht sich demgemäß auf das mone-
täre Förderangebot der FFG und skizziert schematisch 
die Möglichkeiten, die das Zusammenspiel themati-
schen Ausschreibungen und themenoffenen Förder-
instrumenten mit indikativen Budgets. Dabei wird auf 
die seitens der zuständigen Ministerien definierten 
Themen Bezug genommen. Grundsätzlich besteht die 
Möglichkeit für die FFG, auch weitere Themen mit the-
menoffenen Instrumenten und Beratungsleistungen zu 
unterstützen, wie das etwa für den Bereich Life Scien-
ces der Fall ist. 

Die zweite Abbildung zeigt Instrumente auf europäi-
scher Ebene, mit denen die definierten Themen und 
Schwerpunkte, aber auch weitere Themen (tlw. theme-
noffen) für die österreichischen Zielgruppen ebenfalls 
adressiert werden können. Leistungen der FFG sind 
dabei: Beratung, operative und strategische Unterstüt-
zung, Trainings, sowie die Beteiligung als Förderagen-

tur mit den eigenen Instrumenten an transnationalen 
Förderprogrammen.

Die dritte Abbildung stellt das Spektrum des FFG-
Instrumentenportfolios in Bezug auf die Rolle im Inno-
vationssystem dar: im linken Teil der Abbildung werden 
Instrumente gezeigt, die einerseits darauf abzielen, 
Humanpotenziale für F&E&I zu entwickeln, und ande-
rerseits die beiden Innovationschecks, die Unterneh-
men den Einstieg in kontinuierliche Forschungs- und 
Innovationstätigkeit ermöglichen sollen. Der zentrale 
Teil der Abbildung zeigt die F&E-Förderungen der FFG 
auf der Grundlage nationaler Richtlinien (FTE- und FFG 
Richtlinien auf Basis des Gemeinschaftsrahmens für 
F&E). Differenziert wurde die Darstellung nach den 
jeweiligen Forschungsstufen, die mit der Förderung 
adressiert werden, und nach dem Fördervolumen der 
Instrumente. Rechts in der Abbildung findet sich die 
Überleitung in den Markt, anschließend an die markt-
nahe Forschung, die im Bereich der experimentellen 
Entwicklung stattfindet. Zusätzlich bietet die FFG nicht 
monetäre Leistungen an, die sich auf dieses gesamte 
Spektrum beziehen und insbesondere auch auf die ös-
terreichische Teilnahme an europäischen Instrumenten.

Quelle: FFG, eigene Darstellung
indikative Verteilung der Förderungen auf ausgewählte Themen, 2008 - 2010

17% 	I KT

16%	E nergie, Umwelt, Nachhaltigkeit

13%	M obilität (inkl. Luftfahrt

13%	L ifeScience

12%	P roduktion

11%	M aterialwissenschaftlich

3%	D ienstleistungen

15%	S onstige

5352

genes Geschlechterverhältnis geachtet wird. Die spe-
zifische Kompetenz und die Kontinuität der Standing 
Committees sind ein wichtiges Element der Qualitätssi-
cherung und Standardisierung in der Projektauswahl im 
Sinne der oben genannten Prinzipien Chancengleich-
heit und Gleichbehandlung. 

Ausschreibungskalender: 

Erstmals wurde in der FFG ein das gesamte Förderport-
folio umfassender Ausschreibungskalender eingerich-
tet. Ziel für die Planungsperiode ist es, einen stabilen 
und möglichst auch zwischen nationalen und interna-

tionalen Ausschreibungen abgestimmten Ausschrei-
bungsrhythmus  zu implementieren.

Themenmonitoring: 

Auf Basis eines von der FFG erarbeiteten Klassifizie-
rungssystems nach Schwerpunkten, Wissenschafts- 
und Forschungsfeldern sowie Anwendungsfeldern 
wird – unterstützt vom geplanten Business Intelligence 
System – ein aktuelles Themenmonitoring aufgebaut, 
welches den Eigentümern und Auftraggebern sowie der 
FFG die erforderlichen Informationen zur Steuerung der 
Interventionsbündel liefert.

Themen- und Portfoliomanagement Themen- und Portfoliomanagement



Mobilität Energie
Umwelt

Produktion IKT Dienst-
leistung

Weltraum Sicherheit Projekte zu anderen bottom up gewählten Themen

Europäische Ebene

Zusammenspiel zwischen Themen und Instrumenten (Instrumentengruppe C); 
schematische Darstellung Quelle: FFG, eigene Darstellung
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fixiertes Budget national

Budget europäisch, FFG Beratung und Betreuung, FFG-Agentur-Beteiligung

indikatives Budget national

Nationale Ebene
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C4 E-I
C4 G
C3 G
C3 I
C2 L
C7
C6
C8
C9
C10
C11
C14
C15 L
C15 M
C12 S
C12 M
C12 L
C13
C15 S
C1
C2 XS
C2 S
C2 M
C3 E

Leitprojekt

Kooperationsprojekt

Einzelprojekt - Forschung

Sondierung

Markteinführung

Wiss-Transfer

Zentrum

Strukturaufbau

Innovationsnetzwerk

Organisation & Personal

Netzwerk Forschung Schule

Qualifizierungsnetzwerk

Qualifizierungsnetzwerk

Praktikum - SchülerInnen

Praktikum - Studentinnen

Dissertationen

Grants

Qualifizierungsnetzwerk

Projektvorbereitung

Innovationsscheck

Innovationsscheck

Feasibility

Einzelprojekt - Entwicklung

u.a. klassische Forschungsprojekte (STREP)

Integierte Projekte (IP)

Gemeinsame Technologieinitiativen (JTI)

bzw. Maßnahmen n. Art. 185 (EUROSTARS, AAL)

Koordinierungs- u. Unterstützungsmaßnahmen

Forschungsinfrastrukturprojekte

Exzellenznetzwerke

Marie Curie Aktionen

exzellente Grundlagenforschungsprojekte (ERC)

Beteiligung Raumfahrt (ESA)

Kooperative 

Projekte 

Begleitmaßnahmen 

Strukturaufbau

Menschen

Ideen

Mobilität Produktion IKT SicherheitWeltraum Biowissen-
schaft

Energie
Umwelt  Sozialwissenschaft



Steuerung und Management durch Thementeams: 

Für ein durchgängiges Portfoliomanagement wurden 
in der FFG bereits die Thementeams Energie, Umwelt & 
Mobilität, IKT, Produktion, Life Science und Dienstleis-
tungen eingerichtet. Die Struktur der Thementeams kann 
den aktuellen Erfordernissen angepasst werden. Die 
Aufgaben der Thementeams werden sich in den nächs-
ten Jahren auf die Mitarbeit an der Ausarbeitung der 
Interventionsstrategie der Auftraggeber im jeweiligen 
Thema, auf Beratung und Mobilisierung der Zielgruppen 
sowie auf das Themenmonitoring und die Abstimmung 

mit den Auftraggebern konzentrieren. Ein logischer 
nächster Schritt ist FFG-intern auch die bereichsübergrei-
fende Ausweitung der bestehenden Portfoliogespräche 
mit den Großkunden (key accounts), bei denen die The-
menteams in Abstimmung mit den Themenverantwortli-
chen auf Auftraggeberebene eine tragende Rolle haben 
werden. Darüber hinaus wird eine Aufgabe der Themen-
teams das Zusammenspiel der nationalen und internati-
onalen Förderinstrumente in Bezug auf die Themen sein. 
Dies wird auch eine Herausforderung für die Unterneh-
mensentwicklung im Sinne der Zusammenarbeit über 
die Grenzen der operativen Bereiche darstellen.

Vertragssystem und Budgetierung: 

Der Rahmenvertrag zwischen BMVIT / BMWFJ und FFG 
hat sich hervorragend bewährt und soll prinzipiell 
unverändert aufrecht bleiben. Auf dieser Basis wird 
jedoch eine deutliche Vereinfachung des Systems 
der Ausführungsverträge (AV) und deren Umsetzung  
angestrebt und zwar dahingehend, dass die Zahl der 
Ausführungsverträge reduziert, deren Laufzeit verlän-
gert und der Dispositionsspielraum innerhalb des AV 
vergrößert werden soll. Mittelfristiges Ziel der FFG ist 
es letztlich, für alle themenspezifischen Ausschreibun-
gen pro Thema in einer definierten Zeitperiode einen 
AV mit Pauschalsumme sowie bei den bottom-up zum 
Einsatz kommenden Instrumenten pro Instrumenten-
gruppe einen AV mit Pauschalsumme zu vereinbaren. 
Für die Nutzung von bottom-up Instrumenten für spe-
zifische Themen sind indikative Planungszahlen zu 
formulieren.

Durch dieses skizzierte Konzept wird das Fundament 
für ein über nationale und europäische Förderformate 
integriertes Portfoliomanagement gelegt, durch wel-
ches das österreichische Innovationssystem umfassen-
der und treffsicherer  mobilisiert werden soll. 

Wir erwarten von der Reform positive Effekte sowohl für 
die FördernehmerInnen der FFG, als auch für die Auftrag-
geber und letztlich für die FFG als Organisation selbst:

»» Die FörderwerberInnen profitieren durch 
ein noch besser abgestimmtes Angebot an 
Unterstützungsmaßnahmen, durch höhere 
Vorhersehbarkeit der Abläufe, durch gebündelte und 
instrumentenübergreifende Beratungsmöglichkeiten, 
durch Chancengleichheit, kürzere Bearbeitungszeiten 
und weniger Bürokratie – letztlich durch mehr für 
Förderungen verbleibende Mittel.

»» Die Eigentümer und Auftraggeber der FFG 
profitieren durch die professionellere und breitere 
Unterstützung, mit der die FFG die Umsetzung ihrer 
politischen Schwerpunkte unterstützen kann. Das 
System der harmonisierten Förderinstrumente 
erlaubt es, auch kurzfristig „auf Knopfdruck“ für 
neue Themen und Schwerpunkte den optimalen Mix 
an Förderungen bereit zu stellen. Durch den Aufbau 
eines themenbezogenen Monitoringsystems wird 
die Agentur den Auftraggebern und Eigentümern 
aktuelle und aussagekräftige Daten zum Verlauf 
der Förderinstrumente und Ausschreibungen zur 
Verfügung stellen können. 

»» Letztlich profitiert die FFG selbst in ihrer 
Entwicklung. Das neue Betriebssystem bietet gute 
Rahmenbedingungen für eine Verbesserung der 
Unternehmensperformance. Die Harmonisierung 
der Instrumente reduziert die Unterschiedlichkeiten 
in den Prozessen zwischen den Bereichen und 
Programmen. Der Aufbau von Thementeams und 
die Intensivierung der bereichsübergreifenden 
Zusammenarbeit verbessern den Wissenstransfer 
und die Ressourcenallokation innerhalb des 
Unternehmens. 

Status der Umsetzung

Die Umsetzung des Konzeptes für das Themen- und 
Portfoliomanagement ist voll im Gange. Seit Frühjahr 
2010 wird diese in einer gemeinsamen Steuerungs-
gruppe mit den Eigentümern vorangetrieben, zur 
Umsetzung des Portfoliomanagements  in der FFG 
wurde ein internes Projekt implementiert. Bereits im 
Mai 2011 wurden erste Ausschreibungen mit har-
monisierten Instrumentenleitfäden abgewickelt, im 
Herbst 2011 werden in den Ausschreibungen weitere 
Prinzipien des Themen- und Portfoliomanagements 
verwirklicht. Ab 2012 soll die neue Struktur für das 
Portfoliomanagement gesamthaft über die FFG zum 
Einsatz kommen.

Zukunftsperspektiven

Die „Spielregeln“  für diesen Ansatz wurden gemein-
sam von  den Eigentümern  (auch in ihrer Funktion als 
wichtigste Auftraggeber) und der FFG erarbeitet und 
liegen klar auf dem Tisch. Bis zur gesamthaften Umset-
zung ist jedoch noch einiges an gemeinsamer Arbeit zu 
leisten. Die FFG ist zuversichtlich, dass dies aufbauend 
auf dem schon Erreichten gelingen und  zu einem ech-
ten Qualitätssprung im Förderungssystem führen wird. 

Quelle: FFG, eigene Darstellung
Das FFG Portfolio von der Entwicklung von Humanpotenzialen 
und Anreizen zum Einstieg in FTEI bis zur Markteinführung
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Das folgende Kapitel gibt einen Überblick über die 
Schwerpunkte der monetären und nicht monetären 
Leistungen der FFG, die im eigenen und im übertrage-
nen Wirkungsbereich, mit Bezug zur nationalen ebenso 
wie zur internationalen Ebene abgewickelt werden.

Im Rahmen der FTI-Strategie des Bundes wurde kons-
tatiert, dass Schwerpunktsetzungen in der politischen 
Steuerung von Forschung, Technologie und Innovation 
weltweit mehr Augenmerk und Gewicht bekommen. Eine 
adäquate Balance zwischen bottom-up- und top-down- 
Ansätzen der Forschungsförderung soll erreicht werden.

Die FTI-Strategie der Bundesregierung definiert als Ziel, 
Schwerpunktsetzung auf Basis von systematischen 
Auswahl- und Entscheidungsprozessen stattfinden 
zu lassen, für spezifische Herausforderungen eine 
konzertierte Abstimmung aller betroffenen Ministerien 
zu finden und systemumfassende Schwerpunkte ins-
besondere zur Adressierung großer gesellschaftlicher 
Herausforderungen der Zukunft (Grand Challenges) zu 
etablieren. Auch die durch den Rat für Forschung und 
Technologieentwicklung erarbeiteten Strategien haben 
einen entsprechenden Einfluss auf die Schwerpunkte 
des Leistungsangebots der FFG.

Schwerpunktsetzungen können sich auf Themen bezie-
hen, aber auch auf strukturelle Aspekte wie etwa die 
Forcierung unternehmerischer F&E, Kooperation Wis-
senschaft und Wirtschaft oder die Stärkung junger in-
novativer Unternehmen. Beide Arten von Schwerpunk-
ten, die die FFG in diesem Kontext für die Periode 2012 
– 2014 prioritär sieht, sind in der Folge dargestellt. 
Die FFG bietet hiefür nach den Prinzipien des Port-
foliomanagements die passenden Strukturen und 
Instrumente (vergleiche Kapitel 6). Dabei können - wie 
dargestellt - spezifische Instrumente für thematische 
Ausschreibungen mit fixierten Budgets eingesetzt wer-
den, darüber hinaus können aber auch schwerpunkt-
relevante Projektanträge in themenoffenen Instrumen-
ten, verstärkt durch indikative Budgets, gefördert wer-
den (Zusammenspiel bottom up und top down). Die 
Zielgruppenmobilisierung und -beratung ist dabei eine 
wesentliche Aufgabe der FFG. Begleitend wird im The-
menmonitoring erfasst, wie sich die Themen / Schwer-
punkte in den verschiedenen Instrumenten entwickeln.
Zusätzlich engagiert sich die FFG in gemeinsamen Pro-
grammen und bietet Leistungen zur Unterstützung und 
Beratung für die Teilnahme an europäischen Förder- 
instrumenten, sodass diese Schwerpunkte auch über 
internationale Instrumente aufgegriffen werden können.

Aufgrund des starken Verkehrszuwachses – Prognosen 
bis 2020 sprechen insbesondere im Güterverkehr von 
einem Zuwachs von 30 %, im Personenverkehr von 20 
%,  im europäischen Luftverkehr von 108 % gegenüber 
dem Jahr 2000 – und aufgrund der besonders aktuel-
len verkehrs-, gesellschafts- und umweltpolitischen 
Herausforderungen (Klimaschutz, Bewältigung gestei-
gerter Mobilitätsbedürfnisse, Globalisierung, demogra-
phische Veränderungen usw.) wurde der Mobilitätsbe-
reich als ein strategischer Forschungsschwerpunkt des 
BMVIT definiert. 

Beim Themenschwerpunkt Mobilität geht es um die 
Schaffung eines intelligenten, effizienten und sicheren 
Mobilitätssystems, womit sich die Kerntechnologie-
bereiche Antriebe, Treibstoffe (inkl. Elektromobilität), 
Verkehrstelematik und Luftfahrttechnologien in den 
Kernfeldern Personen- und Gütermobilität sowie der 
Verkehrsinfrastruktur zusammenfassen lassen. Davon 
profitieren die Gesellschaft ebenso wie die Wirtschaft, 
z. B. von Transportnetzen, oder von der Marktein-
führung und Verbreitung neuer innovativer Produkte 
und Dienstleistungen. Innovative Technologien im 
Oberflächenverkehr und in der Luftfahrt leisten daher 
einen essentiellen Beitrag zur Verbesserung der Wett-

bewerbsfähigkeit und Standortsicherung in Österreich.
Eine umfassende Betrachtung der Mobilität beinhaltet 
das Gesamtsystem (Fahrzeug, NutzerIn, Infrastruktur), 
die Verkehrsmodi (Straße, Schiene, Wasser und Luft) 
und die Reichweite (nationale und internationale Akti-
vitäten) 

Forschung im Bereich Mobilität verfolgt 
im Wesentlichen folgende Ziele:

1.	 Verbesserung der Sicherheit (safer)
2.	 Verbesserung der Effizienz (smarter)
3.	 Verminderung der Umweltbelastung (greener)

Die Schwerpunkte der Mobilitätsforschung liegen der-
zeit in den Bereichen alternative Antriebsysteme, Inter-
modalität und Interoperabilität von Verkehrssystemen, 
Wandel der Mobilitätsbedürfnisse, Verkehrsinfrastruk-
tur, Luftfahrzeuge und Luftverkehrsinfrastruktur. 

Für den Planungszeitraum sind jährliche Ausschreibun-
gen für die Branchen Luftfahrt und Verkehr inkl. Infra-
struktur (national) und Unterstützung transnationaler 
F&E-Projekte durch ERANET und ERANET plus geplant.

Schwerpunkte des Leistungsangebots der FFG Mobilität7. 7.1.
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Im Energie- und Klimabereich stehen maßgebliche 
Änderungen bevor, die einen Anlass schufen, auf in-
ternationaler sowie auf  europäischer Ebene Strategien 
zu erarbeiten, Zielsetzungen vorzuschlagen (20-20-20 
Ziele), entsprechende Aktionspläne („Strategischer 
Energietechnologieplan, SET-Plan“) zu entwickeln und 
umzusetzen. Neue Technologien und Konzepte spielen 
dabei mittel- und langfristig eine zentrale Rolle. Die für 
Österreich vereinbarten Vorgaben und Ziele wurden in 
der „Energiestrategie Österreich“ und in der „Energie-
forschungsstrategie für Österreich“ festgelegt. 

Die umfassenden strategischen Forschungs-
felder der Energieforschungsstrategie sind:

1.	 Netto-Nullenergie-Gebäude und 
Siedlungsstrukturen

2.	 Intelligente Energiesysteme: Distributed 
Generation, Smart Grids, Energiespeicher und 
Endverbrauchstechnologien

3.	 Energieeffizienz und erneuerbare Energien in 
Industrie und Gewerbe

4.	 Biobased Industry

Mit Hilfe fokussierter Ausschreibungen im Auftrag des 
BMVIT und des Klima- und Energiefonds zu diesen 
strategischen Forschungsfeldern wird die Erforschung 
und Entwicklung von Schlüsseltechnologien im Ener-
giebereich vorangetrieben. Die Ausschreibungen wer-
den sich dabei im Besonderen auf die Schwerpunkte 
Smart Cities und Null-/Plus-Energie Gebäude/Siedlun-
gen, intelligente Netze und Systemintegration inklu-
sive Modellregionen, Speichertechnologien, Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien als Enabler 
in Systemen und Schnittstellen, Energieeffizienz in der 
Produktion und im Dienstleistungssektor, Solarther-
mie, Fotovoltaik, Bioenergie, Geothermie sowie Wind- 
und Wasserkraft konzentrieren.

In Ergänzung dazu werden in verschiedenen Formaten 
der Informationsvermittlung, Bewusstseinsbildung 
sowie Aus- und Weiterbildung die Ergebnisse der F&E-
Projekte an die interessierte Öffentlichkeit und die re-
levanten Stakeholder herangetragen.

Die Unternehmen der österreichischen Sachgüter-
erzeugung erwirtschafteten im Jahr 2007 mit etwa 
640.000 Beschäftigten rund 48 Mrd. Euro an Brutto-
wertschöpfung. Das entspricht dem langjährigen Anteil 
(über die letzen 15 Jahre) von rund 20 % der gesam-
ten Bruttowertschöpfung Österreichs. Forschung im 
Bereich der Produktions- und Prozesstechnologien ist 
die Vorraussetzung für eine wettbewerbsfähige Sach-
gütererzeugung sowie für das Wirtschaftswachstum in 
Österreich. Sie soll zu einer Entwicklung in Richtung 
„intelligenter Produktion“ mit reduzierten Produktions-
kosten, kürzeren Entwicklungszyklen und verbesserten 
Produkteigenschaften beitragen.

Dabei werden in den Jahren 2012- 2014 im Auftrag des 
BMVIT folgende Schwerpunkte im Vordergrund stehen: 
High-Tech-Materialien (leistungsfähige, ressourcenef-
fiziente und robuste Fertigungsprozesse); flexible und 
wandlungsfähige Produktion; biobasierte Industrie/
Bioraffinerie; Rohstoffe; Querschnittsthemen wie key 
enabling technologies (KETs). 

Durch die Aktivitäten des FFG Thementeams „Produk-
tion“ werden in den folgenden 3 Jahren zielgerichtet 
FFG-bereichsübergreifende Maßnahmen gesetzt:

1.	 Optimale Vermittlung des gesamten FFG 
Förderportfolios zu Intelligente Produktion 
(„one-stop-shop“) u.a. durch Veranstaltungen 
und Beratung. 

2.	 Monitoring der laufenden durch die FFG 
geförderten Forschungsaktivitäten und 
Definition gezielter Maßnahmen zur 
Portfolioverbesserung-/konsolidierung.

3.	 Aufbau der Schnittstelle zu weiteren Akteuren/
Multiplikatoren wie Technologieplattformen, 
Manufuture-AT, ERANETs, Interessensverbänden 
usw.

Thematisch fokussierte Ausschreibungen werden in 
regelmäßigem Rhythmus (einmal jährlich) mit passen-
den Instrumenten durchgeführt. 

Spätestens im Jahr 2012 wird mit dem Start der neuen 
Initiative NANO-EHS (Nanotechnology – Environment, 
Health and Safety) im Auftrag des BMLFUW und BMVIT 
gerechnet. Im Rahmen des neuen ERANETS „From ma-
terials science and engineering to innovation for Euro-
pe (M.ERANET)“ werden ab 2012 produktionsrelevante 
Themen im Bereich der Materialforschung unter Beteili-
gung der FTI-Initiative Intelligente Produktion gefördert. 

Energie Produktion7.2. 7.3.
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Wie die IKT-F&E-Strategie 2020 des Rats für FTE aus-
führt, sind IKT in mehrfacher Hinsicht bedeutend: 
Sie tragen als Querschnittstechnologie wesentlich zu 
Produktivitätssteigerungen in der Volkswirtschaft bei; 
sie zeigen eine hohe Innovationsdynamik bei kurzen 
Innovationszyklen; sie weisen qualitativ neuartige Ei-
genschaften von wirtschaftlicher und gesellschaftlicher 
Bedeutung auf, wie z. B. die Überwindung von räum-
licher Trennung bei der Erbringung von Leistungen, 
exponentiell steigender Nutzen bei zunehmender Ver-
breitung, nahezu Null-Kosten bei der Vervielfältigung in 
der Produktion von Software. IKT repräsentieren einen 
bedeutsamen Anteil des BIP und der Beschäftigung im 
Hochtechnologie-Bereich. Wesentliche technologiepo-
litische Ziele sind daher laut Rat-FTE die Stärkung und 
der Ausbau der Technologieführerschaft in Stärkefel-
dern; Sicherstellung von qualifiziertem Personal und 
Standortattraktivität; Verbesserung der Gründungsdy-
namik; Deckung des Bedarfs nach neuen IKT-basierten 
Lösungen in Gesellschaft und öffentlicher Verwaltung. 

Schwerpunkte der IKT-Förderungen in der FFG im Auf-
trag des BMVIT sind einerseits österreichische Stär-
kefelder (etwa Embedded Systems, Halbleitertechno-
logien, Semantische Technologien, Visual Computing 
und IKT-Sicherheit), weiters IKT-basierte Lösungen für 
die in der FTI-Strategie des Bundes genannte Grand 
Challenge des demografischen Wandels; schließlich 

die Förderung von Anwendungen und Diensten in 
Breitbandinfrastrukturen. Im Herbst 2011 sind Konsul-
tationen mit Stakeholdern geplant, um Rückschlüsse 
für die Auswahl der thematischen Schwerpunkte in der 
Periode 2012 bis 2014 zu gewinnen.

Das über verschiedene Programme verteilte Portfolio 
der österreichischen IKT-Forschungsförderung wird 
erstmals umfassend zusammengefasst. Damit wird 
eine effektive Steuerung sowohl auf inhaltlicher als 
auch auf budgetärer Ebene erleichtert und nicht zuletzt 
die Möglichkeit geschaffen, die Querbeziehungen zu 
anderen Schwerpunktthemen bewusst zu gestalten 
und so in den Bereichen Produktion, Mobilität und 
Energie die von IKT ausgehenden Innovationsimpulse 
erfolgreich zu nutzen. Thematische Ausschreibungen 
zu Förderschwerpunkten im Bereich IKT werden auf 
diese Ziele ausgerichtet sein.

Wie schon in den letzten Jahren ist die zunehmende 
Verschränkung von nationalen und europäischen För-
derangeboten aktiv zu verfolgen. Die Teilnahme Öster-
reichs an den gemeinsam von Europäischer Kommissi-
on, Mitgliedsländern und der europäischen Industrie 
getragenen transnationalen Programmen ARTEMIS, 
ENIAC und AAL wird fortgeführt. Möglichkeiten im Be-
reich von ERA-NETs werden bei Zielübereinstimmung 
verfolgt.

Der Dienstleistungssektor ist von großer Bedeutung für 
die Wettbewerbsfähigkeit der österreichischen Wirt-
schaft. Ziel der Dienstleistungsinitiative des BMWFJ ist 
es, durch verstärkte Förderung Dienstleistungsinnova-
tionen (d.h. Innovationen in Dienstleistungsunterneh-
men und Innovationen in Bezug auf Dienstleistungen 
in Unternehmen anderer Sektoren) zu forcieren.

Dienstleistungsinnovationen haben oftmals nicht-tech-
nologischen Charakter (vgl. Oslo Manual). In diesem 
Sinne hat die FFG einen weiteren wichtigen Schritt vom 
stark auf technologische Forschungs- und Entwick-
lungsaktivitäten konzentrierten Förderangebot hin zu 
einem breiten Innovationsbegriff getan, in dem auch 
entsprechender Platz für nicht-technologische Innova-
tionen gegeben wird.

Darüber hinaus sind nicht-technische Innovatio-
nen im Sinne des Oslo-Manuals aber nicht nur für 
Dienstleistungsunternehmen relevant. Die FFG kann 
diesen weiteren Innovationsbegriff nunmehr auch für 
nicht-technische Innovation in anderen Bereichen als 
dem Dienstleistungssektor nutzen. Dazu war es auch 
notwendig, die Bewertungskriterien bei den in Frage 

kommenden Instrumenten zu adjustieren und so eine 
Diskriminierung von Innovationsprojekten nicht-tech-
nologischen Charakters und / oder Innovationsprojek-
ten im Dienstleistungssektor gegenüber Projekten mit 
Technologiefokus zu vermeiden. Diese FFG-Fördermög-
lichkeiten sollen durch die Initiative bekannt gemacht 
und verstärkt auch unkonventionelle Projekte gefördert 
werden, die bisher mit „typischer FFG-Förderung“ nicht 
in Verbindung gebracht wurden.

Die derzeit laufende Initiative im Auftrag des BMWFJ 
fokussiert vor allem auf die Instrumente Einzelprojekte 
(Basisprogramme) und Innovationsnetzwerke (COIN) 
und stellt dafür und für Begleitstudien zusätzliche Mit-
tel bereit.

Die Initiative wurde im Jahr 2010 gestartet und ist 
vorerst bis zum Jahr 2013 vorgesehen. Für den Herbst 
2012 ist auch eine Evaluierung der Dienstleistungsin-
itiative geplant. Über die weitere Entwicklung ebenso 
wie die Nutzung verschiedener weitere Instrumente 
aus dem Instrumentenkoffer wird auf Basis der Evalu-
ierungsergebnisse zu entscheiden sein.

Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) Dienstleistungen7.4. 7.5.
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Im letzten halben Jahrhundert hat sich die Bedeutung 
der Raumfahrt deutlich gewandelt: Der Aufbau gro-
ßer europäischer Weltrauminfrastrukturen und deren 
Nutzung dominieren heute über weite Strecken die 
Diskussion. Als Beispiele seien hier das europäische 
Satellitennavigationssystem GALILEO  und GMES – Glo-
bal Monitoring of Environment and Security (EU + ESA) 
genannt. Diese europäischen Infrastrukturen des 21. 
Jahrhunderts werden ergänzt durch die traditionellen 
Entwicklungsprogramme der ESA im Bereich Weltraum-
wissenschaften, Technologieentwicklungen, Erdbeob-
achtung, bemannte Raumfahrt und Forschung unter 
Schwerelosigkeit und den europäischen Trägersystemen. 

Folgende Ziele stehen dabei im Fokus:

»» Raumfahrt als Motor wirtschaftlicher Entwicklung
»» Raumfahrt als Lösungsanbieter für gesellschaftliche 
Herausforderungen zur Verbesserung der 
Lebensqualität und der Sicherheit der 
ÖsterreicherInnen (Grand Challenges). 

»» Raumfahrt als Motor der Wissenschaft (international 
anerkannte Exzellenz). 

»» Raumfahrt als Inspiration und Ausbildung (bei 
jungen Menschen Forschungsgeist,  Neugierde 
und Interesse an naturwissenschaftlichen 
Fragestellungen fördern). 

Weltraumforschung und –wissenschaft

Seit mehr als 20 Jahren nimmt Österreich an den Wis-
senschaftsmissionen der ESA teil. Das Österreichische 
Weltraumprogramm im Auftrag des BMVIT fördert 

seit 2002 im Zusammenspiel zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft die Entwicklung von Basis- und Quer-
schnittstechnologien für marktnahe Produkte und 
Dienstleistungen, die einerseits der Forschung und 
andererseits der Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit 
der österreichischen Weltraumindustrie dienen. Ziel ist 
eine signifikante Erhöhung des technischen Reifegra-
des („Technology Readiness Level“) von in Österreich 
entwickelter Weltraumtechnologie. Der Transfer von 
Technologien in Nicht-Weltraumbereiche eröffnet neue 
Geschäftsfelder. Als dritter Schwerpunkt des Weltraum-
programms sollen durch gezielte Förderung innovative 
Anwendungen von Weltraumtechnologie realisiert wer-
den, besonders in den Bereichen Satellitennavigation, 
Erdbeobachtung und Satellitenkommunikation. Trans-
nationale bzw. bilaterale Kooperationen bereiten die 
Bildung von Konsortien für ESA und EU Projekte vor.

Die Förderung der FFG im Thema Weltraum soll ergän-
zend, vorbereitend und komplementär zu den Program-
men der European Space Agency (ESA) und der Europä-
ischen Union wirken. Dabei hat das Weltraumprogramm 
die wichtige Aufgabe, die österreichischen Beteiligun-
gen und Schwerpunktthemen zu unterstützen sowie 
österreichische Spezialisierungen vorzubereiten. 

Einen Schwerpunkt wird die Vorbereitung der geplanten 
ESA Ministerkonferenz im November 2012 und danach 
die Umsetzung der Beschlüsse darstellen. Die FFG wird 
eine Reihe von Informationsveranstaltungen mit hochran-
gigen Experten, Unternehmen, universitären und auße-
runiversitären Forschungseinrichtungen organisieren und 
so wichtige Perspektiven in die Beschlüsse einbringen.

Spätestens seit den Anschlägen von New York, Mad-
rid und London hat das Thema Sicherheit weltweite 
Aufmerksamkeit geweckt. Mit dem Programm KIRAS 
hat Österreich im Auftrag des BMVIT als erster EU-
Mitgliedsstaat ein nationales Sicherheitsforschungs-
programm ins Leben gerufen und ist damit zum Vorbild 
und Impulsgeber für andere Länder und die europäi-
sche Sicherheitsforschung geworden.

Der Schutz der kritischen Infrastruktur steht im Zent-
rum der Forschungstätigkeit (Abwehr von Terrorismus 
und Sabotage, Bewältigung von Naturkatastrophen 
oder folgenschweren Industrieunfällen). 

Daraus ergibt sich ein breites Forschungsspektrum, 
das von Sicherheits- und Bedrohungsanalysen bis 
hin zu fertigen Produkten, Dienstleistungen und Bera-
tungsangeboten zur Gefahrenvorbeugung und -abwehr 
reicht und unter Einbindung von GSK-Experten sowie 
von Bedarfsträgern zur Sicherstellung der Umsetzungs-
relevanz folgende Ziele verfolgt:

1.	 Erhöhung der Sicherheit und des 
Sicherheitsbewusstseins der Bürgerinnen und 
Bürger 

2.	 Generierung sicherheitspolitisch erforderlichen 
Wissens 

3.	 Erzielung von Wissens-, Verfahrens- und 
Technologiesprüngen 

4.	 Wachstum der heimischen Sicherheitswirtschaft 
5.	 Auf- und Ausbau von Exzellenz im Bereich 

Sicherheitsforschung
6.	 Berücksichtigung gesellschaftlicher Fragestellungen 

in allen Aspekten der Sicherheitsforschung

Das Sicherheitsforschungsprogramm KIRAS hat noch 
eine Laufzeit bis 2013. Bis dahin sind 2012 und 2013 
jeweils eine Ausschreibung geplant, in der sowohl F&E-
Dienstleistungen als auch kooperative F&E-Projekte 
ausgeschrieben werden sollen.

Weltraum Sicherheit7.6. 7.7.
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Die Liste der Schwerpunkte für die nächsten Jahre ist 
selbstverständlich nicht eingefroren. Mit dem BMWFJ 
wird derzeit z. B. das Thema Öko-Innovation diskutiert.

Ein weiteres Zukunftsfeld mit großer Bedeutung sind 
die Life Sciences. Das für das Bundesministerium für  
Wissenschaft und Forschung abgewickelte Genomfor-
schungsprogramm GEN-AU wird im Jahr 2012 auslaufen.

Im eigenen Wirkungsbereich wird für die nächsten Jah-
re eine Ausweitung der Fördermöglichkeiten für klini-
sche Studien – beschränkt auf KMU -  erarbeitet. Diese 
berücksichtigt das Marktversagen, das sich vor allem 
durch die langen und riskanten Entwicklungsprozesse 

in dieser High Tech Branche ergibt. Die FFG erwartet 
sich durch die verstärkte Förderung Signaleffekte. Die 
Verfügbarkeit von Venture Kapital wird dadurch erleich-
tert, den KMU der Zugang zu einem großen Wachs-
tumsmarkt erleichtert. Die FFG erhofft sich daraus eine 
nachhaltige Stärkung der Biotech Cluster in Österreich 
und hohen gesellschaftlichen Nutzen, wie etwa durch 
neue Behandlungsmethoden bis dato nicht behandel-
barer Krankheiten.

Eine wichtige Basis für die Identifikation und Definition 
zukünftiger Schwerpunktthemen soll das geplante The-
men-Monitoring gemeinsam mit dem systematischen 
Blick in die Zukunft (Foresight) bieten.

Die klassische bottom-up Förderung im Basispro-
gramm mit der Einzelprojektförderung bildet einen 
Eckpfeiler im FFG Angebot. Dieses Förderinstrument 
zeichnet sich durch rasche Bearbeitungszeiten und 
durch Flexibilität aus und wird künftig im Rahmen des 
Themen- und Portfoliomanagement eine entscheiden-
de Rolle bei der Realisierung von Regierungs- und Res-
sortschwerpunkten haben. 

Aufgrund der unkomplizierten Handhabung und der 
Offenheit bzgl. der Projektthemen sowie der Skalier-
barkeit der Projekte sind diese Einzelprojekte gerade 
für KMU ein wichtiges Instrument im FFG Portfolio. 
Derartige Projekte mit internationalen Kooperationen 
können z. B. über EUREKA/Eurostars speziell gefördert 
werden. Zusätzlich stehen auch im EU-Rahmenpro-
gramm spezielle Förderlinien für KMU zur Verfügung.

Insgesamt hat eine breite, themenoffene Förderung 
im Gesamtkonzert der direkten FTI-Förderung eine 
wichtige Rolle: Die Gesamtheit der Anträge bildet im 
Sinne von „Marktsignalen“ den technischen Wandel 
in der Wirtschaft ab. Schwerpunkte entstehen durch 
die Bottom Up Themenwahl für die einzelnen Anträge. 
So kann dem Marktversagen bei der Finanzierung von 
unternehmerischer F&E auf marktgerechte Weise ent-
gegengewirkt werden.

Im Förderportfolio der FFG entfielen im Jahr 2010 mit 
über 700 Projekten 25% der Projekte und 270,5 Mio. 
Euro, das sind 49 % des Zusagevolumens (bzw. 38 
% des Barwertes) auf die Basisprogramme (Basispro-
gramm, Headquarter Strategy, BRIDGE)
Gerade für die KMU wird die Einzelprojektförderung 
auch künftig von wesentlicher Bedeutung sein. Ziel ist 
es, die Attraktivität des Instrumentes für KMU und die 
Durchlässigkeit des Instrumentenangebots (vom Inno-
vationsscheck, Projektstart und der Feasibility Studie 
hin zum F&E-Einzelprojekt) weiter zu erhöhen.
Für Großunternehmen steht für die Zukunft die gesamt-
heitliche Betrachtung und Behandlung hin zu einem Key 
Account-Management im Vordergrund. Ausgehend von 
den bereits seit längerem gepflogenen Portfolio-Gesprä-
chen der Basisprogramme und den Strategiegesprächen 
im Bereich Europäische und Internationale Programme 
soll für die Key Accounts ein bereichsübergreifendes 
Strategie-Gespräch institutionalisiert werden, in wel-
chem im Lichte des geplanten Forschungsportfolios der 
Unternehmen die Förderschwerpunkte für die Folgepe-
riode in den einzelnen Instrumenten und Programmen 
festgelegt wird. Ziel ist es, den Vorgaben des Beihilfen-
rahmens der Europäischen Union für Forschung und 
Entwicklung folgend zu einer Optimierung der Additio-
nalitätswirkung der FFG-Förderinstrumente und des Zu-
sammenspiels zwischen den Instrumenten zu kommen.

Ein wesentliches Ziel der FFG ist es, neue KundInnen 
auf der Seite der Zielgruppen zu gewinnen um diese in 
den Innovationsprozess zu integrieren. Dazu wurden in 
den vergangenen Jahren neue Instrumente entwickelt 
bzw. bestehende auf ihre Wirkungskraft hin optimiert.

Der im November 2007 eingeführte Innovationsscheck 
des BMWFJ und BMVIT hat sich zu einem großen Erfolg 
entwickelt. Mehr als 4.000 Schecks wurden bis Mitte 
2011 vergeben und die Zwischenevaluierung stellt dem 
Programm ein gutes Zeugnis aus. Dieses Instrument 
sollte in den nächsten Jahren weitergeführt werden.

Zusätzlich wurde im Auftrag des BMWFJ der Innovati-
onsscheck Plus implementiert, der in Abgrenzung zum 
bisherigen 5.000 Euro-Scheck Fördermittel in der Höhe 
von maximal 10.000 Euro, mit einem Selbstbehalt 
von 20 % der förderbaren Kosten (letztere betragen 
maximal 12.500 Euro), vorsieht: Die höhere Förderung 
soll zu entsprechender Eigenleistung motivieren. Der 
Innovationsscheck Plus wurde Mitte 2011 gestartet 
und wird in den nächsten Jahren einen wesentlichen 
Bestandteil des niedrigschwelligen Angebotspaketes 
darstellen.

Die Förderung von kleinen und mittleren Unternehmen 
ist ein Schwerpunkt des FFG Angebotes. Dies manifes-
tiert sich einerseits in Programmen, die exklusiv KMU 
offen stehen, andererseits in besseren Förderkonditio-
nen für KMU innerhalb von Programmen, die alle Un-
ternehmen bzw. Forschungsinstitutionen adressieren. 
Auf Initiative des BMVIT hat die FFG für die nächsten 
Jahre ihr KMU-Angebot abgestimmt und gebündelt 

(KMU-Paket). Neben den Innovationsschecks findet 
sich das Instrument der Feasibility Studies, welches 
von max. 12.500 Euro nunmehr auf 30.000 Euro er-
höht wurde. Dadurch ergibt sich ein besserer Lücken-
schluss hin zum Instrument Einzelprojekt in den Basis- 
und thematischen Programmen. Weiters unterstützen 
die Schienen Projektstart und Projektstart-EU die 
vorbereitenden Arbeiten für ein konkretes Forschungs-
projekt im Ausmaß auf nationaler und internationaler 
Ebene. Darüber hinaus werden nunmehr erstmals bei 
Anträgen von kleinen Unternehmen auch externe Kos-
ten für Managementunterstützung (Forschungscoach) 
gefördert.

Ergänzt wird das Paket mit der Beratungsschiene „För-
derabwicklung leicht gemacht“, wo Inhalte zur Förder-
abwicklung, Kostendarstellung und -abrechnung an 
KMU vermittelt werden. 

Gerade für KMU spielen nicht nur finanzielle Förder-
instrumente, sondern auch Serviceinstrumente eine 
wesentliche Rolle. Beratung und Coaching sowie die 
Vermittlung von PartnernInnen, aber auch die Mobi-
lisierung von Zielgruppen durch Veranstaltungen und 
Preise spielen im nationalen Bereich, noch mehr je-
doch im Bereich der europäischen und internationalen 
Programme eine wesentliche Rolle.

Die FFG plant bis 2014 einen deutlichen Ausbau sowie 
ein qualitatives Upgrading dieser Aktivitäten. Die Bil-
dung der Thementeams (vgl. Kapitel 6) ermöglicht eine 
übergreifende Beratung mit entsprechender Beratungs-
kompetenz in Bezug auf das gesamte Portfolio der FFG.

Weitere thematische Schwerpunkte

Forcierung der Unternehmensforschung

Niedrigschwellige Angebote – 
KMU spezifische MaSSnahmen

7.8.

7.9.

7.10.
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Junge Unternehmen im Bereich innovativer Produkte 
und Verfahren tragen wesentlich zur Schaffung von 
Arbeitsplätzen und zum Strukturwandel der österrei-
chischen Wirtschaft bei. Angesichts der spezifischen 
Probleme von Start Up-Unternehmen (Eigenkapital-
mangel, Fremdkapitalengpass) verdienen sie eine be-
sondere Unterstützung der öffentlichen Hand. Die FFG 
und ihre Auftraggeber haben dem in der Vergangenheit 
bereits durch verschiedene Maßnahmen Rechnung ge-
tragen, zum einen durch besonders attraktive Förder-
intensitäten bei den Basisprogrammen. Für High Tech 
KMU wurde dazu sogar eine eigene Programmlinie 
ins Leben gerufen. Zum anderen betreut die FFG seit 
nunmehr 10 Jahren erfolgreich die AplusB-Zentren für 
Ausgründungen aus dem akademischen Sektor.

Die FFG und ihre Schwesteragentur AWS arbeiten 
vor allem im Start Up-Bereich eng zusammen und 

bieten ein umfassendes und abgestimmtes Unter-
stützungsportfolio. Diese Kooperation muss künftig 
noch verstärkt werden. Die FFG hat dazu die Bildung 
einer Arbeitsgemeinschaft vorgeschlagen. Gemeinsam 
soll österreichischen Start Up-Unternehmen geholfen 
werden, sich nationalen und internationalen Investo-
ren zu präsentieren. Dazu sollte eine aussagekräftige 
Datenbank aufgebaut, Investorentermine vermittelt 
und nationale und internationale Veranstaltungen und 
Kongresse organisiert bzw. genutzt werden.

Hinsichtlich der bestehenden Programme sind im Zeit-
raum 2012 - 2014 die  Start Up-Projektförderschienen 
weiter zu führen. Das AplusB-Programm geht in die 
zweite Phase, die bestehenden AplusB-Zentren wur-
den eingeladen, sich für eine Weiterführung zu bewer-
ben. Die Vorbereitungen dazu wurden bereits in Angriff 
genommen.

Nachfrageorientierte Maßnahmen zur Forcierung der 
Innovation sind in den vergangenen Jahren verstärkt ins 
Zentrum der einschlägigen politischen Überlegungen 
gerückt. Dies führte auch im Jahr 2010 zu einem Minis-
terratsbeschluss der österreichischen Bundesregierung 
zur Forcierung innovativer Beschaffungsmethoden.

Die FFG konnte im Rahmen des EU-CIP-Projektes „Inno-
Partnering-Forum“ entsprechende Erfahrungen zur vor-
wettbewerblicher Beschaffung (Pre-Commercial-Procu-
rement, PCP) anhand von good-practice Beispielen aus 

den USA, UK und den Niederlanden sammeln und hat 
daraus ein Umsetzungspapier für eine österreichische 
Initiative entwickelt. Die Eigentümer haben diese sehr 
positiv reflektiert und zum Zeitpunkt der Redaktion 
dieses Dokumentes laufen Vorbereitungsarbeiten für 
Pilotausschreibungen. Dieses Modell der Beschaffung 
soll zur Lösung gesellschaftlicher Probleme beitragen. 
Das Design ist so gestaltet, dass insbesondere KMU 
hier angesprochen werden. Als Einsatzgebiete kom-
men beispielsweise Mobilität, Energie oder Sicherheit 
in Frage.

Die FTI-Strategie des Bundes fordert die Verbesse-
rung der Rahmenbedingungen und die Intensivie-
rung der Bemühungen um die Ansiedelung weiterer 
forschungsintensiver Unternehmen und den Aufbau 
von Headquarter-Funktion. Die FFG leistet mit ihrem 
„Competence Headquarters“–Programm dazu unter 
Berücksichtigung der Empfehlungen der jüngst durch-
geführten Evaluierung einen Beitrag.

Die Überarbeitung des ursprünglichen Förderkonzep-
tes brachte im Juni 2011 ein neues Design hervor und 

zielt auf die Stärkung und den Ausbau bestehender 
und die Ansiedelung neuer Competence Headquarters 
von international tätigen Unternehmen unter sichtba-
rer und längerfristiger Vernetzung mit Forschungsgrup-
pen ab. Die Attraktivität des Forschungsstandortes 
Österreich wird dadurch verbessert werden. Es handelt 
sich um mehrjährige Großprojekte, wobei die Attribute 
eines „Competence Headquarters“ im Alleinstellungs-
merkmal und der Sichtbarkeit im Unternehmensver-
bund und der Eigenverantwortlichkeit im betreffenden 
F&E-Bereich liegen. 

Die FTI-Strategie des Bundes bekräftigt, dass sich die 
Kooperation zwischen Universitäten und Unternehmen 
gegenüber dem Status der 90er-Jahre fundamental 
verbessert hat. Einen wesentlichen Beitrag dazu haben 
die Interventionen der Forschungs- und Technologiepo-
litik, nicht zuletzt die von der FFG und ihren Vorgänger-
organisationen abgewickelten Programme, geleistet.

Die FTI-Strategie fordert unter anderem die Weiter-
entwicklung der Unterstützungsmaßnahmen für For-
schungskooperationen, Netzwerke und Allianzen mit 
Fokus auf Exzellenz und Nachhaltigkeit sowie die Stär-
kung der Hebel- und Transferfunktion.

Zur Umsetzung der strategischen Vorgaben stehen in 
der FFG eine Reihe bestens geeigneter Instrumente zur 
Verfügung. Jenes des Wissenschaftstransfers, welches 
im Rahmen des BRIDGE-Programms grundlagenorien-
tierte, stark wissenschaftsgetriebene, zumeist bilate-
rale Forschungsprojekte zum Inhalt hat. BRIDGE bildet 
(gemeinsam mit Translational Research des FWF) die 
Schnittstelle zum Wissenschaftsfonds. 

Bei themenspezifischen Ausschreibungen kommen künf-
tig die Instrumente „Kooperationsprojekt“ und „Leitpro-
jekt“, ergänzt um „Sondierungsmaßnahmen“ zum Ein-

satz. Unterstützt werden mittel- bis großformatige Koope-
rationen von Partnern aus Wissenschaft und Wirtschaft.

Ein wesentliches Element der Umsetzung der Vorgaben 
der FTI-Strategie bildet das Instrument des Strukturauf-
baus. Das Flagship-Programm der FFG - COMET - hat 
sich international höchst erfolgreich positioniert. Im 
Mittelpunkt der Planungsperiode stehen die Ausfinan-
zierung der 2. Phase der existierenden Zentren, sowie 
weitere Ausschreibungsrunden mit Fokus auf K-Projek-
te. Da Ende 2014 die ersten K1 Zentren auslaufen, ist 
grundsätzlich eine weitere Ausschreibung in der CO-
MET Linie K1 geplant. Um den langfristigen Bestand an 
Zentren aber konstant zu halten, soll der Wettbewerb 
als Qualitätsmerkmal zwischen bestehenden Zentren 
und neuen Initiativen forciert werden.

Im Rahmen von COIN wird auf Basis der Ergebnisse der 
Evaluierung über die künftige Entwicklung des Struk-
turaufbau-Förderungsangebotes, ebenso wie der Inno-
vationsnetzwerke zu entscheiden sein. Aus Sicht der 
FFG sind die Instrumente zur Unterstützung des Struk-
turaufbaus, wie derzeit in den Programmen Research 
Studios Austria und Josef Ressel-Zentren umgesetzt, 
sowie die Förderung innovativer Unternehmensnetz-
werke jedenfalls wesentliche Bausteine des Portfolios.

Angebote für junge innovative Unternehmen

Nachfrageorientierte FinanzierungsmaSSnahmen

Headquarterförderung

Stärkung der Kooperation 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft

7.11.

7.12.

7.13.

7.14.

7170 Schwerpunkte des Leistungsangebots der FFG Schwerpunkte des Leistungsangebots der FFG



Rezente Befunde zur Leistungsfähigkeit des österrei-
chischen Innovationssystems machen systematische 
Defizite in der Verfügbarkeit von und in der Nach-
wuchsarbeit für F&E-Personal in der angewandten 
Forschung fest. Diese Verfügbarkeit ist jedoch ein zen-
traler Wettbewerbsfaktor für den Innovationsstandort. 

Vor diesem Hintergrund wird die FFG im Auftrag der be-
auftragenden Ministerien in der Planungsperiode 2012 
– 2014 komplementäre Maßnahmenpakete abwickeln:
Der Förderschwerpunkt „Talente“ des BMVIT fokus-
siert auf die Entwicklung vorhandener Potenziale. Im 
Zentrum stehen also der ForscherInnennachwuchs 
und die Verbesserung der Chancengleichheit. Eine 
systematische Bearbeitung erfolgt in den drei Schwer-
punkten „Talente entdecken: Nachwuchs“ (Praktika für 
Schülerinnen und Schüler, Talente regional), „Talente 
finden: Forscherinnen und Forscher“ (Online Jobbörse, 
Karriere-Grants)“ und „Talente nützen: Chancengleich-
heit“ (Formate zur Herstellung von Chancengleichheit 
von Forscherinnen, FEMtech Karriere, FEMtech Praktika 
für Studentinnen und FEMtech Forschungsprojekte). 

Darauf abgestimmt setzten die Maßnahmen des Wirt-
schaftsministeriums im Rahmen von „Forschungs-
kompetenzen für die Wirtschaft“ direkt beim Qualifi-
zierungsbedarf von Unternehmen an. Im Vordergrund 
steht dabei die Weiterentwicklung des Kompetenz-
profils von Unternehmen und deren Forschungs- und 
Innovationspersonal entlang des konkreten Qualifizie-

rungsbedarfs. Zum Einsatz kommen dabei mit unter-
schiedlichen zeitlichen Perspektiven, Qualifizierungs-
seminare („Forschungskompetenz aufbauen“), Qua-
lifizierungsnetze („Forschungskompetenz vertiefen“) 
und Innovations-Lehrveranstaltungen mit tertiärem 
Charakter („Forschungskompetenz sichern“).

Beim Humanpotenzial-Angebot der FFG geht es auch 
um die Entwicklung und die Sichtbarkeit von Role Mo-
dels: So soll Forschung ganz grundsätzlich als eine at-
traktive Karrieremöglichkeit positioniert werden, insbe-
sondere soll auch die Zahl der Frauen in der Forschung 
gesteigert werden. Auch in diesem Bereich setzt die 
FFG Akzente durch spezifische Förderprogramme.

Darüber hinaus hat die FFG im Basisprogramm bereits 
Gender-Kriterien bei der Bewertung von Projekten im-
plementiert, dieser Ansatz wird in Zukunft auch auf die 
anderen Förderinstrumente ausgeweitet werden. Dabei 
können auch die Erfahrungen mit dem Auswahlverfah-
ren des Programms „Laura Bassi Centres of Expertise“ 
berücksichtigt werden. Schließlich ist hier der Zusam-
menhang zum Monitoring anzuprechen – konkret das 
gender-spezifische Monitoring im Kontext des Gender 
Budgeting.

Der Einsatz des gesamten Humanpotenzial-Pakets in 
Form von regelmäßigen Ausschreibungen ist für die 
gesamte Planungsperiode vorgesehen.

In verschiedenen Analysen wurde für Österreich bei 
starker F&E-Performance wiederholt eine Schwäche bei 
der Umsetzung und Vermarktung von Forschungsergeb-
nissen in innovative Produkte und Verfahren konstatiert. 
Beispielsweise zeigt das „Innovation Union Scoreboard“ 
regelmäßig derartige Schwächen im Outputbereich. 

Die FFG bzw. ihre Vorgängerorganisationen haben 
sich in der Vergangenheit stark auf ihre Rolle als För-
derer von Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 
beschränkt. Eine Ausweitung dieses Selbstverständ-
nisses erfolgte in den letzten Jahren durch eine syste-
matische Verbreiterung des Innovationsbegriffs, die 
Implementierung der Dienstleistungsinitiative und die 
Abwicklung des marktnahen Programms AT:net. 

Für die nächste Periode sollte nunmehr auch eine 
Ausweitung der FFG-Aktivitäten von der Forschung und 
Entwicklung hin zur Verwertung erfolgen. Die FFG be-
sitzt aufgrund ihrer Kenntnis über die realisierten F&E-
Projekte ein einmaliges know-how zur Beurteilung des 
Innovationsgehalts von Vorhaben und ist daher in der 

Lage, die entsprechenden Akteure auch in den Folge-
aktivitäten effizient zu unterstützen

Vorschläge für Möglichkeiten der Umsetzung wären im 
Einklang mit den beihilfenrechtlichen Vorgaben der EU 
sowie komplementär zu dem bei Schwesteragenturen 
auf Bundes- (AWS) und Landesebene verfügbaren An-
gebot zu entwickeln.

Die FFG entwickelt dazu Konzepte:

»» zur Implementierung einer Maßnahme für die 
Erleichterung zur Projektverwertung sowie 
für weitere Unterstützungsmaßnahmen zur 
Unterstützung der Markteinführung innovativer 
Produkte;

»» zur Ergänzung der F&E-Projektförderung durch 
eine Anschlussfinanzierung für junge, innovative 
Unternehmen über das „valley of death“ hinaus;

»» zur Unterstützung der Markteinführung 
durch spezifische Angebote im Rahmen von 
Themenschwerpunkten.

Die Betreuung von europäischen und internationalen 
Programmen ist eine der Kernaufgaben der FFG. Sie ist 
längst nicht als parallele Aktivität, sondern als über-
greifendes Element der FFG Leistungen zu verstehen; 
denn das Themen- und Portfoliomanagement bezieht 
sich nicht nur auf die nationale Ebene. Die oben dar-
gestellten Themen und Schwerpunkte sind auch auf 

europäischer Ebene zentral und daher übergreifend, 
mit allen national und international zur Verfügung 
stehenden Instrumenten zu adressieren. Als Hausfor-
derung für die Unternehmensentwicklung in der FFG 
leitet sich daraus eine intensive bereichsübergreifende 
Zusammenarbeit ab. Ein Kernelement werden dabei 
die Thementeams darstellen.

Mehr Kapazitäten und Kompetenzen 
für die Forschung

Strategien zur Verwertung

Europäische Ebene

7.15. 7.16.

7.17.
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Die FFG betreut im Auftrag eines öffentlichen Konsor-
tiums unter Federführung des BMWF das EU-Rahmen-
programm für Forschung, Technologieentwicklung und 
Demonstration sowie im Auftrag des BMWFJ das „Com-
petitiveness and Innovation Framework Programme“ CIP 
sowie EUREKA inkl. Eurostars. Im Zentrum der Aktivitä-
ten stehen dabei Beratungs-, Trainings-, Vermittlungs- 
und Netzwerksbildungsaktivitäten. Die diesbezügliche 
hervorragende Arbeit wurde erst im Jahre 2010 durch 
eine umfassende Evaluierung festgestellt. Auf Basis der 
Empfehlungen dieser Evaluierung und im Lichte der sich 
abzeichnenden europäischen und internationalen Ent-
wicklungen kristallisieren sich für die Folgejahre für die 
FFG eine Reihe von strategischen Perspektiven heraus:

Als Weiterführung der „Anbahnungsfinanzierung Wirt-
schaft“, die mit Ende des Jahres 2010 ausgelaufen ist, 
wurde bereits im Rahmen des KMU-Pakets die neue 
Fördermaßnahme Projektstart EU beschlossen. Damit 
werden Vorbereitungsarbeiten für F&E-Projekte des 7. 
EU-Rahmenprogramms von KMU gefördert. 

Zur Unterstützung der außeruniversitären, privatrechtlich 
organisierten Forschungseinrichtungen im Bereich der 
Sozial- und Geisteswissenschaften steht als Ko-Finanzie-
rungsinstrument die TOP.EU-Förderung zur Verfügung.

Der Trend der Forschungspolitik der Union geht u. a. 
auch verstärkt in Richtung multilaterale Programme 
und Mechanismen. Entwicklungen wie Joint Program-
ming eröffnen neue Chancen für österreichische Akteu-
re, steigern jedoch auch die Komplexität des Systems. 
Weitere zentrale Zielsetzungen auf europäischer Ebene 
betreffen die Fokussierung auf „societal challenges“ 
als auch die verstärkte Verknüpfung von Forschung 
und Innovation, das heißt in Richtung nähere Zusam-
menführung und Abstimmung von und zwischen RP, 
CIP sowie den EU-Strukturfonds.

Der qualitätsorientierte Support bei der Beteiligung 
der österreichischen Wissenschaft und Wirtschaft an 
europäischen und internationalen Forschungskoopera-
tionen wird weiterhin leitendes Ziel des Leistungsange-
bots sein, um den bestehenden Erfolg österreichischer 
Forschungs- und Innovationsakteure auf europäischer 
Ebene zu sichern. Gleichzeitig wird zukünftig ein ver-
stärkt strategisch-holistischer Blick auf das gesamte 
Programmspektrum und deren Umsetzung zu werfen 
sein. Der Trend geht also von der bloßen individuellen 
Projektberatung hin zur verstärkten gesamthaft-strate-
gischen Unterstützung.

Die Strategiegespräche sowie das Trainingsangebot 
der FFG-Akademie werden in den Folgejahren weiter 
qualitativ und quantitativ ausgebaut. 

Internationale Kooperationsmöglichkeiten (außerhalb 
Europas) werden in Abstimmung mit den Auftraggebern 
strategisch unter Berücksichtigung nationaler und eu-
ropäischer Schwerpunkte entwickelt und umgesetzt. 
Die FFG wird ihre Rolle als zentraler Knotenpunkt im ös-
terreichischen Betreuungsnetzwerk weiter stärken, eng 
mit den Regionalen Kontaktstellen (RKS) arbeiten und 
die Universitäten bei der Professionalisierung ihres For-
schungsmanagements unterstützen. Im Interesse der ös-
terreichischen Forschungs- und Innovationsakteure wird 
sich die FFG in den laufenden Prozess zur Ausgestaltung 
der zukünftigen Forschungs- und Innovationsprogram-
me, die 2014 auf EU-Ebene starten werden, in Zusam-
menarbeit mit den Auftraggebern aktiv einbringen. 

Nicht zuletzt wird sich die FFG auch als noch stärker 
sichtbarer Partner positionieren. Die ExpertInnen der 
FFG verfügen aufgrund ihrer langjährigen Erfahrung 
über eine breite Wissens- und Netzwerkbasis auf 
europäischer und internationaler Ebene. Den Evaluie-
rungsempfehlungen folgend werden diese noch stär-
ker als bisher systematisch genutzt und in Form eines 
„Think-Tanks“ den Politik gestaltenden Stellen sowohl 
in Österreich als auch in Europa zur Verfügung gestellt. 
Dazu gehört auch eine weitere Forcierung der Analyse-
tätigkeit in stärkerer Kooperation mit Proviso.

Zusätzlich bietet die FFG auch maßgeschneiderte Inno-
vations- und Technologietransfer-Dienstleistungen über 
das Enterprise Europe Network an. Die FFG als Teil dieses 
weltweit größten Servicenetzwerks unterstützt Unterneh-
men und F&E Einrichtungen bei der Internationalisierung 
und der immer stärker nachgefragten Verwertung von 
Forschungsergebnissen und innovativen Technologien.

Die FFG hat sich als relevanter und anerkannter Player 
im Konzept der europäischen Förder- und Service-
strukturen, wie der nationalen Kontaktstellen (NCP) zu 
europäischen Programmen profiliert. Die FFG ist auch 
ein aktives Mitglied der internationalen Agenturen-
Plattform TAFTIE und ist von TAFTIE unter anderem mit 
der Geschäftsführung der TAFTIE-Akademie betraut. Das 
TAFTIE-Engagement ist für die Periode 2012 bis 2014 
eine zentrale Aufgabe, zumal Österreich im Jahr 2013 
den Vorsitz in dieser Organisation innehaben wird. Die 
FFG wird diese Chance durch Themensetting aktiv im In-
teresse der österreichischen FTI-Politik verstärkt nutzen.

Die FFG ist in die (thematisch grundsätzlich offene) 
europäische Technologieinitiative EUREKA involviert. 
Der EUREKA Mechanismus kann grundsätzlich pro-
grammunabhängig Verwendung finden und ermöglicht 
die Integration von ausländischen Projektpartnern in 
nationale Projekte, ohne deren Finanzierung zu über-
nehmen.

EUREKA-Projekte können laufend als klassische Einzel-
projekte in allen technologischen Bereichen/Program-
men oder auch als thematisch orientierte Projekte in 
Clustern und Umbrellas eingereicht werden. Die FFG 
verstärkt den systematischen Umgang mit Projekten 
mit internationalen Kooperationspartnern durch die 
Nutzung entsprechender europäischer Initiativen (z.B. 
EUREKA Mechanismen).

Die FFG hat sich in den vergangenen Jahren mit na-
tionalen Programmen an zahlreichen ERA-NETs und 
anderen Instrumenten der transnationalen Programm-
kooperation (§ 185 Initiativen) beteiligt und damit 
sowohl Partnerschaften mit Förderorganisationen in 
Europa begonnen bzw. intensiviert als auch koordinier-
te Mechanismen für die Förderung transnationaler F&E-
Kooperationen geschaffen.

Die Anzahl der Netzwerke mit FFG Beteiligung hat in 
den letzten Jahren insgesamt abgenommen, da ei-
nerseits ERA-NETs ausgelaufen sind und andererseits 
auch ein struktureller Bereinigungsprozess in Hinblick 
auf unterkritische ERA-NETs stattgefunden hat (z.B.: 
wenige Länder und/oder geringes Volumina). Die FFG 
hat in Abstimmung mit den Auftraggebern ein diesbe-
züglich selektives Auswahlverfahren definiert. Wird ein 
ERA-NET nicht weiter in Betracht gezogen, bedarf es 
der Prüfung möglicher alternativer und in Hinblick auf 
kritische Masse besser geeigneter europäischer För-
deransätze, wie z. B. die Etablierung eines „EUREKA-
Schirmprojektes“. 

Die FFG hat sich in der Vergangenheit auch an thema-
tisch offenen ERA-NETs beteiligt, von denen einige 
hinsichtlich Vernetzung und Kooperation durchaus er-
folgreich waren. 

Auch in Zukunft wären ERA-NET Ausschreibungen ohne 
thematische top down-Vorgaben sinnvoll. Vor diesem 
Hintergrund wird die Beteiligung der FFG an thematisch 
offenen ERA-Nets geprüft und gegebenenfalls fortge-
führt. Die erfolgreiche Beteiligung der FFG an der § 185 
Initiative Eurostars wird fortgesetzt.

Die europäische Vernetzung und Kooperation zwischen 
nationalen Programmen ist insbesondere in den the-
matischen Bereichen Nanotechnologien, Werkstoffe-
Produktion und Transport sehr gut, mit klarer Tendenz 
zur längerfristigen Institutionalisierung und einer 
führenden Rolle für die FFG. Die FFG-Programme für 
IKT, Sicherheit und Energie sind weniger stark in trans-
nationale Programm-Kooperationen eingebunden, 
wobei für Energiethemen der Anteil der Finanzierung 
transnationaler F&E am gesamten verfügbaren natio-
nalen Budget extrem niedrig und im Bereich Sicherheit 
derzeit bei Null liegt. Vor diesem Hintergrund wäre eine 
Intensivierung der FFG Beteiligung an transnationalen 
Programm-Kooperationen insbesondere mit Energie-
schwerpunkt wünschenswert.

Die Teilnahme am weltweiten „Energy Technology and 
R&D Collaboration Programme“ der IEA wird fortge-
setzt. In diesem Rahmen findet die F&E-Kooperation 
von österreichischen ForscherInnen im Rahmen soge-
nannter Implementing Agreements (Durchführungsver-
einbarungen in Forschungsaktivitäten der IEA) statt, 
insb. für erneuerbare Energieträger, effiziente Endver-
brauchstechnologien und fossile Energieträger.

Die Kompatibilität der FFG Ausschreibungen mit Ter-
minen der gemeinsamen transnationalen Ausschrei-
bungen sowie mit Ausschreibungen auf europäischer 
Ebene wird generell angestrebt.

Vor allem im europäischen Verbund der NCPs ist die 
FFG an zahlreichen EU-Projekten zur  Vernetzung und 
Stimulierung europäischer und internationaler Projekt-
partnerschaften beteiligt.

Europäische und internationale Programme Transnationale Projekt- und Programmkooperation7.17.1. 7.17.2.
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Die folgenden budgetären Ausführungen fokussieren 
auf den Wert der Mittelbindung, also der jährlich neu 
zur Verfügung stehenden Fördermittel. Zur näheren De-
finition wird auf Kapitel 3.2. verwiesen.

Wie ausgeführt, bestimmen zwei 
Hauptcharakteristika die Entwicklung dieses 
Wertes in den letzten Jahren:

»» eine kontinuierliche Steigerung seit der Gründung 
der FFG bis 2008, gefolgt von einem Rückgang in 
den zwei Folgejahren und einer erneuten, moderaten 
Steigerung 2011;

»» eine zyklenhafte Entwicklung aufgrund der 
verzerrenden Wirkung von Großausschreibungen 

im COMET-Programm, deren Mittelbindung immer 
nur in dem Jahr aufscheint, in dem die jeweilige 
Ausschreibung gestartet wurde. 
Die nachfolgend dargestellten Mittelbindungswerte 
wurden in folgender Art und Weise erstellt:

»» für jene Programme, für die seitens der Auftraggeber 
Prognosewerte für die Planungsperiode vorliegen, 
wurden diese verwendet

»» wo derartige Prognosewerte nicht vorliegen (z.B. FTE-
Nationalstiftung, Klima- und Energiefonds) erfolgte 
eine Fortschreibung der letzten verfügbaren Zahlen 
(2011)

»» für Darlehensrückflüsse und Haftungsvergaben 
wurde gleichfalls eine Fortschreibung der Werte für 
2011 vorgenommen

Die Zahlen sind wie folgt zu interpretieren:

Gegenüber 2011 ergibt sich 2012 eine Reduktion 
von rund 34 Mio. EURO. Diese sind zu einem guten 
Teil „statistische Effekten“ (Zuschlag der gesamten 
Mittelbindung in jenes Jahr, in dem die jeweilige Aus-
schreibung beginnt), zu einem kleineren Teil „echten“ 
Reduktionen zuzuschreiben.

Das Budget 2013 reduziert sich gegenüber 2012 um 
weitere 37 Mio. und bleibt 2014 gegenüber 2013 
gleich. Dieser Verlauf ist wiederum praktisch aus-
schließlich auf den Verlauf der COMET-Mittelbindungen 
zurück zu führen, hinsichtlich der Prognosen für sons-
tige Instrumente und Programme ergeben sich kaum 
Schwankungen.

Das bedeutet, dass wir es in der Planungsperiode mit 
einem (abgesehen von COMET) relativ stabilen Verlauf 

auf einem gegenüber 2011 leicht reduzierten Niveau 
zu tun haben, welches deutlich unter dem Mittelbin-
dungs-All-Time-High des Jahres 2008, aber auch unter-
halb von 2007 liegt.

Die Prognosewerte öffnen im Falle der Realisierung die 
Möglichkeit einer Fortführung der FFG-Aktivitäten in 
etwa gleicher Art und Weise, die Bereitstellung maß-
geblicher zusätzlicher monetärer Angebote wird nicht 
möglich sein.

Gegenüber einer von der FFG als adäquate Bei-
tragsleistung der FFG zur Erreichung des Ziels einer 
F&E-Quote von 3,76 % im Jahr 2020 als notwendig 
angesehenen Steigerung von 9 % p.a. ausgehend vom 
Durchschnittswert der Jahre 2009 bis 2011 ergibt sich 
kumuliert ein Differenzbetrag für den Zeitraum 2012-
2014 von 290 Mio. Euro. 

Abschließend muss darauf hingewiesen werden, dass die vorliegenden Prognosewerte natürlich mit einem hohen 
Grad von Unsicherheit behaftet sind.
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Angaben BMVIT, BMWFJ, FFG.
FFG-Budget Mittelbindungen 2011 – 2014 nach Instrumentengruppe (in Tausend Euro)

INSTRUMENT (GRUPPE)

Einstieg

FEI - Wissenstransfer

Struktur

Personen*

Markteinführung

EU-Kofinanzierung

Mittelbindung gesamt

*Im Rahmen von „Personen“ ist die Maßnahme „Humanressourcen für die Wirtschaft“ jeweils für 2 Jahre mit 10 Mio. € dotiert.

2011

11.881   

9.747   

323.384   

98.491   

110.800   

14.200   

1.570   

400   

570.473   

2012

10.940   

12.213   

323.466   

92.826   

90.842   

4.200   

1.500   

600   

536.587   

2013

9.965   

12.213  

320.685   

91.982   

46.942   

14.200   

2.500   

800   

499.287

2014

6.890   

12.213   

317.400  

90.842  

65.842   

4.200   

2.500   

1.000   

500.887   

Wissenstransfer

Einzelprojekte

Kooperationsprojekte

Angaben BMVIT, BMWFJ, FFG.
FFG-Budget Mittelbindungen 2011 – 2014 nach Bereichen (in Tausend Euro)

Bereich

Basisprogramme

Strukturprogramme

Thematische Programme

Agentur f. Luft- und Raumfahrt

Europ. und Internat. Programme

Mittelbindung gesamt

2011

319.095   

128.300   

117.678   

4.400   

1.000   

570.473   

2012

318.437   

96.500   

116.050   

5.000   

600   

536.587   

2013

 317.637   

 62.300   

 113.550   

 5.000   

 800   

499.287

2014

311.637   

71.200   

112.050   

5.000   

1.000   

500.887   

Quelle: ???
Budget FFG, Mittelbindung 2012-2014, erwartete Mittelbindung und Wunschszenario
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Als Ausgangswert für das Wunschszenario 
wird der Mittelwert der Mittelbindung 
aus den Jahren 2009 bis 2011 herangezogen

-20 MIO. 
EURO

-109 MIO. 
EURO

-161 MIO. 
EURO

570

511
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499 501
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450

550

650
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600
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Wunschszenario +9%Erwartete Mittelbindung
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